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1. Dorf und Mundart
1*1. Das Dorf Goraja Stubica: geographische
und ökonomische Verhältnisse
In der vorliegenden Studie 8011 die kajkavische 
Mundart von Gornja Stubica beschrieben werden.
Das Dorf liegt im Hrvatsko Zagorje, welches
- zusammen mit dem Medjimurje - als das am dichtesten
bevölkerte Gebiet Jugoslaviens gilt. In dieser vor-
2wiegend hügeligen Gegend leben auf 3300 km gegen
450.000 Einwohner• Diese dichte Population im 
Zagorje bedingt einerseits eine äußerst intensive 
Bodenausnutzung in der Landwirtschaft, andererseits 
die Erscheinung ausschließlich kleinerer, doch 
dicht gestreuter Dörfer, Die starke Zunahme der 
Ruralpopulation hatte im Laufe der Zeit zur Folge, 
daß der Besitz immer mehr parzelliert wurde (größter 
Landbesitz: ca. 2 ha). Den einzigen möglichen Ausweg 
bietet die Aussiedlung in günstigere Landstriche, 
in die Städte oder die Arbeitsaufnahme in den 
Städten. So unterwerfen sich z.B. täglich 20D00 
Arbeiter dem Pendelverkehr vom Zagorje nach Zagreb.
Da in NW-Kroatien Kontinentalklima vorherrscht, 
also größere Niederschläge gesichert sind, ist 
neben dem Ackerbau und Weinanbau die Viehzucht sehr 
begünstigt (ratarsko-stocarsko podrucje)1. Daneben 
wird in unserem Gebiet ziemlich häufig auch Heimarbeit 
gepflegt (Schnitzerei, Töpferei und Korbflechten).
1) Rogiò/Zuljifc 53.
In ganz Jugoslavien sind 56# der Bevölkerung in
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Gornja Stubica liegt 7 km von Stubicke Toplice 
entfernt, welches von Zagreb auf der ,zagórska 
magistrala1 gut zu erreichen und durch seine 
Thermalquellen schon seit der Römerzeit bekannt 
ist• Bis ins Dorf Gornja Stubica hinein wurde 
jedoch erst im Herbst 1971 Asphalt gelegt, so daß 
die engere Kommunikation mit der Umgegend erst in 
jüngster Zeit in größerem Maße aufkommt.
Zu Gornja Stubica zählen administrativ 22 kleine 
Siedlungen: Hižakovec, Milekovo selo, Brezje, Laz,
Siani Potok, Volavec, Jaksinec, Karivaros, Hum,
Sveti Matej, Sagudovec, Gusakovec, Dubovac, Dobri 
Zdenci, Repiževo selo, Banšcica, Modrovec, Samci, 
Vinterovec, Orehova Gorica, Pasanska Gorica und 
Sikirjevo selo. Alle zusammen zählen etwa 9000 Ein- 
wohner (davon ca. 1000 z.Z. als 11gastarbajteri1״ in 
Deutschland), Gornja Stubica allein ca. 1000, und 
unterstehen der Gemeinde ("орбіпа") Donja Stubica.
Мал betreibt hier fast ausschließlich Landwirtschaft 
und baut vor allem Mais, Kartoffeln, Korn und (in 
letzter Zeit allerdings immer weniger) Reben an.
Die Bevölkerung gehört durchgehend zur kathol. 
Konfession; auf kleinstem Gebiet stehen zahlreiche 
Kirchen.
Die Gegend um Stubica erlangte durch den großen 
Bauernaufstand (seljačka buna) von 1573 Berühmtheit.
Den Bauern unter der Führung von Matija GUBEC und 
Ivan POSANEC, die sich gegen die Unterdrückung des 
Großgrundbesitzers Franjo TAHY erhoben hatten, schlossen 
sich alsbald die Bauern aus Steiern und Krain an und 
breiteten so den Aufstand über ein beträchtliches 
Gebiet des damaligen ungarischen Kroatien und Slo- 
venien aus. Dennoch wurde er in Kürze von gut aus- 
gerüsteten Feudalheeren wieder erstickt und seine
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Führer gefoltert und hingerichtet^. Noch heute steht 
die riesige, jahrhundertealte Linde in Gornja Stubica, 
unter der Matija Gubec den Aufstand begann.
Hehrere Jahrhunderte lang besaßen die Grafen 
OrSit das Land. Im Jahre 1924 erwarben die stubiianer 
Bauern deren Schloß und gründeten darin eine der 
ersten damals bestehenden "zadruge".
1.2. Stellung der Mundart gegenüber <ļer Schriftsprache
und den umliegenden Mundarten
Das normale Kommunikationsmittel ist die Mundart; 
nicht nur, daß weitaus nicht alle Einwohner die 
kroatische Schriftsprache beherrschen, auch gegen- 
über den Kindern wird natürlich ausschließlich die 
Mundart («Ma.) gebraucht, die man also in gewissem 
Sinne als lebendig bezeichnen kann. Lediglich in der 
Unterhaltung mit Ortsfremden wird anfangs die re- 
gionale kajkavische Koinè benutzt, ebenso wie bei 
interdialektalem Verkehr. Wir stellten fest, daß die 
modernen Massenkommunikationsmittel und der Schul- 
unterricht nur geringfügigen Einfluß auf die Ma. 
nehmen konnten.
Verf. verbrachte zwischen Anfang 1971 und Mitte 
1972 insgesamt etwa vier Monate in Gornja Stubica 
(«Stb.), um die Ma. teils durch Mitschreiben, teils 
durch Aufnehmen, des öfteren durch beides gleich- 
zeitig, festzuhalten. Als Informanten konnten nur 
.solche Fersonen in Betracht gezogen werden, welche 
möglichst selten den Ort verlassen und eine noch
1) cf. Macan 112f.; Hartinger; Slipicevifc (I) 322f.; 
Zagorski Godisnjak 1973. 7-52;KAJ 1/2 (1973). ״
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klare Aussprache hatten, möglichst kurzer Schul- 
bildung, aber dennoch von schneller Auffassungs- 
gäbe waren und vor allem ein sicheres Sprachbewußt- 
sein besaßen, also möglichst wenig Schriftkroatisch 
kannten•
Die ergiebigsten und die Informanten am wenig- 
sten ermüdenden Themen kreisten um: Feldarbeit, 
Dorfklatsch, Sitten und Gebräuche, Essenszubereitung, 
etc. Erst später ging Verf. manchmal auf Volkser- 
Zahlungen, Rätsel, Sprichwörter und Volkslieder 
ein, da diese für eine spezielle Ma. weniger Ту- 
pisches aufweisen^.
Anfangs versuchten einige Informanten, in der 
Annahme, sich dem Fremden besser verständlich zu 
machen, mitunter kroatische Lexeme oder Formen ein- 
zuflechten, was aber, nachdem wir sie darauf hinge- 
wiesen hatten, später vollständig unterlassen wurde•
Kontroll- und Ergänzungsfragen wurden meist bei 
anderen Dorfbewohnern (jeder Altersgruppe) durchge- 
führt; die Homogenität der Corpus-Daten setzten wir 
jedoch als Grundforderung einer distributionalisti- 
sehen Beschreibung.
•
In den Idiolekten von Sprechern aus weit ausein- 
ander gelegenen Siedlungen treten manchmal nebenein- 
ander verschiedene phonologische und morphologische 
(seltener prosodische) Systeme auf und beeinflussen 
sich gegenseitig (wodurch hyperkorrekte Formen aus- 
gelöst werden). Meist sind sich die Sprecher jedoch
1 ) Belifc 1 9 2 6/7 .1-1 0.
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der Sonderstellung ihrer Ma• bewußt und wechseln 
sie nur bei Verlassen der Sprachgemeinschaft1•
Die Ma• des Dorfes Stb. gehört zur zagorsko- 
medimurska Untergruppe des Kaj-Dialektes• Sie 
ist weniger einer kontinuierlichen Beeinflussung 
durch die kroatische Hochsprache ausgesetzt, als 
vielmehr einer solchen der sog• kajk• Koine, die 
als Synthese mehrerer kajk• Dialekte mit dem spe- 
ziellen Kajkavisch Zagrebs verstanden wird, das 
als nächstgelegene Großstadt der Provinzbevölkerung 
als Maßstab gilt•
ф
Schematisch könnte man es so darstellen:




KK - Kajk, Koine 
ZK - Zagreber Kajk•
YT y \  Kr - Kroat. Hochsprache
a, b, c, d - einzelne Dorf-Maa. 
(a - belieb• Dorf im Zagorje)
Angesichts dieser multiplen Interferenz-Möglich- 
keiten ist es unumgänglich, die Termini: Dialekt,
Ma• und Maa.-Gruppe genau zu scheiden. Wenn D. Bro- 
zovi6 bemerkt, daß:"e..u hrvatskoj dijalektologiji 
upotrebljava se termin dijalekt za dvoje pojmove, 
hijerarhijski veoma razliîite: 1 • kajkavski, Xa- 
kavski, stakavski" (sic!) "i torla&ci, i 2. kosovsko-
1 ) Cortelazzo 26f.:"Sociologicamente, qualsiasi 
dialetto (geografico e sociale) è usato da un 
gruppo interno» Non si tratta soltanto di una 
constatazione obiettiva, ma anche di una auto- 
coscienza comunitaria da parte dei parlanti: la 
adesione ad una qualsiasi comunità esige un 
adeguamento linguistico alle sue condizioni." 
Die Definition Cortelazzo1s, p.16, ist unge- 
nügend:*1.. •il dialetto è una forma locale della 
lingua comune, dalla quale si differenzia per 
alcune tollerate peculiarità sopratutto di 
pronuncia e di vocabolario.••" (!?)Wolfgang Jakoby - 9783954791323
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resavski, šumadi jsko-vo jvoáanski, sjevernoca- 
kavski, itd."\ so stimmt dies zwar leider, trägt 
jedoch zur Begriffsentwirrung nichts bei. In 
vorliegender Arbeit soll der Terminus Dialekt für 
Kaj-. Öa- oder Štokavisch, Maa-Gruppe für za- 
gorsko-medimurski, turopoljsko-posavski etc. 
verwendet werden. Ma. will hier als Orts-Ma. 
verstanden sein.
Den stärksten Einfluß auf die Ma. von Stb. übt
also KK aus, welche meist bei der Kommunikation
mit out-sidern oder beim Aufenthalt in Zagreb
Verwendung findet. Der Wille zur interdialektalen
Kommunikation entspringt oft aus kommerziellen2bzw. ökonomischen Gründen ; durch die Erlernung 
des Code eines ähnlichen sprachlichen Systems 
bildet sich meist eine *,Übergangs-Zone", ein Misch- 
system mit Elementen des Ausgangs- und des er- 
lernten Systems.
Natürlich ist geographische wie soziale Mobilität 
nicht selten, was einen bestimmten Einfluß der 
Hochsprache begünstigt. Der Nivellierungsprozeß 
wächst ständig weiter, die Handwerks- (weniger die 
Agrar-)Terminologie gerät allmählich in Vergessen- . 
heit, ihre Stelle nimmt die der Industrie ein, die 
mit den Endprodukten übernommen wird. Die Uber- 
macht Zagrebs mit seinen Märkten und Bildungs- 
institutionen, der Tourismus, Ausbau des Straßen- 
netzes, also zunehmende Kommunikation, all dies 
bedeutet Affizierung der Ma., Einwirkung der Hoch-
1) Brozovifc 1960.69.
2) Lausberg 19: ״Das Markt - Interesse ist so für 
die Ausbildung der Markt - Sprache entscheidend."
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spräche auf die Ma., nicht nur auf lautlicher1, 
sondern oft auch morphologischer Ebene. Die Unter- 
suchung der Reflexe dieser hochsprachlichen Ein- 
 lüsse auf beide Ebenen machen vormals existente,׳:
phonologische und morphologische Fakten transparent.
2. Periodisierung 
2.1« Das Ka.ik« zwischen Serbokroatisch und Slovenisch
Es herrscht kein Zweifel daran, daß das Südsla- 
vische (SSI) schon in der slavischen Urheimat nicht 
mehr einheitlich war, sondern aus zwei Varianten 
bestehen mußte, dem westlichen und dem östlichen 
Typ. Innerhalb des westlichen Typs vermutet тал 
vier Dialektgruppen, die man nach ihrer geographischen 
Lage benennt:
- dinarische Gruppe (D)
- Küsten ־ !ruppe (К)
- pannonische Gruppe (P)
(alpenländische Gruppe (A ־
v2 vNach Mogus entfalteten sich aus D die stokavischen, 
aus К die cakavischen, aus A die slovenischen und 
aus P die kajk. Dialekte. Problematisch ist hier 
v.a. die Genese des Kajk. aus der pannonischen 
Gruppe und beschäftigt dementsprechend die Slavistik
1) Vom Einfluß eines fremden phonologischen Systems 
auf dasjenige eines uņilingualen Sprechers aus- 
gehend, folgert Jakobson 1963 .149: "Cette со- 
existance de deux systèmes â l'intérieur d״une 
seule langue est due soit à une différence phono- 
logique entre le vocabulaire d'origine et des emprunts 
non assimilés, ou à !1emploi de deux systèmes différents 
l'un indigène et 1 •autre imitatif, comme correspondant
à deux styles différents."
2) Mogus 1971.24. Wolfgang Jakoby - 9783954791323Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:08:48AM
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seit gut 150 Jahren• Es wird unerläßlich sein, 
hier auf einige der vorgetragenen Standpunkte 
einzugehen•
2.1,1. Fran RamovŠ vertritt in seinem Artikel 
"Slovenaifki jezik" 1 die Ansicht, daß sich das 
Kajk., heutzutage mit gutem Recht zu den serbo- 
kroatischen (skr.) Dialekten gerechnet, anfangs 
auf dem Gebiet der nordwestlichen (später slo- 
venischen ־»sin.) Sprachentwicklung befunden und 
erst später jenes verlassen habe, da es unter 
eine neue politische Herrschaft, das kroatische 
Königtum, geriet. ”Time su promijenjene tada^nje 
socijalne, pa zbog toga i jeziČne komunikacije, 
te je pocelo uže naslanjanje, и juínoistoínom 
pravcu, na stokavsku jezgru. KajkavStina je, po 
svojoj osnovi, slovenaífki dijalekat, koji je 
pod uticajem politiSkih i kulturnih prilika 
preuzeo i jož preuzima Štokavske erte. Od svog 
prvobitnog obiraa ona je podosta izgubila, jer su 
se kajkavei gdjegdje, narocito na istoku, potpuno 
asimilirali doseljenim stokaveima, dók je drugdje, 
и juŽnozapadnom pravcu, gdje je sebi asimilirala 
?akaváftinu, dobila na teritoriji.n .
"...shrv. kajkavseine seveda ne upoítevamo 
ѵей, бергаѵ je po svoji osnovi in po svojem
ך
zaXetnem razvoju bila ilen alpske slovanâïine." .
Ihm zufolge entsteuid das Kajk. Anfang des 10. Jh., 
als nämlich die heutigen kroatisch-kajkavischen 
Gebiete in den Bestand des alten kroatischen Staates 
kamen, wohin sich schon etwas früher die Slovenen
1) Ramovs 1929.192-208; Kritik bei Topori&ifc 1962.409.
2) RamovŽ 1929.194.
3) Ramovs 1931.14.
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aus dem ehemaligen Kocel-Staat in Pannonien vor den 
magyarischen Überfällen geflüchtet hatten, jedoch, 
sobald der magy. Druck etwas nachließ, wieder auf 
ihre alten Sitze zurückkehrten und dadurch einige 
typische Kroatismen ins heutige Oststeirische und 
Prekmurische einführten.
Eine gemeinsame slovenisch-kroatische Grundlage
ybestätigen nach Ramovs folgende Isoglossen:
Sin. + Ka.ļk.:
* ¥Vier - Phasen - Entwicklung von tj, dj
1 . tj - dj 3. 6 - 3
2. tj - 3 4. 8 - j
ļ> О
*zdj/zgj > ždž (ž) /r0/ + V
- Einfluß der Vquantität auf Vqualität
*  f- Instr.Sg.fem: -0 >- 0/-u
- Futur: bpdo + 1-ptc
- Verlust von Vokativ, Imperf., Aorist, Ptc. auf -ši 
Erhaltung des Supinums־
.Komparativbildung auf -ši, -eži ־
Steirisch + Ka.jk. Prekom. + Kajk.
^ b > e  Instr.Sg.fem: -ov (<-om ) 1
% > e
-m >-n
2.1.2. Eine abweichende Haltung vertritt BEL16, wenn 
er feststellt: "Nema nikakve sumnje, da se 
K.D."(=kajk. dijalekat; W.J.)" и izvjesnom svom 
dijelu, nahodi и srodni&cim vezama sa slovenačkim 
jezikom; ali to još ne znaÒi da se K.D. и danaSnjem 
svom sastavu može smatrati slovena&cim dijalektom 
(•••), ovaj govor predstavlja jedan narociti dija- 
lekt, za koji je nesumnjivo da se nalazi и vrlo
00046934
1) Mogus 1971.25
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tijesnim vezama sa srpskohrvatskim jezikom, iako 
su njegova geografska blizost prema slovenačkom 
jeziku i njegovi uzajamni odnosi sa tim jezikom, 
narocito od vremena turskih prodiranja и zemļje K.D., 
ucinili da se и njemu razviju i и novije vrijeme 
osobine pod neposrednim utjecajem slovenažkog 
jezika. Na taj naSin, hrvatski K.C•(•••) pred- 
stavija(•••)vrlo dragocjenu vezu naseg jezika sa 
slovenaïkim.
Das heißt also, gemeinsaune Genese von K.D. und
Skr., erst später Beeinflussung durch das Sin. in-
folge der Türkenkriege (Vertreibung der Bevölkerung).
Das "Genesen-Problem" des Kajk. war in der Süd-
slavistik länger als irgend eine andere Frage um-2stritten . Kopitar, Miklosich, Obiak, Valjavec,
Murko, Maretifc u.a. zählten das Kajk. zum Sin.,
Safaiik, Rešetar, Rozit, Lukjanenko zum Kroatischen.
Für Hamm und Jagifc ist es ein "Ueberr.ang vom 
heutigen Slovenischen zum Kroatischen, resp.
Serbischen11̂.
Belifc teilt Kajk. aufgrund der verschiedenen 
Reflexe von urslav. *tj,*dj in drei Dialektgürtel 
(tri dijalekatska pojasa):
1. Osten : č dž
2. Nordwesten: с j
3. Südwesten : 6 j
Gruppe 1 umfasst das Gebiet: östlich der Linie
VaraSdin - Zagreb und über die Save 
und Kupa hinaus•
Gruppe 2: westlich dieser Linie bis zur Save.
Gruppe 3: südlich von 2.
1) Belifc 1927a.222.
2) ähnlich auch die Frage der Stellung des Mazedonischen.
3) Jagifc 1898.35• Hamm1967.12f. "Kajkavsko 
narje£je predstavlja prijelaz od hrvatsko- 
srpskoga jezika prema slovenskom jeziku."
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Daraus erschloß er als Grundlage von
Gruppe 1 : Stokavisch (mit fc, <t)
Gruppe 2: Sin• (mit £, j)
Gruppe 3: Čakavisch (mit fc, j).
An anderer Stelle versucht Belifc1 anhand der£ <verschiedenen Entwicklungsrichtungen von tj, dj
- da deren Reflexe zu den ältesten Dialektmerkmalen 
der slav. Sprachen zählen (wir können annehmen, 
daß sie schon im 4./5• Jh. vorhanden waren), sind 
sie für deren Periodisierung besonders geeignet -, 
die Interferenzen der skr. Dialekte aufzuhellen.
Das Sakav. und Kajk. haben demnach noch VOR ihrer 
Ankunft auf der Balkan-Halbinsel gemeinsame Ent- 
Wicklungen durchgemacht, während sich NACH ihrer
V VAnsiedlung das Cakav. enger an das Stok. anschloß, 
und ein Teil des Kajk., nämlich das Kroatisch-Kajk^ 
allmählich stärker unter den Einfluß des benach-
V Vbarten Stok. und Cak. geriet und sich getrennt vom 
Slovenisch-Kajk. weiterentfaltete•
Einen von Belifc abweichenden Standpunkt vertritt 
Kolaric; ausgehend von den zweifelsohne engen 
Beziehungen zwischen Òak. und Sin. im prosodischen, 
phonologischen und lexikalischen Bereich, nimmt er
Van, daß Cakaver und Slovenen gemeinsam Pannonien 
verlassen und unter־..ê s einige Zeit zusammen gelebt 
hätten^.
Interessant scheint uns Belifc1s letzter Periodi-3sierungs - /ersuch , in dem er den Entwicklungs- 
prozeß der skr• Sprache in drei Epochen einteilt, 
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1. Periodej- bis 6.Jh. -jSkr. als Teil des Urslav.
2. Periodej (ßkr. als Teil des SSI;
skr.-sln. Sondergruppe
3. Per. - 7./8 • Jh. - Vertiefung der Unterschiede
zwischen бак. und Stok. Maa.; 
Herauslösen des Kroat•-Kajk.
9.-l2.Jh• - Erneute Annäherung der бак• 
an die štok. Maa. (1*>i,&> e,
T > uf > э ,etc).
13./14.Jh• - volle Ausbildung der cak• 
Maa•, Vokalisierung von ь , { ; 
Weiterentwicklung der Stok• 4־ -Varianten
15./l6.Jh. - morphonologieche Innova- 
tionen: GFl.-a, DIL.P1• -ma, 
Verschiebung der Fallakzente, etc•
7. Per• - 17./18.Jh. - ,novo jotovanje1, Ausbrei-
tung von -ma in LP1•
5. Per• -
6 • Per. -
r.
19.Jh. - Entwicklung peripherer 
Spracheigenschaften'•







































2.2. Während also Ramovs und Belifc ihre Thesen 
über Genese und Gruppierung der kajk• Dialekte 
auf phonologische und morphologische Merkmale
1) cf• die Kritik an Belifc״s Auffassung in 
Hamm 1962.14-17.
2) ibd.,31. U. E. müßte allerdings das SSI. deutlich 
vom NordSl. abgehoben werden. Die Kongruenzen von 
süd- und ostslav. Charakteristika sind eher 
akzidentell; im slav. Sprachbereich existierten 
zwei Hauptentwicklungs-fl erde : der eine im Süden, 
der andere im Norden.
Wolfgang Jakoby - 9783954791323





gründeten, bemühte sich der wohl beste Kenner desy ✓Kajk. überhaupt, Stjepan IVSIC, um die Erforschung
der kajk. Akzentuation, die er als Charakteristikum
zur Fragmentierung benutzte. In dem einzigen um-
fassenden Artikel, welcher das Kajk. in seiner Ge-
samtheit behandelt1, bespricht er, bevor er zum
entscheidenden Abschnitt der Akzentuation über-
leitet, die Eigenheiten der kajk. Artikulation,
die sich von der štok. und cak. insofern unter-
scheidet, als sich hier nämlich der Exspirations-
druck auf den betonten Vokalen konzentriert, diese
dadurch meist längt (und öfters diphtongiert), die
unbetonten infolgedessen oft reduziert werden.
Dadurch sei das Kajk. nicht so 'musikalisch, me-v о 4lodiös1 wie das Stok. , wie anhand der Graphik'
- die die Intensität darstellen soll - ablesbar sei
1 . štok. govor:
2 . kajk. govor: 4 / ̂־ *-
Da die Artikulationsdauer der Kurzvokale länger, 
diejenige der Langvokale aber kürzer als im Štok. 
ist - das Kajk. bildet hier einen Übergang zum Sln.״ 
wo im Großteil der Maa. die Quantität sogar in den 
meisten Stellungen unter dem Akzent abgeschafft 
wurde, was in beiden Sprachen oft die Erscheinung 
eines konkomitanten Unterschiedes in der Qualität 
zwischen den langen und kurzen Varianten einiger 
Vokale förderte -, stößt man bei der Beurteilung 
und Auswertung der kajk. Akzente auf erhebliche 
Schwierigkeiten, die auch Stokaver, welche die 
Akzente in ihrer Ma. sehr wohl unterscheiden, hier 
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11 Sprachmelodie11 sind die Abweichungen offensichtlich,v ןwie Ivsifc anhand zweier Beispielsätze zeigt : 
kaj; gd# ti je to puvedal?
<$a : kî ti je to povedal?
kaj: crfîslim da je zena hruske skrîla.
sto: mislTm da je zèna kruske skrîla•
Die meisten kajk. Maa• erhalten das altkroatische 
Drei-Akzent-System, nämlich:
1 . * entspricht:
a) urslavischem Kurzakzent (oko)
b) altera Akut (krava)
2 .^ entspricht:
a) urslav. Zirkumflex (=Zfl): (meso)
b) metatonischem Zfl (GFl.lîp, orijhov, Pras.mîsli)
3 • a/ entspricht:
^  у
a) Neoakut auf Langvokalen (susa)
/ Л/ ^b ) Neoakut auf Kurzvokalen (zeljef NPl#sela»
LIPl. koåi(h).
Metatonischer Zfl erscheint im Kajk. sehr häufig, 
im Cak. und ^tok. hingegen beschränkt er sich auf 
wenige Kategorien, z.B. (stok)GFl. rajesti, tíSbã;
(Žak)Prās. sedēn, p^nen. Im Kajk. (und Sin.) findet 
er sich unter folgenden Bedienungen:
1. Präsens akuierter Verba: rezem, cujera, vidim, delam. 
in den PPP dieser Verba: vííen, mucen.
masc. 1-Ptc. der e/о Verba: grízei, dîgel und 
fem. (bei Altakut): jela, krala.
%
2 . 3ei ehemals langen, nachtonigen, vokalisch 
anlautenden Formanten: cestar, mlinar (cf stok. mlinār).
1 ) Ivsiò 1936.69
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3. LIPl. altakuierter Maskulina: orehi(h),
potoki(h), (cf.Štok.dial. 0rahl9 potoki)
ISg. a-Stamme: krâvu, lîpu, jâgodu (cf.kràvõm)
IPl. alt-oxytoner a-Stamrae : żenStai •
I pron.: menom, tebom, sebom, zfLirai 
GP1: jagód, Sîbic (cf. jàgõdã, sïbïcl)
NIPl. (akuierter) Neutra: leta, leti.
4. in sekundär geschlossenen Silben wie:
z£)oi (-> za^ec), pâlci, ponedêlek.
5. fīži (vr ^izi), jutro (vr jutro),ujutro1,
ѵ?йег (ѵс ѵебегг)'uvecer'.
Neuakuiert werden folgende Typen:
1 . zelje, grobje, stolfiak, etc.
2. NPl.n. sela (Sg.selo), rebra (rebro), ja^ca (jajee)
3• GP1. lonec, konec (NP1. loncl, konci)
4. LIPl.т.п.: kSbi(h), lonci(h), koli(h)
(cf. Sin. kfcnji(h),etc.)
5• Determin. Adj. wie: dobri, novi, zeleni
(indeterm.: dobrö, novo, zeleno)
6 . bei trenti, sedmi, osmi1.
Von der Bestimmung der Akzentstelle ausgehend, 
gliedert Ivsifc das Kajk. in zwei größere Gruppen:
1 . Konservative àruppe: bewahrt alte Akzentuierung
und Aksentstelle.
- Untergruppe a: mit Oxytonese ( !'yp *ena)
- Untergruppe b: ohne üxyt. (Typ £ena, zena)
2. Revolutionäre Gruppe : Veränderung der
- Akzentstelle: pro- und regressive Metataxe
- Intonation: Metatonien.
Die Metatonie von ׳v > rv kann immer, die von /י >  л/ 
immer, außer in Finalsilbe, durchgeführt werden.
1) Beispiele aus Ivsifc 1936.70-72.
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In den meisten Maa• metatoniert finaler v > л. .
Besonders hebt IvSifc eine speziell kajt. Distri-
butionsregel hervor1, derzuiolge imaler ̂  die
Oxytonese (žena) voraussetzt, deren Vorhandensein
2ihrerseits NICHT an den Finalakut gebunden ist .
0
I oder:F ^ 0 =  — ,0 — ,F
(Relation der Kontraposition)
Indem IvŽifc durch Metatonien und Metataxen 
seine Dialektgliederung präzisierte, gelangte er 
zu vier hauptsächlichen Akzentgruppen (Grundtyp:
* pos*kl־*-pos*kli mit altakuiertem Jat1):
1. ältere kajk. Gruppe mit metaton.r\ (im NW):
Typ: posekel - posekli 
2• £akavo-kajk. Gruppe mit * anstatt metaton. r\ (im SW): 
Typ: posłkal - posîkli 
3• jüngere kajk. Gruppe mit Metataxe von A  (im SO):
Typ: posekel - pos|kli 
4• jüngere kajk• Gruppe mit Metatonie von rv und 
Metataxe von *:
Typ: posekel - posekli 
Graphisch lassen sich die 4 Gruppen so darstellen:
1. r\ — л 4. Г\ ^  /V/
2• /л = ץ־/ < ✓4/ * 
3. ^  }  < * <— * — >
Diese vier Gruppen benennt Ivsifc mit den geo- 
graphischen Gegenden^, in denen sie disloziert sind:
1 ) ibd.74.
2) Als Unterschied zum Sin•, welches neben zēna auch leti 
kennt. Für das Folgende gilt F » Finaler
Neoakut, 0 » Oxytonese•
3) Als Implikationsjunktor dient hier und weiterhin: 
während Э  als Inklusor Verwendung findet•
4) Ivsifc 1936.82.
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I, zagorsko - medimurska 
II» donjosutlanska i žumberačka 
III. turopoljsko - posavska
IV. križevažko - podravska1.
Damit konnte er die Thesen von Ramovs, Веііб
u.a.m. widerlegen, da der Vergleich der verschiedenen
kajk. Akzentuationssysteme doch offenlegt, daß
sich eben diese weder aus dem Sin. entfalteten,
noch ihre Entstehung einer stok.-?ak.-sin. Symbiose
verdankten, sondern, wie zum Schluß dargelegt wird:
"•••to je jasno, da je kajkavska accentuacija na
cijelom podrucju izasla iz .jedne osnovne. pa je
2prema tome i njezino .iedinstvo dokazano. 11 .
2.3» Das Kajk. in der jüngeren Forschung
Eine kritische Synopse der bisherigen Thesen 
legte Zv. Junkovifc in seiner Dissertation^ vor.
Zwar sei die Verwandtschaft (srodnost) des Sin. und 
Kajk. evident, doch liege das Problem eigentlich 
in der Definition, um welche Verwandtschaft es sich 
hier handele: um geographische, typologische oder 
genetische^. Das geogr. wie typologische Element 
ist für die Bestimmung der Genese primär irrelevant. 
Er schlug also einen grundsätzlich anderen Lösungs- 
weg als Ramovs und Belifc ein.
1) Heute zählen wir zu diesen vier noch zwei andere 
Gruppen hinzu:
V. prigorski, VI. goranski
2 ) op.cit., 8 5.
3) Junkovit, op.cit. Da uns das Manuskript nicht 
zugänglich war, referieren wir nach Moguž 1971•
4) cf. Mabczak 39.
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Vergleicht тал die Reflexe der Akzente von 
urslav.* nebo, mpso, lipa, maltīti, zvtzda, zenà, 
so finden sich in der Gruppe A (Alpen) völlig 
andere Resultate als in Pa, D und K, nämlich: 
nebo, meso, lipa, mlatíti, zvezda, zēna; also:
a) progressive Akzentverschiebung ( =*AV) nicht- 
akuierter Betonungen
b) der Reflex des alten barytonen Akutes ist wieder 
steigend (in Finalsilben wurde er allerdings 
sekundär nicht wieder gelängt):
(GSg)bråta : bråt(NSg)^.
c) Neutralisierung der Quantitätsopposition bei 
unbetonten Vokalen.
Pa, K, D weisen ein völlig anderes Bild auf: 
nebo, meso, lïpa, mlãtiti, zvêzdà, zenà
a) alte Akzentstelle bleibt unverändert
b) alter Akut bleibt in allen Positionen gekürzt
c) Quantitätsopp. bleibt immer erhalten.
Aus A entwickeln sich alle späteren sin., aus 
den übrigen alle stok., сак. und kajk. Akzente.
Diese Überlegungen führten Junkovifc zu der 
Erkenntnis, daß sich die Westgruppe des SSI. zuerst 
in zwei Untergruppen spaltete, nämlich 
Ay^(Pa - К - D), und nicht wie Ramovs angenommen 
hatte: (A - Pa - K)׳vD — > (А - Ра)~К̂׳ Б,
Desgleichen verwirft er auch Belifc's Ansichten, 
der sich ja gegen die Einheit der kajk. Akzentuation 
ausgesprochen und sie simplifizierend als Mischung 
der sin., Stok. und 2ak. angesehen hatte. Später 
habe Kajk. dann einige Spezifica ausgebildet, wie die
1) Ramovs 1936.74f: ”.••stara psl.(ide•) akutirana 
dolžina se skrajša (v slovenáfini se pozneje 
v nezadnjem złogu spet podałj8a)..
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ыѵ лѵ1• Metatonie susa > susa, die sich von Ost nach West,
2. Metataxe pos^kęl> posekel, die sich von NW gegen 
Süden und Ostgrenze ausgebreitet hätten1• Demnach 
wäre die Metatonie dem Štok•, die Metataxe dem Sin• 
entstammt.
Dem hält nun Junkovifc folgende Feststellungen 
entgegen:
1• die (angeblich stok.) Metatonie ist am stärksten 
und konsequentesten in den westlichsten Gebieten 
des Kajk•(deren Ursprung ja sin• sei) entlang 
der Sutla vorzufinden•
2• in dem sich zwischen West- und Ostteil befindlichen 
Zagorje ist diese Metatonie unbekannt (suSa bleibt)• 
Wäre nun die Metatonie von Ost nach West vorge- 
drungen, so bleibt unklar, weshalb sie nun 
gerade die Zagorje-Maa• übersprungen haben soll•
3• nach Belifc bewegte sich die Metataxe vom NW 
gen S und 0 vor; Tatsache ist aber, daß die 
NW-Maa. weder heute noch früher je die Metataxe 
gekannt haben•
Ivsifc's Annahme einer kajk. Einheit wird von 
Junkovifc damit bestätigt. Er stellt abschließend 
fest, daß das Kajk. genetisch zum skr. Sprachzweig 
zu zählen sei.
Popovifc hingegen glaubt, indem er die Vertre-
* Y *tungen der zdz - Gruppen, denen er eigenartiger- 
weise mehr Relevanz als allen anderen beimißt, 
untersucht, das Kroatisch-Kajk• sei ein Dialekt,
1,der nicht dem Kajk• (Sin•), sondern dem Sfcakavischen
1) Mogus 1971.32.
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seitens des Sin. weggenommen worden" 1 sei, ein
Prozeß, der schon im 9.Jh. vollendet gewesen
wäre. Da seine Beweisführung jedoch auch in die-
sem Punkte nicht stichhaltig ist, werden wir hier2nicht näher auf ihn eingehen .
2.4• Charakteristika des Kajk.^
2.4*1• Lautlehre
v AAusgleich z ־ с >e > e ; g*l > ç
Neutralisation der Stimratonkorrel. vor Pause [crf^'crv* 
Prothet. v:#u- -^+vu- (vuíitel) 
aj> ej (dej, jejce); pro-> pre- (premçnil) 
st1, skJ > U  (kr& en); -2e > -re (morem, nigdar) 
i2— > 2— (z grãda, 2&ral); ?r erhalten (Хгп) 
tvr > tr (Xetrti, trt 1tvrd■); h ־־* h/Ø/j (snçja) 
kt —» ht —» St (Sto *wer1!, Stęti ,htjeti') 
auslautendes 1 erhalten (iSel, kotel)
\ —» l/ļ (vuČitel); å n/jn (kojn)
Komposita von ,iti1 ohne Metathese (dojdem, dojti) 
vWs- > vs-/s- (vsi, si ’svi1, vsaki, saki), etc.
2.4*2. Prosodie^
1 ) Ророѵіб 1960.367f•
2) Іѵіб 1963b.30; ״Pojava Š6 i zá kao refleksa poznatih 
starih konsonantskih grupa tiže se srazmerno malog 
broją гейі, pretezno onih sa ograniíenom frekvencijom 
u govoru, a njen strukturalni značaj je niStavan..•י
3) cf. Belifc 1927.222-8; Ivifc 1968a;
äojat 1 9 6 0, 1966, 1967, 1969.
4) Folgende Beispiele nach a) Šojat 1967, b) eigenem 
Material, werden vorerst noch ungeordnet wiedergegeben•
5) vidi supra: 2 .2 . und 2.3•
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2,4.3• Morphologie
Bewahrung der alten Casusformen;
Pluralerweiterung {-ov-} unbekannt;
GP1. auf -ä unbekannt;
Zahlendeklination erhalten (auch über ,fünf1); 
Komparativbildung mit -si/־eji/-esi;
Bewahrung des Supinums (k6pat : kopàti);
6 .Ps.Präs.: Verallgemeinerung von -eju/-iju;
Imperat.: -emo! etc.; und auf -č (jeci, роѵеб, glež); 
Futur mit*bpdp (bum došel);
Verlust von Aorist, Imperfekt;
Verlust des Adv. Prät. auf -v/ži
Magner^ führt als Charakteristikum u.a. auch das 
Nichtauftreten der 2. slav. Palatalisation an, 
z.B. DSg.f. nogi'nozi', muhi ,musi*. Indessen zeigen 
Beispiele wie celi (*ц*Л^), peci, pecçte (Imper, von 
pefci) usf., daß diese Behauptung nicht zutreffend ist; 
die zweite Palat. existiert auch im Kajk., nur hätte 
Magner hinzufügen müssen, daß die aus dieser Palat. 
resultierenden morphonologischen Wechsel in Vb- und 
Sb-Flexion durch analogischen Stammausgleich wieder 
(wie im Russ. und Sin.) eliminiert wurden .
2.4.4. Syntax
Hohe Frequenz von Deminutivbildungen (cukorek, travica) 
relativ freie Stellung der Enclitica (si ga videi?); 
Vorliebe für Infinitivkonstruktionen;
Ethischer Dativ ,si1 sehr häufig (dejte si zemęte!); 
Kongruenz (to su dva brati : imam dva brate); 
Singulativ-Suffix -in unbekannt (Zagrepcan, cigan).
1) Magner 1966.7•
2) cf. Rezension durch Bidwell in Lg 44(1968):398-403• 
Auch Sojat 1966.211: "Za sve kajkavske govore ne 
vrijedi tvrdnja 1sibilarizacija je napustena1. To je 
to?no za imenske oblike, ali je и imperativu neki 
govori cuvaju..."
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2.5. Strukturelle Übereinstimmungen und Abweichungen
zum Slovenischen
Eine größere Zahl dieser Besonderheiten weist auch 
das Sin. auf• Hierzu gehört der Wandel von intervokal, 
fr > rj (zorja), der Schwund des Vokativs und der Prä- 
teritaltempora (synthetische); Endung des ISg.f., die
Ж , -  1auf -g, nicht -ojo zurückweist , -ov im GPl.m•,
Pron. ,Kaj1, die Übernahme der Sb-Endungen im DLSg.f. 
der adj•-pron. Deklination (k svoji hili gegenüber 
skr• к svojoj kufci), Komparativsuffixe -e(j)8-/-s-, 
Supinum, Futurbildung mit *bgdo + 1-Ptc•, 6 .Ps.Prä8. 
vom Typ nosiju, sechs verschiedene Formen beim Plural
л
der Sb-Flexion (auch in den NWiak. und štok• Maa. ), 
starke Abhängigkeit der Vqualität von der Quantität; 
metatonischer \ > ы , weite Verbreitung des metatonischen 
Zfl., Bewahrung der Opposition bei den Kontinuanten 
von*/o/:7u/, kein Ausgleich von Д /  mit /e/, /je/;
7d*/>j (im westlichen Kajk), 7st״/>/á6/, etc.
Die besondere Stellung der kajk. Maa. zu den sin. 
wurde durch geomorphologieche Verhältnisse begünstigt, 
welche "den Kontakt mit den Slovenen in den Tälern 
von Save und Drau"^ förderten.
Aber auch die Unterschiede zum Sin. sind nicht 
gering und strukturell schwerwiegend. So sind die 
grundlegenden Ausgleichungen des kajk. Vokalismus
und l־*g dem Sin. fremd. Die urslav. Fallakzente
1) Von den ISg.f•-Reflexen im SSI.,C. und Slk. aus- 
gehend, folgert Popovifc 1960.39: "das Mittelslo- 
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sind im Kajk• nicht auf die folgende Silbe ver- 
schoben (Sin mesff, okç), nicht-oxytoner alter 
Akut wurde sekundär nicht wieder gelängt 
(Sin bráta, kajk bråta), ebensowenig der metato- 
nische Kurzakzent im Präsens (Sin n§sim). Im Ganzen 
betrachtet, sind die kajk. Maa. durchschnittlich 
bedeutend konservativer als die sin., zeigen eine 
organische Entwicklung ohne einschneidende Wände- 
rungen oder Umwälzungen, wie man an der Richtung 
ihrer Isoglossen ablesen kann1•
2.6. EXKURS zur kajk. historischen Morphologie
Eine in zwei Richtungen verlaufende Tendenz 
umfaßt alle kajk. (zum großen Teil auch Stok.^ und 
55ak.) Dialekte:
1 . Reduktion der morphol. Kategorien (v.a.im Konj.-System)
2. Reduktion der Mittel zu ihrer Kennzeichnung
(v.a. im Deklin.-System).
ad 1 :
Hierher zählt die Zerstörung des Duals (noch in 
Resten vorhanden), die Aufgabe von Aor., Imperf. 
und des Adv.Prät. auf -v/ši.
1) Іѵіб 1960/61.81-104 und 1963b.36: "Svaka 
(kajkavska; W.J.) izoglosa ima pravac prakticno 
nezavisan od pravca svih drugih izoglosa, cela 
teritorija sacinjava jedan veliki lanac prelaza, 
tako da svaka podela teritorije znaSi nasilno 
raskidanje onoga Sto je и prirodi vise spojeno 
nego razdvojeno..."
2) ausführlich zum Štok., cf. Ivi6 Dial.120-124.
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Damit existiert nur noch für die Gegenwart eine 
einfache Zeitform, während diejenigen für Vergangen- 
heit und Zukunft immer analytisch gebildet werden•
Die vormals bestehende Opposition von Präsens- vs. 
Präteritalendungen wird durch Eliminierung der 
synthetischen Präterita aufgehoben•
ad 2 :
a) Mit der Verringerung von Endungsmorphemen redu- 
zierte sich gleichzeitig die Zahl der Deklinatione- 
klassen. Eine weitere Simplifizierung wurde durch 
den Ausgleich von adjekt. und pronom. Deklination 
erreicht, indem die Endungen der pronominalen 
Deklination (Typ: -oga, -omu) generalisiert wurden.
Der ererbte Gegensatz von ehemals harten und weichen 
Dekl. - Stämmen wurde im 5tok. durch die Verallge- 
meinerung der 1weichen1 Variante eliminiert:
Beispiel: GSg.f.(sèstri) DLSg.f.(sèstri)
hart:— Xi > -i hart:— £ > -e
weich:— ^ — > -e, weich:— И > -i
In Stb. wurde das sog. ,nasale״ bzw. 1dritte״
Jat״, also im GSg.NAPl.f. ebenfalls die weiche, im 
DLSg. hingegen die harte Variante verallgemeinert, 
deshalb hier:
hart;-* > —ç -- — =»— » -ç Gen: ststri
weich:— и > -i Dat: scstrç
Für alle Personen des Sg und PI wurde im Konditional 
das (enklitische) ״bi״ generalisiert (vi bi rekli = 
rekli biste).
Eine Vereinfachung der Konj.-Endung erfährt die
6 .Ps.Präa., indem auf alle Typen ausgebreitet
wurden, um so den Stammvokal durch das Paradigma 
unverändert zu erhalten, e *B.:
govori me£e vs. Stok. govori mefce
govoriju me£eju govore metu.
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b) Die im Štok. häufige Alternation des letzten 
Stammkonsonanten (k:S:c, g:z:z, h:S:s) wird im 
Kajk. (und Sin) oft beseitigt: receju ,reku״ nach 
rt^cm, -§ etc; Imperativ reîi (neben rcci). Nie 
ist sie im DLSg.f., NPl.m. anzutreffen: roukę •ruci,״
^ ך  ^  a
nogę 'nozi1, putoki *potoci1(NPl.m.), b“ogi ,bogovi1, etc.
5» Quantitative Entfernungen zwischen Stak.-Ka.1 .-Sin.
3.0. Um die Distanzen zwischen Kajk. und Štok., Kajk. 
und Sin. und Štok. und Sin. festzustellen, müßte 
man eine Frageliste ausarbeiten, die uns quantitativ 
nicht nur jene zwischen jeweils zwei, sondern auch 
die mutuellen Interdependenzen aller untersuchten 
Sprachen zeigen würden. Die Definition der Zahl der 
Elemente, für die sich die drei genannten Sprachen 
binär entscheiden sollten, konnte natürlich nur 
willkürlich erfolgen, da es ja nicht möglich ist, 
alle, auch die subtilsten Unterschiede in Betracht 
ziehen zu können. Wir beschränkten uns deshalb auf
20 Charakteristika aus allen Sprachbereichen (außer 
der Prosodie und Lexik).
Der Unterschied Plus gegen Minus gilt zwei Punkte, 
derjenige von Plus oder Minus gegen das seltenere, 
bei nicht eindeutig entscheidbaren Fragen vorkommende 
bipolare Zeichen ( +) dagegen nur als einer. Dann 
verglichen wir die Sprache A mit der Sprache B, C, etc.
So gelangten wir zu den quantitativen Entfernungen 
zwischen jeder einzelnen Sprache mit der ihr benach- 
barten (vidi infra, Tab. 2.2.).
Durch die Summierung dieser Distanzen erhielten 
wir die Rangliste des Distalnexus der drei unter- 
suchten Sprachen (v.i«9 Tab. 2.3•)•
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2. zwei Vokalsysteme/ ein '־יי'
3. Neutralis, der Stimmtonopps. vor Pause/Opp. erhalten
4. xt>a/e
5. *Ç > u/g
6 • *g-/u- mit/ohne Prothese 
7• =*1 /kein Ausgleich 
8 • W + V  rj/r 
9 • *st1, sk1 —> S?/?t 
1 0• *6(0r cr/cr
11. Final -1 erhalten/vokalisiert
12. -jd-/Metathese (cf. dojti/dofci)
13• Futur mit *bgdo/^ostg
14. Imperf., Aorist erhalten/aufgegeben
15• komparativ mit -ji/־e(j)S-
16. Zahlendeklination über 5  erhalten/aufgegeben ״ 1
17• Plural-Formans -OV-/-0- 
18. Vokativ erhalten/aufgegeben 
19• Dual " / ״
20. Supin ״ / ״
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VFrage Stok Ka.ļk Sin
1 . - + +






в. “ + +
9. + ♦
1 0. + +
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3.2. Die Ergebnisse verblüffen insofern, da, 
obgleich die das Kajk. dem Kroatischen eher an- 
nähernden und dem Sin. entfernenden prosodischen 
Charakteristika nicht in die Frageliste aufge- 
nommen wurden, man doch eine so erstaunliche Nähe 
zum Sin. nicht vermutet hätte. Die höchsten Punkt- 
zahlen des Stok (Tab.2.3.) weisen auf eine betracht- 
liehe Anzahl autonomer Innovationen und Archaismen. 
Man darf sich nun durch den nur einen Punkt Diffe-
Vrenz in der Distanz des Stok. zum Kajk. bzw. Sin. 
nicht zu der Annahme verleiten lassen, letztere 
seien sich quasi identisch (denn "non numerantur, 
sed ponderantur11); ihre Distanz voneinander be- 
trägt ca. 25# derjenigen zum Štok. 1 (neun aus 3 5).
Die Reihenfolge der Distanzen sind je nach 
Perspektivenwinkel verschieden und nicht ausnahms- 
los nur geographisch bestimmt, sodaß - wie diese 
quantitative Erfassung evident macht - die Stellung 
des Sin. bei der Bestimmung der Genese und sprach- 
liehen Einflüsse auf das Kajk. zumindest in einigen 
Punkten revidiert werden müßte.
4. Klassifikation der kajk. Dialekte
4.1. Fragmentierung 
Als Klassifikationskriteria diente Belifc also
£
hauptsächlich der Konsonantismus (v.a. tj, etc.), 
für Ivšifc die Akzentverhältnisse. Verbindet man beide
1) die oben angezeigten Relationen könnten in einem
dreidimensionalen Koordinatensystem graphisch 
dargestellt werden.
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• »
mit in der Kajkavologie neu gewonnenen Einsichten, 80 
tritt folgendes Bild zutage1;
1 .1 • zagorsko-medimurski govori





Die Maa. unter III• bezeichnen dabei IvSi&'s II• 
Gruppe (Xakavsko-kajkavska), welche gesprochen werden 
иш die Einmündung der
a) Sutla in die Save
b) Bregana in die Save9 wobei
a) völlig ikavisiert (!) mit zag.-ekav. Einflüssen
posîkal - posłkli
b) ikavo-ekavisch (Distribution nach der bekannten 
Regel von Jakubinski)•
4Die Turopolje-Ma. wird von etwa Karlovac bis Sisak 
gesprochen; jüngere kajk. Akzentuierung, Drei - Akzent - 
System (lîpa:££na:letì:susa), Metataxe des metaton.
Zfl von Medialsilbe, also nipravim, posękęl, Finaler 
׳ ^ » ־* 44 :2* enê:£èna•
Das podravische Križevažki findet sich um Krizevci 
(dt. Kreutz), Zelina, in der Podravina und Moslavina. 
Auch hier herrscht die jüngere kajk. Akzentuierung,
00046934
- 30 -
1) die in der Literatur gängigen kroatischen Bezeich- 
nungen werden hier und im weiteren beibehalten.
2) die ersten drei Gruppen entsprechen Iv£i&״s Ein- 
teilung.
3) die Maa. unterhalb der Save; bei Ivži6 noch unter 
zag. - mectim. aufgeführt•
4) wurde am umfassendsten und ergiebigsten von 
Sojat (v.a. in 1963» 1967) beschrieben.
Wolfgang Jakoby - 9783954791323




jedoch in den einzelnen Maa. sehr differenziert.
Beide Langakzente metatonieren (meso^mese, suša»
> susa), beim Kurzakzent Metataxe: lípata, imam, etc.
Prigorski um PljeSivica, Draganifc, mit älterer 
Akzentuierung. Unbetonte Länge wird gekürzt; wie im 
Turopolje auch hier der sog. Kanova?ki1 (potok; otsc, 
Ž£na)•
2Goranski im Górski Kotar (Lukovdol, Delnice ) und 
im Gebiet zwischen Kupa, Slovenien und Žumberak 
(West-Sichelburg); zeigen im Süden starke Xak., im 
Norden sin. Einflüsse. Ältere Akzentuierung, Länge 
nur unter Akzent, Halbvokale in Kurzsilben (drs ,kiSa1, 
dinas); kajk. Ausgleich 1 ן ־  hier nicht vorhanden 
(mos : pun) !
4.2. Zagorsko - medimurski
Diese Maa. der dichtestbesiedelten Gebiete Jugo- 
slaviens weisen in allen Bereichen zahlreiche 
Archaismen^ auf; sie zählen zur Gruppe I (IvSifc), 
das bedeutet: alte Akzentuierung (konzervativna 
grupa) und oft alte Akzentstelle. Einige der struk- 
turellen Eigenschaften des zagórski^ (die größten- 
teils auch in Stb. zu finden sind) seien vorweg- 
genommen:
1 ) Hraste 1957.
2) Strohal.
3) "U Medimurju su se ožuvala obilježja stare slavenske 
kulturę, Sto se naroīito ocituje и posebnom govoru 
kajkavskog diialekta..." Enciklopēdija Jugoslavije, 
Bd.6 , Zagreb (1965)68-70, s.v. MeÄimurje.
4) Веііб 1 9 2 7: ".*•o zagorskom govoru ima najmanje 
dobra materijala".
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4.2.1. Vokalismus1
kurzes CaJ nach Pal. wird geöffnet: Saba
11 fa] vor /3/> € : rejSi, langes a bleibt: zájec
(fakultative) Diphtongierung der LangV:
ä>ao: gláôs, ü־>tj: seyknf 1sukno1, !»ej: pe^t
V-Reduktionen im Vorton [а, о > [מ׳
Finales -0 >-ç: m?sç, òkç
iz-> z-: zråsti; raz-> rcz-: rtzd״elït״i9 % 
pra-> prf-: pr€dçt ,pradjed״
Halbvokal (=HV)-Reflexe als /f/, ebenfalls Jat*
Nasale:
e>/tļ9 wird nie diphtongiert: ttåke, mësç 
2 >/9/» bei Länge in Stb. /ou/: zoup *zub״, moys'mui1.
4.2.2. Konsonantismus
Stimmtonoppos. an Morphemgrenze neutralisiert: Črf 
/d,l,n/ vor PalV:
a) palatalisiert С d ', 1 ' ,n'ļ : rfczd-glitfi ļ. variieren frei
b) nicht palat. [d , 1 , ņļ: rczdflitiJ
/h/ : na (in Krapina)
—*[0J: na r<fyka (in Stb und anderen Maa.)
-1 ♦ erhalten: ptkel, nàsel
-rj- in einzelnen Lexemen erhalten: Škarjt, orjtm, zorja
primäres /fi/ -־*־ CnÒ»dn,n]: kojn/kòjfi, etc.
primäres /1 / erhalten: jcmļe ,uzima״, 
manchmal /1 / -*ГіІ* bļuza
/n/ -*[nj: gnuoj (Stb. gnuoj)
*dj>;j : mLja;*tj,ktj,gtj> t: sveca
stj,skj |4(um Krapina): šap, deS ,kiŚa^GSg. dTeia 
sc (im Stb-Gebiet): ícap, desi, delja «־־
entsprechend die stimmhaften Varianten.
1) Beispiele nach
a) Sojat 1969
b) eigenem Material (aus Stb., Stubicke Toplice,
Zabok, Krapina).
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a) erhalten: grobjfc, smetje, z mastju
b) bei jüngeren Sprechern oft schon Jotierungen;^ Schul- 
kinder in Stb.: gröbst, z masèdu und z mastjou, 
fakultativ beim gleichen Sprecher•
čr,Žr erhalten: črni, Žrebt
Häufig Veränderung des ersten С in C-Gruppen: 
tl>kl: mekla, na kle (сѴёлілъ) f poklę(m) 
tm>km: kmìca 1Dunkelheit• 
tj>kj: kjÇdln (nicht in Stb) 
dl> gl: glàka
mn>vn.hn: vnöge/hnSge (nicht in Stb) 
vn>ran: ramnłca (nicht in Stb, außer: tramnik)
Ausfall von С in C-Gruppen:
ti£, torec, trdi, ííetrti, &etrtek, las, ítla (alle in Stb)
4.2.3. Morphologie: 4.2.3*1« Nominalflexion
Erhaltung der altkroatischen Endungsmorpheme;
ISg.m.: Eliminierung der Opp. pal.: nicht-palat., cf. 
1-çm/-5m/-umjk z nôiçm, nSfôm, nSžum; u.ä.
Pluralerweiterung unbekannt;
Velare werden nicht sibilarisiert1: vo^ki ,vukovi1
GP1: u-stämmiges{-of .-ufi : ̂ kofiuf slnuf 
und i-stämmiges {-ij : ludi, zoubi, dłnari
DPI. = ISg: kõíiçm, bratem (Stb); kotom, bratom (Krapina)
LPl.\*-fc*x}: na noftf, v zoubę;
IP1. {J״i/-mîj sîni/sinmï, s kofii;
Neutra: LSg{-ç](-u): f self gegenüber LSg.m.: na jezîku
NAPI. í-fci um Krapina: rebrç, koríttÍNSg. rtbrę korîte)
{- aj in Stb.: rtbra, kurîta (NSg. rfbrę, kurłte)
GP1.: Zero-Morphem - lfet, reb£r (Stb)
Femin.: Verallgemeinerung des ehemals nicht-palat.
Endung-Morphems im DLSg. (gegenüber vielen anderen
kajk. Maa., sowie Skr. ־ wo palat. Morphem{־ij genera-
lisiert) in Stb. ̂ -e](—4): glâvç, krâve, etc.(GSg.-£!).
1) cf. S.22, Anm.2.
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ASg.: in Stb.ļ-u} (nicht{-0$ ! ) : glavu, kravu;
GP1.: {0} -Morphem (cf. fcak, sin) : Qcrlf , gl2fj 
DPI. der i-Dekl.: kostjam (!); IPl.î kustmî7
Mi.;
dobroga/-ega mit verschiedenen Reduktionen (Stb. dobruga, 
dôbrumu, etc)
ILSg.m. dbbręm, DLSg.f. dòbrç, ISg.f. dÒbru, etc.
Interrogativa: 'quis״d8,d^0 (quid’ kej (Krapina״ ;5
koj (Stb)
Relat.pron.: tt.ri (cf. sin. kateri)
Indeterm.pron: nfcsáç •netko’, rí1 ^£e ״nitko1, nîc/nïkç
(Krapina: nesç, nísç,n!6;)
Zahlendeklin.: dvâ - dvç(h) - dvçm - z dvgtoi, etc.
4.2.3♦2. Yerbalflexion 
Unterschied Supin vs. Infinitiv;
Schwund von Imperf., Aorist und Prät.Adv. auf -v/Si
Futur:*bodp + 1-Ptc.: bum/bom prcSgl
6 .Ps.Präs. ־ Ausgleich: kupujeju, rtceju, drzljo!
Imperat, mit durchgeführter Sibilarisierung (in Stb. 
nicht konsequent):
speei : sp?cęte/sp£cęte 
rteite : r£ci/r£׳£i, etc.
4.2.4. Akzentsystem
¥ 1Das zag. Akz.-System ergibt sich aus Ivsi6  s״
Gruppe I, d.h. metatonischer Zfl mit Bewahrung der 
Akz.-Stelle (Typ: posękel - posekli). Seine Unter- 
teilung 1  ̂ (zēna, Iet?, suSa) umfaßt u.a. das 
stubiïaner Gebiet, welches jedoch - wie wir zeigen 
werden2- in einigen entscheidenden Punkten von IvSifc's 
Akz.-System (Iq) abweicht. Die den stubicaner be- 
nachbarten Maa., welche über die 1^- Akzentuierung^
1) І ѵ Ш  1936.80ff.
2) Kapitel 6 .
3) Šojat 1969.437, 443.
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verfügen, verteilen ihre Akzente folgendermaßen:
- Bewahrung der alten Akzentstelle: d^çte 
detcta, kofiuf ־ brçgof (GP1.), etc.
Ausnahmen: oxytoner ^  : rcsrtç - rcsetę, 
ebenso: deska, nõga, jezik, gnięzde, s kampļfrem 
(,krumpir״), natoci; oder auch einfache 
Metataxe: zena, noga.
- Oxytoner Neoakut metatoniert zu ^  (in Stb. 
jedoch erhalten1!!): glävc, dęcc, tczâk, sinmî, 
gledîm (Pl.: gledïme), z ļudmī (Stb: glave*, ļudmi" etc.)
- Metatonien: nosim, na jezîku, gledel - gledela, 
drzati: drzelj -ala, (NSg)kurłtę : (NPl)kurîta, etc.
1 ) siehe 6.7
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5. PHONOLOGIE
5«0. In diesem Kapitel werden wir die sich auf Grund 
distributioneller Kriterien ergebenden phonologischen 
Strukturen der Ma• determinieren, indem die im vor- 
liegenden Corpus erscheinenden Elemente und ihre gegen 
seitigen Relationen untersucht werden•
Um die deskriptive Äquivalenz von Segmenten fest- 
zustellen, verwandten wir die bekannten Prozeduren 
der Wiederholung1, der Substitution in anderer Um-ר
gebung, der "gepaarten" Äußerung , etc• Sind Elemente 
deskriptiv nicht-äquivalent, nennen wir sie distinkt 
oder nicht-substituierbar; sie sind für unsere weitere 
Analyse ebenso wichtig wie jene deskriptiver Äqui- 
valenz• Kommt das Segment X nie in gleicher Umgebung 
vor wie Y, verteilen sie sich komplementär und bilden 
(bei phonetischer Ähnlichkeit) EIN Phonem; treten X 
und Y in gleicher Umgebung auf, bilden sie ZWEI Pho- 
neme• Wir erhalten dadurch Segment-Klassen, so de- 
finiert, daß sie sich durch alle phonemischen Di- 
stinktionen und nur durch diese allein voneinander 
unterscheiden•
Die suprasegmentalen Phoneme werden - soweit die 
phonologische Analyse dadurch nicht beeinträchtigt 
wird - vorläufig extrahiert und einer gesonderten 
Betrachtung unterzogen.
1) Harris 29f*: "••• if an utterance represented by 
segments А 1 В• С 1 is a repetition of the utterance 
recorded as ABC (•••) then A А, B' =B, С ־= 1 1 = C•"
2) Ibd.32f•: "If the hearer guesses right about fifty 
percent of the time, then there is no regular 
description difference between the utterances; if 
he guesses right near one hundred percent, there is
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5.1*1« Die vocoiden Segmente
(i) [a å а aļ : Die Aussprache dieser Laute ist eines- 
teils von dem Lautcharakter ihrer Umgebung, anderer- 
seits ihrer Quantität abhängig. Unter Länge können 
alle au^er [3 1, unter Kürze alle vier, f&ļjedoch 
selten, erscheinen« Vor palataler Umgebung wird 
[[^]realisiert, sonst findet sich im allgemeinen 
der zentrale И  -Laut« M kann nur vor- oder nach- 
tonig auftreten. Diese Gruppe von Lauten wird 
a notiert. Problematisch erweist sich dabei fri! 
welches mit [!]variiert [krg.j/kr£j, dgj/dtj"], 
konnte aber bei Wiederholungen mit Lento-Aus- 
spräche als zu a gehörig identifiziert werden«
(ii )Ci ? * *  i]erscheint nur bei Allegroform in ] : נ
nachtoniger Stellung, v.a« nach Liquiden, [fl nur 
vortonig; d.h. also, außerhalb der Tonstelle 
kommen nur die geschlossenen Realisierungen vor, 
während die offenen unter allen Akzenten erscheinen 
können, [aeļv.a. vor [j] oder [r\ : žaejfcski; aus 
typographischen Gründen wird nicht €, sondern 
e notiert, obwohl der sehr offenen, häufig bis 
zu[a] neigenden Aussprache dadurch nicht genügt wird«
(iii) £e ç iç1 : dabei erscheint unter Länge alleinfiej, 
in allen anderen Stellungen die Monophtonge, also 
unter Kurzakzent und außerhalb der Akzentstelle: 
dfete - dçtèta; mçstç, lçtç. [e] kann in einer 
einzigen Stellung: unbetont final, auch zur 
Klasse (v) gezählt werden. Notierung ç«
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(iv) [i I i iv ®íj : [iļ final nach stimmlosen С [pîîi] ״ 
[l]ineiCf: [mlšļ; [ivļ in _iCCV_ [nfīvsli] ; [Siļ 
neben [i] unter Länge: (p§1 tļ (Supin); in allen 
anderen Positionen [i] . Notierung: i.
(v) [o *0 כ и*] : können alle nur unter dem Akzent vor- 
kommen, die Diphtonge dabei nur unter Langakzenten 
[su*l],Salz1, ( g r ^ S b d i e  Monophtonge unter allen 
Akzenten: £ot*c, pöl, sàliJ(GSg). Pur unbetonte 
Finalstellung gilt (iii), für alle anderen 
Positionen (vii). Notierung: Ô• 1
(vi) [од, 9 ,̂ и vu vo^ļ : unter Länge nurļouļ, unter 
Kürze [0^1 oder £vu], wobei letzteres nur in 
Initialstellung erscheint, ebenso wie fvouj unter 
Länge [vciuskiļ *uski1 • Vor- und nachtonig findet 
sich nur [u] , bei optimalen Enquête-Ausprachen ist 
jedoch die Zugehörigkeit zu (vi) oder zu (vii) zu 
unterscheiden• Notierung: ojj1 .
(vii) [у и «и vu} :[^ļfinal nach stimmlosen C:[ocyJ,
[vuļ initial : [vSuhgļ ,uho1, [Vuciti sej ; sonst [uj 
Cf• Bemerkung in (iii) und (vi).
( viii ) [г 3־r er] : können unter allen Akzenten sowie vor- 
und nachtonig auftreten; variieren frei, doch er- 
scheint [321 häufiger nach Palat• : [c^rfļ ,crv' und 
vor Pal.[dtržel]•
Die bisher konstatierten vocoiden Elemente lassen sich 
nach ihrem phonetischen Wert in einem Diagramm anordnen:
1 ) wenn kein Zweifel an der Gruppenzugehörigkeit besteht, 
notieren wir hier mitunter auch phonetisch, um dadurch 
die (noch folgenden) Distributionsregeün des öfteren 
vors Auge zu führen•
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[ei £ к oW]
unter Kürze:
[i ç £ a כ О и]
5.^.2  ̂ Die contoiden Elemente
(i) £t t* t* d d? dc d : In der Gruppe der dental 
artikulierten Segmente sind die aspirierten M  
äußerst selten und finden sich nur bei emphatischer 
oder isolierter Sprechweise• Die leicht pala- 
talisierten erscheinen fakultativ vor palat. 
Vocoiden: £rezd* ęlłt* ij. JdJ tritt vereinzelt nach 
stimmhaften Elementen auf:[trdij • Portisiertes 
in finaler Position:[srf^sejļ, das vor Vocoid 
als [d| erscheint : [sousedaj. ft t* t4 ̂ i] werden als t״ 
[d <f dc dļ als d notiert•
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(ii) Jp p> pc b tf b* i} ]̂ : Für die Gruppe der bilabialen 
contoiden Elemente gelten im Wesentlichen die 
gleichen Bestimmungen wie für (i). Die palatalis.
[p' b'ļ erscheinen seltener als ihre dentalen 
Entsprechungen,
(iii) [f v ן ]: £x]vor Pause oder stimmlosem Contoid:
ovcaj auch [ofca &*rf]•
(iv) [ k k ' g g ^ ç g j j h J !  cf. (i) und (ii) ; Ex: [bog 
boga; praçk h] sind phonetisch Aspiration mit 
sehr leichter Friktion• [•)(]oder [ 0 І ] : [( h)rana, 
gra - grâha; kuhati/kuati; snçha/sneja]. In 
Lento-Formen und Wiederholungen erscheint [h] 
regelmäßig. Notiert werden [k k‘g] als k,
[g g4ę] als g, [̂  h i] als h.
(v) [s z z с dç} : sind dental artikulierte Laute.
Ex: 18tgc] vs. [otçdç bi]; sonst [s z с], [с dzjals с•
(vi) [ž І Й ģ š' S &  |*] : pest oil zeloudec rugåk] ,rodak1 
Die leicht palatalis. Aussprache vor folgendem [i], 
v.a. vor [i]+ V: \fi jera gorsi |.
[*] kommt in einem halben Dutzend nichtassimilierter 
LW bei Bilin^uen vor, ein (selbst peripher) koexi- 
stierendes phonolog. System kommt hier nicht in Betracht,
(vii) [га n j fi n nj: Von diesen Nasallauten istfyjauf 
die Verbindung mit folgendem £k g] beschränkt:
^trauka baijkaļ. [n*]̂ erscheint manchmal vor palat. 
Vocoiden: ļnit rfisce], [rj]nur im Auslaut fakultativ 
für _Cjn: [doužn/do'uz^n] .
bedeutet: plus oder minus ׳06
F = distinkt. Merkmal
hier(4 hellJ ; cf.5.5.
da beide Mengen disjunkt, 
jeweils EIN Phonem:
Cd’ dļ--- > /d/
---[n1 n]יגו 2 —> /1/ » /n/
1) Distribution von |(í 1’ n
vor £cf] 







D(x)r1 D(x* ) 0 ־
D = Distribution 
x = {d 1 n}
X’ = {d1 ״* n>}
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(viii) [1 ļ ł í 1 r r ]ï [íj manchmal vor pal. Voc.:
pipa sel'ç]• [ł] nach velaren V und С: [ѵоЗги mekła 
megia] und vereinzelt im An- und Auslaut: [sû dr łas]
[rj- apikal, ohne uvulare Variante. ן] fakult.
nur im Auslaut für __Car, Cal [Petr artikļ] .
.ï] als 1 notiert * ג1
(ix) [j ļ. ] 1 intervokalisch erscheint [jļ in Verbindung
mit Pause oder С [jj j [more:morje, orç:orje, glej:gle£J» 
Heterosyllabisch kann [jjļ auftreten [ne jjakŽi] , 
sonst nie. In Verbindung mit Contoiden der Klassen
(i) bis (v) kann [j] jeweils einen anderen Wert annehmen
Die in 5.1.2. festgestellten Contoide ordnen sich 
nach ihrem phonetischen Wert in folgender Tab.(3) ein:
! ае”' ' Alv alv! ! : ־׳י1
l b 1 ־ d , g sth. Verschluß-
laute[ P 1 ’ t , к stl.
[ ^  1 І י ו sth. Affrikaten
1 с 1 I 1 stl.
V 1 z z 3 , sth. Spiranten
f 1 8 1 ž h stl.
Ш n , 1 fl Oj] Nasal 1
1 ן, ! 1 Later. 1 Sonanten 1
11 ■ 1 г 1 1 ' Interm.
1) cf. S.40, Anm.1
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Die zuvor beschriebenen Segmente können als 
Phoneme gruppiert werden, wenn тал als Kriterium 
zugrundelegt, daß zwei zu einem Phonem zusammen- 
gefaßte Segmente nie in der gleichen Umgebung auf- 
treten können (es sei denn, sie variieren - in 
Wiederholungen - frei)• Als zusätzliches Kriterium 
verwandten wir:
- kommen zwei Segmente, die verschiedene Umgebungen 
haben, in zwei Morphemsegmenten vor, welche wir 
später als Varianten des gleichen Morphems in ver- 
schiedenen Umgebungen betrachten wollen, gruppieren 
wir die beiden Segmente als ein Phonem, vorausge- 
setzt, dies kompliziert nicht auf andere Weise unsere 
allgemeine phonologische Inventarisierung.
5.2.1. Vokale
Die Gruppierung der vocoiden Segmente ist 
abhängig von ihren Segment-Umgebungen sowie supra- 
segmentalen Faktoren. Die Stb-Ha*. weist folgende 
Vokalphoneme1 und (von prosodischen Merkmalen 
bestimmte) -allophone auf:
Betont -Tlang: 1 Ü- if.e.a, 3.0v,u,f]
Uurz:Il£, e. £, a. כ, о, и, г}
Unbetont: III ־{i, gf E,ay u׳ г }
1 ) Pike״s Terminologie folgend, verwenden wir
1vocoid״ und 1contoid1 für phonetische, ,Vokal1 
und ,Konsonant1 für phonologische Einheiten 
(Vokal = V; Konsonant = C).
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I Л II = {і,£ ,а,Э ,и,r] ; ІІЭІІІ; Restmenge {0,כ}




v r 1 ļ m n 4 j
V <׳A. p t k s s c c
v *B. b d g z z g
Schwierigkeiten bereitet die Inventarisierung 
von c,|,1 ,f1 als Phoneme, da offenbar kein Kontrast 
zu den entsprechenden Verbindungen ts,dS,lj,nj be- 
steht. Wirjstützen uns deshalb auf zwei Faktoren: 
phonetische Einheit und phonolog• System. So kann 
z.B. [utsustvg]*dtsustvo• mit lockerem Kontakt zwischen 
t und s, oder aber als [ucGstve] gesprochen werden, 
während dagegen £ in [oca] (GSg zu otçc) niemals t + s, 
sondern immer eine phonetische Einheit ist. Des- 
gleichen bei ^ gegenüber d/z. Zwischen /1:lj/ und
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/ft:nj/ gibt es nur über Junktur hinweg Kontrast, 
z.B. ,on je1 mit offener, •kofte1 mit interner Junktur.
Als weiteres Faktum dürfte die phonolog. Distri-
bution gelten• Wir finden maximal drei С initial,
vier medial und zwei (oder drei) final. Hier funktionie-  ̂ 1 1p ren с g ļ ft alle als EinzelC . Außer g erscheinen
alle final, während dort nie auf /j/ endende und nur
selten solche auf __s endende C-Verbindungen auf-
treten können. Das Prinzip des minimalen Kontrastes
liefert allein keinen Grund, diese Lautsegmente als
Einzelphoneme zu etablieren, doch verhalten sie sich
nicht nur phonetisch, sondern auch distributionell
als Einheiten^.
5.3. Distribution
5.3*1• In ф __ kommen folgende V vor: /i e о a/ (iskåti,
esi, akę, okç). Medial können alle konstatierten 
V-Phoneme stehen: IUII. In finaler Position alle 
außer /0/ und /г/.





и ! и іou I oy
/0/ и 0 ?
1) z.B. im GPl.f.: /bujzica/^/bujzic/ ,weibl. Kalb״
/kupica/~/kupic/; aber /sestra/~/sester/. 
fl
2) [ë] weist in Stb. eine äußerst geringe Frequenz auf, 
und zwar aus folgenden Gründen: (1) isoliert (meist
LW aus Skr). (2) Mangel an türkischen LW; zur Situation 
im Skr, cf.Schmaus 178: "Wie im Big., ist auch im Skr. 
dz, zunächst als Positionsvariante vorhanden, durch 
fremden Einfluß, v.a. auch durch die mit c- (־־dz) 
anlautenden türk. Lehnwörter endgültig phonemisiert 
worden." (3) Cf.auch 5.5.6. und 5.5.7.3•
3) Die Junktur behandeln wir als aphonematisches 
demarkatives Merkmal.
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Die Aniautsegmente sind also immer eindeutig 
zuweisbar. Die meisten Restriktionen hat /0/:








Für /и/ und /ои/ gelten diese komplementäre 
Verteilungen:
/ « / — »  f c 1 /щ/
/ И  
Cel / FÃ71־g]l
Си) / E-Al Г 
[ouj/sonst J
Da /v/ phonematischen Wert besitzt (s.u.) und sich 
/u/í/ou/ in sonstigen Positionen unterscheiden (außer 
wenn f-lg]» demnach partielle Komplementarietät), werten 
wir [#vou-] , [#vu-] als Phonemfolgen: /v/ + p ) .
Anlautendes [#u«J dagegen ist (vortoniges) Allophon 
von /0/. Auch hier ist die archiphonemische Reali- 
sation (hier overlapping, preklapanje) von vornherein 
vorbestimmt, da in einer graduellen Opposition bekannt- 






ן #____ x _ Z _ * unbetont
и 1 /0/ /и,ou//и/ /и,о,ои/
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Ex: rejsi, dej; kriļ, 
kràva, pejcçk, nejmlejli
______נ• M X__z
/а/ e â a
Bei /g/ vollständige komplementäre Verteilung (bei 
/0У1 / nur partiell, da dort /ou/— *[uj/[־A])f nämlich:
/ [f .i f l /  * { ( $  ioifl} 1 (e) ״ ״ (is) ־ *
EXKURS:
[if] muß als monophonematischer Wert betrachtet werden, 
denn als /j/ + /§/ ist er nicht erklärbar, weil außer 
ihm kein /ç/ existiert; aber auch nicht als /j/ + /S/
(eine solche Phonemverbindung ist vorhanden und von 
[ie] verschieden). Auch /j/ + /e/ kann nicht in Rechnung 
gesetzt werden, da einmal die Phonationsdauer von [1ç] 
dagegen spricht, zum anderen Beispiele wie 1jfçm1 (-*;}ס m), 
wo dann ein geminiertes /jj/ im Anlaut stünde, was 
den Distributionsregeln in den skr.Maa. überhaupt 
völlig widerspricht• Daraus folgt: monophonematischer 
Diphtong.
I#_ X_Z  # 1• /f/ steht nie im Auslaut (zum  Allophon [ן] vor , s.u.)
hF Г 0 2. /h/ wird in 5.3.2. festgestellt,
also [#hr] = /h/ + /ç/
a) /ç/ besitzt folgende vokalische Eigenschaften:
- hat PDM [Akzent]
- hat PDM ^Intonation]
- hat PDM [Quantität!
b) /j/ unterscheidet sich von den übrigen V:
- geringere Frequenz
- entweder betont, oder in Morphemen, in denen 
Betonung und Nicht-Betonung alternieren
- nicht in Flexions- und Wortbildungssuffixen
X__z
/r/|h1T re 0
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- nicht in Präfixen und Klitika
- kann NICHT auftreten nach /1,п,1,6, 3,1/, was 
sehr wichtig ist, da eine solche Distrib.Regel 
(gewöhnlich) nur für С wirkt, und genau hier 
besitzt das vokalische die Eigenschaften 
des konsonantischen /r/\
Ex: jemput. falembok ,hvaljen boç1, 
za pel^amboži 1 za pet ran-bozji(h)1
also teilkomplementäre Verteilung; es gilt:
D(n) * Б(т)ЛІ)(п) П  ^(m)  ̂^ (D = Distribution von•••) 
(Die Intersektion der Distributionen beider 
Phoneme ist deshalb ungleich Null, da sie beide einige 
Kontexte gemeinsam haben)•
Ein Allophon kann (fakultativ) für eine Phonemver- 
bindung eintreten (nur Allegroform):
/г,1,п/------ >[r,ļ,ņļ/ (С +4 )___# Ex: Petç, artikļ,
* ^ J doužn, biciklm ־1  а
Die jüngere Generation kennt palatale /fi,̂ / vor 
Pause; bei der älteren (ab ca• 50-60 Jahren) hingegen 
meist nur:
es gilt hier ebf•:
n B(n) 4■ t  
(ļ)und D(1)
d (D(ft *(״)“ ‘1(4)






kann V nicht auftreten (außer in seltenen
LW: aerodrum)♦





1) Fischer-J^rgensen 21P•: "It will probably be possible 
in nearly all languages to divide the phonemes into 
two classes, in such a way that the members of each 
class are mutually commutable (•••), whereas members 
of the different classes are not commutable (i.e• are 
not found in the same environment)•• •״*
Wolfgang Jakoby - 9783954791323




In _V# kann V nicht auftreten.
In _C# können alle V stehen.
-VV- Gruppen sind der Ma. gänzlich fremd und kommen 
nur in wenigen neuen, nicht-integrierten LW zum 
Vorschein: okean, situācijā, idealno, etc. (von der 
Mehrheit der Bevölkerung nicht verwendet). So 
kombinieren sich ausschließlich in LW: ia eu ea 
ou oe ua ui ae.
5.3.2. C-Verbindungen






С der Gruppe A gehen mit С der Gruppe В keine Verbindung 
ein (außer in -CCC(C)-, aber auch hier selten).
Darst.5:
Clusters »C.
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In der Sequenz йГ4x*4y erscheint als x nie:
y  y,гД,1,п,Ь,Ь/, und als ^ nie: /s, z, с, g, s, z,h, f/•
Das heißt: /|,h/ (xfì2) erscheinen nie in Initial- 
Verbindungen.
Einige Beispiele zu #C_:
p_: plakati, pļusnuti, pri, pred 
t_: tkati, tvoj, truden
k_: kvar, krava, klesar, kjuc, kmica, knez, kfeiga 
c_: cvileti, сток
c_: Šrieve, &vrst, Clan (LW)f Skometi
s_: spati, stati, skoypę, sreca, slçkla, smçjati se,
" snęja ,snaha1, svekçr
S_: Skola, šļaka, štundirati, sloser. Sporet, Skçlak, 
Sraf(ciger), Svercer, Smekati, Snofati ,njuSiti1
b_: breníica, blizu, bļuza
d_: dva, druge, dlaka (neben häufigerem: glaka)
g_: gda 'kada'. graba, glłbuke 1duboko', gmajna, 
gniezde, fenll, gruntçk
z_: zbiti, zdçnec, zgurati, zviçzda, zrçl, zlatç, 
znati, zmouîen, zmotati *zbuniti*
z_: zgafici, Slica, Smiriti
f_: friSki, fleka
v_ : vr^çdnç, vlast, vmiti se
m_: raraz, mlada, mļaskati
In ICC wurden folgende Kombinationen festgestellt1:




b) 4CC1 : spi skl
1) Die Leerstellen bei ♦CCļ^— sind teils ,accidental
gaps1 (deren Füllung durchbeispielsweise LW 
strukturell gefördert wird), teils sind sie wohl 
auch corpusbedingt.
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/sCC/: sprek ,ispreko1, strån, skriti, smrad, sklad 
/3CC/: Strik, žkropiti, spricati 
/zCC/: zdrav, zgristi, zgng^iti 
/і0С/г Sdriebe, etc.
Darst.6: Filter für initiale Dreierkonsonanz
Strukturformel ï wenn C2 - C-Verbindung von zwei (oder 
mehreren) C, dann ist nur folgende Struktur zugelassen:
(1) [. däK?Üd]/-C2 < ״> ־[ nasal]/#02_
Zusammenfassung:
Alle С können initial vor einem silbenbildenden 
Element auftreten. Vor С können fünfzehn Phoneme 
anlautend erscheinen: / p t k c Š s š b d g m z ž f v /  
vor zwei С vier Phoneme: /s s z z/; nach С und 
vor V können außer /g h f s c z s z/ alle С benutzt 
werden, nach zwei С vor V jedoch nur: /г 1/, 
Interkonsonantisch sind in Stb. sechs Phoneme er- 
laubt: / p m k t d g / .
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°1 о о ro C1C2C3 Summe
p 1 3 2 0 2 0 8t 1 3 2 0 2 0 8
к 1 7 4 0 3 0 15
с 1 2 0 0 0 0 3
g 1 4 1 0 0 0 6
s 1 9 0 6 0 0 16Ws 1 10 0 2 0 0 13
b 1 4 2 0 0 0 7
d 1 3 4 0 2 0 10
g 1 8 2 0 1 0 12
V 1 3 ю 0 0 0 14
r 1 0 13 0 0 9 23
1 1 0 13 0 0 2 16
1 1 0 7 0 0 0 8m 1 4 8 0 1 0 14
n 1 0 5 0 0 0 6
fi 1 0 3 0 0 0 4
z 1 8 0 2 0 0 11
2 1 6 0 1 0 0 8
f 1 2 0 0 0 0 3
Ž 1 0 0 0 0 0 1h 1 0 0 0 0 0 1
Tab.7 stellt heraus, daß folgende Phoneme in 
Gruppen verschiedener Länge die aktivsten sind:
/r/-(23); /s/-(16); /1/-(16); /k/-(15); /▼/-(14); /m/-(14).... 
und die am wenigsten aktiven mit je (1): /g,h/\
In diesem Zusammenhang interessieren die eine





h l 27 33
/1/ 26 26
3 3
1) zu deren Sonderstellung, cf•5.5.6. und 5.5.7.3•
2) entnommen aus Tolstaja 14f. Allerdings bezog Verf* 
in ihre Untersuchung in einem beträchtlichen Ausmaße 
LW mit ein, sodaß die Kombinabilität der skr. Phoneme 
die der Stb.-Phoneme hier erheblich überschreitet.
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Die fünf erstgenannten Phoneme weisen demnach in 
allen drei untersuchten Systemen die höchste Aktivität 
auf, lediglich ihre Reihenfolge variiert. Am anderen 
Ende zeichnen sich die abrupten hellen kompakten 
Phoneme ebf. überall durch geringste Kombinabilität aus.
In m e d i a l e r  Position treten mehr als in 
anderen Stellungen Verbindungen auf, deren erstes 
Element ein С der Gruppe (X ist*
א p t к с
4С s vS b d g ♦g 2
vZ f V h r 1 1 m n ft
«0
p + + + + + + + + + +t + + + + ♦ + + + + + + +
к + + + + + + + + + + + +
си + + л1 AB + + +
& + V + + + + +
a + + + + + + + + + + + + +
§ + + + + • . + + + + +
b + + + + + + + + + +
d + + + + + + + + + + + +
g ­ד BA + + + + + + + +g ו + + +
z + + + + + + + + + + + +
l + + + + + + + +
f + + + +
V + + + + +
h + + + + +
r + + + + + + + + + + + + + + +
1 + + ♦ + + + +
1л + +ál + + + + + + + + + + + + + + + + +
n + + + + + + + + + + +
6 + +
i + + + + + + + + + + +
Darst.8: Mediale Clusters
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-p_: opíe, pupļevati, jopca (GSg)
-t_: putra, platnç, cigaretlin, potpis
-k_: veksi, fkrasti, steklç, ׳Flasche1, kakti, pukla *grba1
•froStiklGvati 1doruïkovati•, biksati •lastiti'pod ־־
-S_: ma?ka, ja?men
-s_: gospon, jesti, misliti, kesnç, nesreca 
-š_: stroški, preíli, beitek, kuslec •poljubac1, kojjsnuti 
-b_: posebnç, zbrati, obluk 
-d_: sredfti, svidle •svidjelo״
- g . :  n ig d a r ,  i g r a t i ,  i g l a ,  jogfia (GSg)
-z_: rezbiti, zrasti, kozji, vezda
guSva, beteSna 'bolesna1 (LW aus magy.)
-f_: jeftin, rafnçk "Rauchfang", klafrai^brbljavka•
-h_: plehmuzik, plehnat, rihtati
-r_: ijadarka, jarca (GSg), farba, hercik, morti ,mozda*
- m_: krumper, simfati, tramvaj, Slampast, jamrati 1jadikovati1 
-n_: Senkati, unda, benzin, vincçkç, firunga "Vorhang"
igrajte, pijrae, prejdem, mujcek, cujzgk :_־3
Die folgende Liste der 3-(4-)C-Verbindungen ist 
begrenzter als die vorhergehenden;
/CtC/ - kiltra, lektricni •elektr.1 
/CpC/ - utpreti
/CsC/ - utspati, petnejsti, skolski 
/CdC/ - puzdraviti etc.
Verbindungen von vier С sind noch seltener; sie 
enden meist auf -stv- : kumstve, pôtumstvç
Alle auf C-Verbindungen endende Lexeme sind junge 
Lehnwörter. Genuine Finalverbindungen sind nur:
Ex: most, mast etc.
LW: moSt, gemiSt, re£t •Arrest 1 
film, Svorc 1pleite,schwarz• 
furt •(immer-)fort•, park etc•
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tritt die Neutralisation der Stimmtonkorrelation 
(Trubetzkoy) auf, ein Charakteristikum, welches das 
Kajk. mit a l l e n  slav. Sprachen (mit Ausnahme des 
Ukr. und einigen štok. Maa.) teilt;
Í U  J - * V also: x = [+sth] 2 
у ־ [- stlļ
V/ir können demnach einsetzen: 
ļ  sthļ -- » E
Ex: [zoujJ 'zub1, № т Ц  ,ra?*; 
vrabçc — ► [vrapcaļ
Daneben gilt umgekehrt: 
ír sthļ— stlļ /__ (4-stKl ־♦)«
Die Regel gilt bei /ѵ/ NICHT, deshalb bleibt [svoj] , u.a.
Fassen wir beide Regeln zusammen, so resultiert 
folgende Ersetzungsformel:
И — » M o .  M 5
k__ZJ
p P Pb b Pк к к
ß g кt t t
d d t
• # •
♦ ! • •
• 1 ф• •
Ex: svat -
1) Restriktionen in Bezug auf С gelten auch für die
Pause, jedoch nicht umgekehrt, also C=^#, cf.Weinrich 1961
2) sth = stimmhaft; stl = stimmlos. Das Merkmal [+sthj 
ist in unserer Ma. ein im Trubeckoyי sehen Sinne 
,negatives Grenzsignal1, da nie am Wortende.
3) wobei •6 entweder gleich [+ f| Oder [־ F] .
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5•3*4• Zusammenfassung der Distributionsrestriktionen
A♦ Initial:
(1) /|,r,l,l,n,fi,j,h/ erscheinen nie als x in MxC
(2) /s,z,c,g,s,z,f,h/ erscheinen nie als x in HCx _
(3) /Éfh/ erscheinen nie in Initialgruppen [d ) n (2)1
(4) Sequenzen von Labial + Labial, Velar + Velar 
kommen nie vor•
(5) Sequenzen vom Klassentypus Â fe (cf.S.43) kommen nie vor.
(6) Sequenzen vom Klassentypus kommen nie vor.
(7) Also ist jegliche Verbindung von S(A,B) inkompatibel.
(8) Sequenzen vom Klassentypus (f\ kommen nie vor.
(9) /f,v,m/ können nur vor Liquiden, und /n/ nur, 
wenn keine Morphemgrenze trennt, auftreten.
(10) Verbindungen von zwei oralen Nicht-Liquiden sind 
stark restringiert und verschwinden aus der Struktur 
der Ma•: tica ,ptica1, cela 'píela1, šenica,
do(j) *kdo1, de *gdje1, ci ,кбі״, etc•
(11) Die am schwächsten restringierten Verbindungen 
sind solche mit initialem /s/ , welches vor allen 
C, außer vor /с/ und den sth./b,d,gfz,z/, vorkommt.
(12) Initiale Dreierverbindungen können als erstes 
Element nur einen (post-)alveolaren Spiranten, 
als zweites einen Occlusiven oder /т/, und als 
letztes Element nur einen Liquid haben•
B• Final:
(1) Den stärksten Beschränkungen unterliegen die 
Verbindungen in Finalposition.
(2) Man muß unterscheiden zwischen genuinen und LW.
(3) In genuinen treten nur finale fi + /t/ + #  auf.
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(1) Hier wirken die wenigsten Distr.-Beschränkungen.
(2) Geminierte С erscheinen NUR an Morphemgrenzen:
"C1^2~ nur» wenn Cļ ć C2#
(3) Nasale, Liquide und /v/ sind am wenigsten restringiert, 
sowohl wenn als erstes (Ausnahme /v/) oder als 
zweites Glied der C-Gruppe.
.(4) Sequenzen vom Klassentyp: Â fe kommen nie vor./ \ /־׳-N(5) Sequenzen vom Klassentyp: B A kommen nie vor.
(6) Also ist jegliches S(A״B) inkompatibel (cf. А 7).
(7) Sequenzen stimmhafter С sind restringierter als 
solche stimmloser.
(8) In medialen Dreierverbindungen kann der mittlere 
С nicht Liquid, Nasal, /h,v/ sein.
(9) /t,d/ können medial nicht vor einem Dental auftreten:
/strast/ aber /strasna/ (Adj.)
/mast/ aber /masna/, etc.
5 . 4 « Alternationen
Wie in anderen slav. Sprachen auch\ lassen sich 
die Wörter der vorliegenden Ma. in zwei Typen 
kategorisieren; einfache und zusammengesetzte. Die 
einfachen sind gleichzeitig Morpheme und invariabel, 
wozu die meisten Präpositionen und Konjunktionen 
zählen. Die zusammengesetzten lassen sich in Wurzel- 
morpheme mit verschiedenen Affix-Morphemen (Prä- und
1) cf. dazu Aronson 42-47; Lunt 1955.35-41.
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Suffixe) zerlegen• Je nach ihren verschiedenen Um- 
gebungen zeigen die Morpheme nun verschiedene 
Realisationen: Endkonsonanten von Präfixen können 
vor einem Wurzelmorphem, solche von Wurzelmorphemen 
vor einem Suffixmorphem assimiliert werden; Wurzeln 
können (innerhalb ihrer Flexion) verschiedene Formen 
aufweisen, uew•
Diese Altemationen in den Morphemformen teilen 
wir in zwei Typen:
a) aus der Phonemdistribution resultierende Regeln:
automatische Alternationen•
b) aus der Morphologie resultierende Regeln:
morphonologische Alternationen•
Automatischer C-Wechsel liegt an Morphemgrenzen 
vor, z.B. bei Prä- oder Suffixen:
V•a. auch dann, wenn vor einer Wurzel folgende Präpos. 
und Präfixe stehen: bez, iz, rez- •raz-1:
Steht vor mit 1ft-• beginnendem Pers.Pron.-Casus:
(i) z--»s/__X
[znucati ,istroSiti', zurati *izorati1, zù&ili; aber: 
speii ,ispefci1, spot •ispod', spret ,ispred*] •
'bez oder /s/^z/ •mit; aus1, so tritt (ii) in Kraft:
1) cf. auch MareS 1956.475 (unter Nr*5)•
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tt±ęm ,s íirne1, Écelenu ,sa сгѵепЗт*(ISg.f.adj.)
(vi) Unsere Ma• kennt folgende nicht-automatischen 
C-Alternationen:
к  g  h  ' s , с z s k  z g j t ’s t  z d  Í p b v ן m n  | s n  z n  s l 1  r d
* *  1 б  S  š  \ 3 9 c  ž
V V  V V V  » V V v V
S C  Z g j C i S C  z g p l j  b l j  v i j , m i j  n j  1 Š n j  ž n j  š l j I j  r j Í
[j?lakati׳vplacem, brehati/vbrešem, iskati^išcem, metati *׳ 
meSem, dunesti~dunešen, rezati*׳režem, fpustiti^-puŽčati, 
fkradem^fkrajen, zibat iezibi jem, zdehavati*׳zdehavl jem, 
pripetiti~pripe&ivati, fkaniti^fkanjivati, urati׳v0rjem, 
misliti^rezmisl jati, zgristi^zgrižnjen].
Die Wurzel des 3.Pers.Pron. ist j- ļjf’joj1, ju, jim etcļ, abe:
(vii) j--»fi/X__Z und X ist Präposition
Y ist [VbetontHpblik.Pron.der 3״Psj
[к ftemu, к hąf bejžfiegaļ etc.
Zugleich С und V einbeziehende Alternationen treten 
in einer begrenzten Anzahl *regelmäßiger1 Verba auf:
(viii) vumy(la).׳v mrļeti 




О - śоц ׳v lê 
ejn e
uj^uv
Die Wurzelvokal-Alternationen sind meist ererbt, 'e' kann 
einesteils mit 1о*, andererseits mit fiçf(< ë) alternieren,
jjCwelches wiederum mit fał(< S) oder 1i1 wechseln kann:





















Inf. pf: (e|->׳ dunesti 
Inf.ipf: (0|-> nositi
etc.
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5.5» Distinktive Merkmale
5.5.0. Bevor wir zu den Merkmalsmatrizen des 
Phoneminventars unserer Ma., zu deren Bewertung, zu 
den doppelten Phonemdistanzen und deren Auswertung, 
zu Entropie- und Redundanzberechnungen übergehen, 
wollen wir im folgenden ausführlicher auf eine 
Diskussion der einzelnen DM , sowie der sich daraus 
ergebenden Probleme und Resultate eingehen.
Seit Jakobson teilt man die DM in zwei Typen:
1. PDM 2. IDM
Die PDM werden wir in 6.4. behandeln. Bis 1956 sind 
12 IDM-Oppositionen bzw. 24 IDM festgestellt worden. 
Ein Jahr später teilte M.Halle die Oppos. [kompakt -׳4׳
~  diffus] in zwei neue [(kompakt ~  nicht-kompakt und 
diffus « nicht-diffus)] auf, und um den Schwierigkeiten 
bei den nasalen Konsonanten zu begegnen, spaltete 
Jakobson die 10. Oppos. in [dunkel~ nicht-dunkel und 
hell^׳nicht-hell] auf. Durch diese Innovationen 
erreichte man, daß in einigen Sprachen die letzten 
Reste ternärer Kompromisse beseitigt wurden.
2Die DM sind hierarchisch verzweigt:
Proscraisch Inhärent
Akzent Ton Quantität Sonorität Tonalität
1 ) DM = distinktives Merkmal 
IDM = inhärentes DM 
PDM = prosodisches DM.
2) Ungeheuer 72.
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In *Tenseness and L a x n e s s wurde eine Dreiteilung 
der IDM vorgelegt (und dadurch vollständiger 
Par&llelismus mit den PDM erzielt), indem die Oppos.
gespannt] aus der Sonoritätsklasse herausgelbst 
und als autonome "Protensitäts-Klasse11 bzw. -Merkmal^ 
betrachtet wird•
5>5>1>1 « Sonorltät
Die (gewöhnlich) ersten beiden IDN [etvokalisch,
0L konsonantisch] teilen das ganze Phoneminventar einer 
Sprache in (2,3 oder) 4 Klassen, nämlich:
I Vokale Konson• Liquide Glottale
voc. I + - + -
cons* I + + -
Früher kannte man nur die Opp. [voc׳vcons] , was 
bei den Liquiden ein bipolares (+) Ergebnis zeitigte•
Der spätere Binarismus weist in seinen Matrizen kein 
bipolares (+) mehr auf, was durch Erhöhung der 
IDM-Anzahl ermöglicht wird« Er bemüht sich also nicht 
wie der frühere Binarismus, die Redundanz unbedingt 
auf ein Minimum zu reduzieren«
1967 versuchte Brozovifc-̂ eine Verbesserung der skr• 
Binäranalyse, indem er als erstes IDM-Paar die Opp.
(cCturbulent] anwandte und so alle traditionellen С
- ohne Liquide und Nasale - in der einen Gruppe, die 
übrigen Phoneme * V, Liquide, Nasale - in der anderen 
Gruppe vereinigte• Er begründete diese Änderung wie folgt
1) Zit• nach Jakobson/Halle• Tension et Laxitfe• In: 
Essais de linguistique générale, Paris 1963, 150-157•
2) MOF 55.
3 ) Brozovifc 1967a*
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"Con !,eliminazione del TD di consonanticità 
dall'elenco dei TD inerenti il lor# insieme diventa 
omogeneo e coerente• Si afferma cosi il principio di 
paradigmaticità e viene tolta di mezzo ogni traccia 
di criteri basantisi sulla sillabicità."^ So läßt 
sich auch verstehen, weshalb das asyllabische /i/ 
vokalisch und das syllabische /j/ nicht vokalisch ist. 
Die Opp. [ѵос^ nicht-vocļ betrifft nur noch die zweite 
Gruppe und spaltet sie in Vokale und die liquid - 
nasale Untergruppe• Die turbulenten Phoneme sind hier 
wie auch bei [*nasal] redundant, da sie durch eigene 
Oppositionen ausreichend definiert sind•
In unserer Ma• wirkt £c,nasal] (nur im Konsonantis- 
mus, und zwar) bei /m n fi/ und [̂ ].
In den frühen Binäranalysen stieß man bei Vokal- 
systemen mit mehr als zwei Öffnungsgraden auf erheb- 
liehe Schwierigkeiten: /ç/ und /ç/ konnten weder als 
kompakt noch als diffus auftreten, sondern reagierten 
bipolar; es handelt sich hier um den Unterschied
2zwischen kontradiktorischen und relationellen Termen .
In eine binäre Distinktion läßt sich bei Relationen 
das von Pol zu Pol reichende Feld nur dadurch trans- 
formieren, daß man es in zwei Teilfelder splittet und 
jedem die entsprechende Polqualität als Prädikat einer 
Eigenschaftsaussage zuordnet• /9,9/ wären ja im Ver- 
hältnie zu /і,и/ relativ kompakt und zu /а,е/ relativ 
diffus. Um auch hier ternäre Merkmale zu vermeiden, 
müssen wir in unsere Matrix zwei Opp. - [kompakt ׳-י׳ 
nicht-kompakt] und [diffuŝ׳  nicht-diffus] - einbauen, 
was die Definition aller Stb.-Vokalphoneme gewährleisten 
wird. Gewöhnlich ist /a/ im Verhältnis zu allen 
anderen V kompakt, bei den nicht-kompakten sind /i,u/
1) op.cit.,169• (TD = tratto distintivo).
2) welche implicite schon bei Trubetzkoy's 'privativen' 
und 'graduellen' Oppositionen unterschieden wurden.
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diffus und /ft?/ nicht-diffus. /e:ç/ bzw. /0:ç/ 
können wir mittels [angespannt] , /u:i/ etc. durch 
.cheli] bestimmen־]
Da alle kompakten С nicht-diffus und alle diffuse С 
nicht-kompakt sind, genügt im Konsonantismus allein 
[kompakt ׳''diffus] .
Das Zentralproblem jeder IDM-Analyse bildet die 
Natur des wichtigsten Sonoritätsmerkmals [kompakt^  
diffus] und dessen Verhältnis zum wichtigsten Tonalitāte- 
merkmal [hell ׳4׳  dunkel] . Die Aufteilung (splitting) 
dieser DM in vier DM-Resultate bringt für den Vokalis- 
mus einen offensichtlichen Gewinn^.
Zu den [+ dauernden] Phonemen zählen in Stb.:
V У/ f v s z e z h l  1 /, die letzten beiden werden durch 
Çckomp.] determiniert. Auch in vorliegender Ma. sind, 
wie in den meisten Sprachen, die unmarkierten Segmente 
(Phoneme und Positionsvarianten) zahlreicher als die 
markierten. Die Opp. [scharfklingend/v mildklingend] 
ist im Unterschied zu anderen skr.Maa. im Kajk. nur 
ein- (höchstens zwei-)mal vertreten, vgl. dagegen in
einigen hercegovcischen Maa.:
Г י Л  v v v vscharfj : с s g z с ļ
mmild ] : k ѣ § í t d  
Demgegenüber opponiert sich in Stb. nur &in palatales 
Affrikatenpaar: die sog. "trorogi" /с/ und /g/, welche 
weder scharf noch mild sind.
Übrigens zeigt auch die skr. Standardsprache die 
Tendenz, die Opp* [06scharf] bei den Palatalen zu 
eliminieren (die Anzahl der Minimalpaare ist ohnehin 
äußerst gering, wenige Ex. wie: spava2ica:spava6ica),
1) Brozovifc 1967b.
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demnach /Ь:Ь/— »/с/ und /5 5^/— »/5 /; sie wird so 
allmählich den gleichen Stand wie in vielen ihrer 
Maa• erreichen*
Die Liquiden nehmen an der Opp. [sth~׳stl]^ nicht 
teil; /r,l/ können phonetisch sowohl sth• wie stl. 
sein (je nach ihrer Umgebung).
Die nasalen С werden gewöhnlich sth. realisiert, 
jedoch ist ihre Stimmhaftigkeit redundant•
Die V sind per definitionem sth.
In den meisten westeuropäischen Sprachen ist diese
2üpp• redundant und begleitet die distinktive 
Fortis-Opposition.^
5•5.1.2• Protensität
Die mit [- gespannt] definierten V sind dem Mittel- 
punkt des V-Dreiecks immer näher als ihre [+ gesp•] 
Gegenüber. Die gespannten V stellen die primäre und 
optimale Vokalstruktur dar, während die Nicht-Gespannt- 
heit eine sekundäre Verminderung dieser Struktur 
impliziert. Die [- gesp.] V sind im Verhältnis zu ihren 
Partnern nicht nur schwächer, sondern meist auch 
kürzer. Ist die Gespanntheit distinktiv, so sind 
[+ gesp.] С gleichzeitig auch [- sth] und die gespļ 
auch [ + sth]^.
1 ) sth = stimmhaft; stl = stimmlos.
2) MOF 73.
3 ) d.h. [06 gespannt].
4) oder aber sind beide Phonemtypen stimmlos (wie im 
Dänischen).
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In den westeuropäischen Sprachen ist die Stimmton- 
opposition redundant und an die Gespanntheits-Oppos. 
gebunden, in den slav.Sprachen hingegen begleitet 
IDM [«^gespannt] bei den Obstruenten redundant das 
IDM C^sthJ^; bzw., in allen slav.Sprachen sind die 
[-sth] С redundant auch [+gesp], und alle [+sth] sind 
redundant [־gesp], also
Bei vollständiger Parallelität haben wir synkre- 
tisierte oder komplexe Merkmale.
Bei den [-turbulenten] Phonemen können im Skr• 
z.B. /i:i/, /r:ç/ und /e:?/ nur mittels [-gesp] vs. 
[+gesj)ļ definiert werden^, da sie sich in anderen DM 
nicht opponieren. Während sich unsere Ma. von anderen 
slav.Sprachen (OSI., Po, So, Big) wesentlich durch 
Nichtkennen des Tonalitäts - DM [ctpalatalisiert] 
abhebt, weist sie große Ähnlichkeit mit den Phonem-
Vinventaren des Skr., Sin. und C. auf, welche alle 
Ctgesp] bei den V-Phonemen, jedoch nicht die Tonalität 
[*, palati besitzen.
5.5.1.3. Tonalität
Um die letzten noch bestehenden Ternärlösungen zu 
beseitigen, spaltete man auch die Opp. [dunkel ׳י׳ hei נ] 
auf in
(i) [dunkel "  nicht-dunkel]
(ii)[hell *׳ nicht-hell}
1) Brozovi6 1967a.167: "•••il TD di tensione vs. rilassatezzo
- che accompagna ridondantemente l'opposizione di sono- 
rità vs. sordità esistente presso i fonemi turbolenti 
(...) - viene usato come un TD presso alcuni fonemi non 
turbolenti e non nasali."
2) DM [06gesp] definiert also gerade instabile Phoneme.
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Schwierigkeiten hatten hier nämlich Sprachen mit drei 
nasalen C-Phonemen /m n ft/ (mit entsprechenden Allo- 
phonen) bereitet. Tritt als viertes Phonem /r/ hinzu, 
ist die Lösung einfach, da [dunkel] /m ף / vs. [hell]
/n ft/ genügt (neben [atkomp•] )• In vorliegender Ma. 
mit /m n ft/ opponiert jedoch dunkles /m/ nichtdunklem 
/n ft/, die sich untereinander durch (ii) unterscheiden• 
Dadurch wird auch die Opp. [komp׳vnicht-komp] bei allen 
drei Phonemen redundant• Dadurch, daß /n/ in den 
beiden Opp, (i) und (ii) unmarkiert bleibt, erlangt es 
ein breites Feld potentieller Realisationsmöglichkeiten 
( seine Nicht-Teilnahme an [atkomp] verbreitert dieses 
Feld noch zusätzlich auf der Achse: vordere~hintere 
Phoneme), sodaß ihm alle die schon traditionell zuge- 
schriebenen Allophone untergeordnet werden können: 
Schematisch1:
m n f t
(i) + - -
(ii) — +
Wie in anderen Sprachen SO-Europas nehmen auch in
unserer Ma• die [ot kompakten] Phoneme an dieser Opp,





2) nicht so z.B. im Engl., Französ., wo der oben angeführte 
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-  6 6  -
Ebenso lassen sich ihre sth• Gegenüber /b d g g/
und die [fdauernden] Phoneme /f s h s/;/v z ÿ X/ 
veranschaulichen•
Eine partielle Matrix, welche die mit [־lang]* 106 ״gespJ








Die in (i)-(ii) aufgeführten Merkmale sind die einzigen 
Tonalitäts-Oppositionen in unserer Ma•, die Labiali- 
sierunge- und Palatalisierungsopposition sind dem 
westlichen SSI. fast gänzlich unbekannt• In einigen 
sin• und skr. - v.a• kajk. - Maa• findet sich auch die 
erstere• Innerhalb der südslav• Sprachen strukturiert 
die zweite stark das Big•
Ъ.Ъ*2ш Die DM im Slavischen
5 »5#2.1. IM: Bezüglich der ihre Phonemsysteme kon- 
stituierenden DM zeigen die slav. Sprachen ( = slSpr) 
eine bemerkenswerte Uniformität• Unterteilungen 
können objektiv durch die Tatsache etabliert werden, 
daß Systeme mit identischen Opp• diese in verschiedener 
Weise zur Anwendung bringen, was hauptsächlich auf 
zwei Weisen geschehen kann:
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a) das DM kann im System A stärker als in В verwendet werden*
b) das DM wird im System A mit gewissen Merkmalen 
kombiniert, im System В jedoch mit anderen•
Bei a) resultiert unterschiedliche Phonemanzahl.
Bei b) beeinflussen die Kombinationen die Phonemanzahl
kaum, produzieren jedoch verschiedene Phonempaare•
Als Beispiel zu a) können verschiedene sin• DialekteV v Vmit vier Palatalen /c s z 4/ im Unterschied zu anderen 
sin• Dialekten mit sechs Pal. /с fc 8 z ft J./ gelten •
Zu b) zitiert Stankiewicz2 einige Han&k-Dialekte mit 
drei Langvokalen /e 5 a/, gegenüber с. Dialekten mit 
ebf• drei Langvokalen, aber /I 5 a/•
Sieben IDM liegen den C-Systemen der slSpr. zugrunde: 
kc kompakt] (k dauernd] [pi scharf]
[et dunkel] [ei nasal] palatal]
[* sth]
Außer den letzten beiden IDM werden alle anderen 
Merkmale von allen slSpr• geteilt• Eine optimale Aus- 
nutzung der ersten beiden Opp• würde so aussehen:
hell dunkel
komp V V V VZ S * С к g x )f־
diff z s d t p b f v
V ןIm SSI• findet sich /$/ nur in einigen cak. und 
einem sin• Dialekt• /s z/ sind die sog• stabilen 
Palatale• Von den beiden pal• Affrikaten ist das 
instabilere Glied• Ist IDM 106 scharfklingend] unbe- 
kannt, so erscheint /с/ allein im System (in den meisten 
sin. Dialekten)• Fehlt /f/ im System (wie in vielen skr•*
1) Stankiewicz 1966a,304.
2) ibd•
3) cf. S,109t Anm.2.
4) Ivifc Dial•, passim•
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aber auch sin. Maa.), wird es durch seinen kompakten 
Partner substituiert (und umgekehrt, cf.kajk. fala < 
hvala), im älteren Skr• öfters auch durch sein 
[-dauernd] Gegenüber, also > Stepanfc,
.*Josip < <ןך
Die [scharf~mild] Opp. erscheint bei den Dental- 
reihen am konstantesten, wo sie [t,d]vs. [c,^]definiert• 
Während /с/ fast überall existiert, ist das Schicksal
kann nie Vorkommen, wenn sein kompaktes Vis-à-vis 
auch nicht vorkommt:
(!)— — 1/5 /
(oder nach den Regeln der tautologischen Implikation:
/3 / ^ / 3 /).
So im Sin• (Russ. und den meisten big• Dialekten).
vDemgegenüber stehen Systeme wie das C, So, big. und skr. 
Maa•, welche /3 /» aber nicht /3/ kennen, d.h. also, daß 
obige Implikation NICHT reziprok anwendbar ist:
(ii) (/j/ л  -- 1/3 /; wobei (i)^=(ii) aussagen-
logisch tautologisch ist).
IDM [обраі] ist das einzige nicht in allen slSpr. 
bekannte konsonantische Merkmal, das nur dort wirkt, 
wo PDM entweder völlig unbekannt oder nur phonologischer 
Akzent vorhanden ist. Im Big. und einigen mazed. Maa. 
wird diese Opp. maximal ausgenutzt^.
Die Palatale befinden sich meist dann in
einem Fluktuationsstadium, wenn sich parallel dazu 
in einem System die Tendenz zeigt, die Anzahl der 
[scharf~mild] Palatale zu reduzieren (oder ganz zu
1a) bei den 35 [+cons] big. Phonemen nehmen daran 
30 teil, d.h., 15 von 17 (88.30ל möglichen Opp. 
werden ausgenutzt•
b) ein im westl. SSI. nicht vorhandenes Merkmal 
(außer vielleicht im sin• Črni Vrh).
&des sth.
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entfernen); /fi/ kann dabei auf größere Stabilität 
als /1/ und meist auch als alle milden Palatale 
verweisen, was durch unsere Ma. auch klar belegt 
werden kann, wo diese Opp. bei den Palatalen voll- 
ständig eliminiert wurde (nicht so im Skr.). Die- 
jenigen slav. Idiome - und darunter auch unser -, 
welche Palatalisation der dentalen С verloren oder 
nie entwickelt haben, neigen zur Reduktion oder 
vollständigem Aufgeben der Symmetrie zwischen den 
[scharfe mild] Palatalen.
Die strukturellen Typen der V-Systeme können
- außer durch die IDM - noch durch verschiedene 
PDM definiert werden und gründen sich auf folgende 
fünf DM:
(1) kompakt ״v diffus (4) labialisiert ׳■י׳ nicht-lab.
(2) dunkel~ hell (5) gespannt~nicht-gesp.
(?) nasal~oral
wobei (1)-(3) auch im С-System wirken.
Das sog. 5-V-Dreieck ist in den slSpr. am häufigsten,
die meisten skr.haa. kennen nur dieses. 7- und
8-V-Systeme ergeben sich bei Vorhandensein der zentralen
V /׳e,ü/^ oder durch supplementäre Anwendung der
[gespl Opp., wie in den meisten kroato- und sloveno- 
2kajk.Maa .
IDM [ctnasalļ kennen die kajk. V nicht*
In Systemen mit dynamischem Akzent zeigen sich die 
betonten V meist differenzierter als die unbetonten, 
in solchen mit relevantem Tonverlauf sind die betonten 
oder die steigtonigen V differenzierter als die unbe- 
tonten bzw. falltonigen , die Lang-V mehr als die kurzen.
1) Stankiewicz 1966a.311•
2) 8-V-Systeme sind sehr selten (in einigen kajk. und 
kärntner Maa: cf. Isaienko 1935).
3) cf. S.42, Klasse III (unserer Ma.), als Untermenge 
von II (ІІЭІІІ).
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Ceteris paribus fällt also die ״starke Stellung" 
mit den prosodisch markierten V zusammen.
In der sin, Standardsprache kennen z.B. nur die 
steigtonigen V das IDM [ĉ gesp] , die falltonigen nicht.
Die Stb.-Ma. weist differenziertere Lang- als Kurzvo- 
kale vor (z.B. Diphtongisierungen unter Länge, etc.)• 
Jedoch können die PDM auch symmetrisch gleich in 
”starker" und "schwacher" Stellung angewandt werden, 
wie in der skr. Schriftsprache und den meisten ihrer 
Dialekte.
5.5.2.2. PM: In prosodischer Hinsicht verfügt das 
Slavische über zwei Grundtypen1:
I. PM sind phonologisch irrelevant.
II. PM haben distinktive Punktion; hier lassen sich 
folgende * Prosodie-Typenf erkennen :
(1) distinktiver Akzent
(2) distinktive Quantität
(3) distinktiver Akzent und Quantität
(4) distinktiver Tonverlauf, welcher (2) impliziert,
(a) mit prädiktablem Pallton (hier wirken nur 
Länge und Tonverlauf)•
(b) mit nicht-prädiktablem Fallton (hier wirken
drei PDM: Quantität, Akzentstelle und Tonverlauf).
Im westlichen SSI. kommen die Typen I und
11(1)-(2) nicht, (3) nur in peripheren skr. und
steirischen Dialekten vor, breitet sich aber auf
Kosten von Typ (4) immer mehr aus. Dieser umfaßt
2fast alle westlichen ssl. Idiome •
1) Stankiewicz 1966a.313*
2) in der sin. Schriftsprache gilt (3) auch als 
Alternativtyp, also gleichzeitig: Ш •
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Systeme mit zwei PDM, z.B. mit [a] und [q] ( wie z.B. in 
Vucitrn), können die A-Opp. nur auf die Kzv\ solche 
mit z.B. [q] und [ï] , die T-Opp. nur auf die LgV re- 
stringieren.
Modell (a) schematisiert obige Typen im (Standard-) 
Sln.f Modell (b) im Skr.2, (c) in Stb.:
Länge +
Steig b + - + -
Länge a + -




+ \ Steig+1 ־ -
Tn (a) und (b) ist die Akzentstelle prädiktabel: im
(a) Sin fällt sie mit defc Länge zusammen; ist keine 
Länge vorhanden, so wird sie automatisch auf der 
letzten Silbe realisiert^.
(b) Skr fällt sie mit dem Steigton zusammen; ist kein
Steigton vorhanden, so wird sie automatisch auf
лder ersten Silbe realisiert .
Wie aus (i)-(iii) resultiert, sind die Beziehungen 
der PDM in Stb. völlig anders strukturiert. Die Akz-Stelle 
(i) befindet sich immer auf dem V, den [otsteigend] 
variiert, oder
(ii) fällt immer mit der Länge zusammen (cf.Sin); ist 
keine Länge vorhanden, so ist sie automatisch da, 
wo Pallton realisiert wird (eine betonte Kürze 
kann NUR fallend intoniert sein).
1) Es gelten hier und im folgenden diese Abkürzungen:
A = Akzent, Q = Quantität, T =־ Tonverlauf,
KzV = Kurzvokal, LgV = Langvokal.
2) cf.auch Stankiewicz, loc.cit.
3) nach den neuesten Regeln ist bei den wenigen Beispielen 
mit einem Reduzierten in der Wurzelsilbe auch feste 
Stammbetonung zulässig, wobei в nicht gedehnt wird, d.h 
Typ: mègla, stiza,*etc. (neben m*glà). Die Dublette 
weist einmal also barytone Kürze auf.
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(iii) der Akzent wird gleichzeitig mit * realisiert;
hat ein Syntagma kein %, so MUß er mit der dann 
notwendig vorhandenen Länge zusammenfallen.
(i)-(iii) explizieren den gleichen Sachverhalt, nur 
mit verschiedenen Parametern.
Oben gezeigte Interdependenz von Länge und Steigton 
in Stb. läßt sich schematisch auch anders veranschaulichen:
Implikationen:
[+Lg] = >  Us] (S = Steigton)
[+Ld = ^  [+a]
[+s] = >  [+Lg]
[+A] = >  [/Lg]
L-А] =^> [-Lg]
etc.
d.h.: (Lg,A,S) nur dreimal 
wahr, bei den Disjunktionen:
(Lg.A.S)--Lrr a A a S v Lg a Aa -- » S v
v ---- 1 Lg л A a -- 1 S,
was uns genau die vorliegenden 
drei 1Akzente1 liefert (s.o.),
Aus oben Dargelegtem lassen sich für das Slav, 
drei geographische Areale mit ihren typischen 
Phonemsystcmen ableiten:
Typ 1 : mit relevantem IDM [«(,pal] und nur zwei relevanten 
PDM (A bzw. A und Lg). Dieser Typ weist meistens 











5.5.2.3. IM und PH:
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Typ 2 : ohne relevantes IDM [cCpal] . Hier können alle
Prosodie-Typen (1-4) wahlweise bzw. kombiniert 
auftreten. Je mehr FDM Anwendung finden, desto 
größer wird das V-Inventar (das u.U. jenes der 
С übertreffen kann).
Typ 3: ohne IDM ļdpalļ und PDM. Hier unterschreitet 
die Phonemanzahl diejenige der anderen Typen.
Den ersten Typ charakterisieren die West- und 
Ostslav. Sprachen (und wenige sln.Maa.), den zweiten 
die SSI. Sprachen, die in sich jedoch in höchstem Maße 
heterogen sind und doch meist Schwierigkeiten bei 
Klassifizierungsversuchen ihrer Charakteristika bieten.
Ausführlicher wird auf die PDM in den Kapiteln 
6 . und 7• eingegangen.
5.5.3. Matrizen
5.5.3.1• Eine vorbinaristische Klassifikation des 
Stb.-Phoneminventars wurde SS.39*41 aufgezeigt. Die 
Totalität der durch die IDM gelieferten Stb.-Phoneme 
beträgt 31• Der klassische, d.h. ternäre Lösungen 
tolerierende Binarismus würde das vorliegende Inventar 
mittels sechs IDM, die nur auf der Simultaneitäts- 
Achse wirken (vocf nasal, saturiert, dunkel, dauernd, 
sth), und zwei PDM, die die Sukzeasivitäts-Achse 
involvieren (Tf Q), vollauf charakterisieren. Das 
Vorkommen eines Merkmals wird mit +, das Nicht-Vorkommen 
mit - und eine komplexe Kombination beider sich oppo- 
nierender Ausdrücke mit + bezeichnet. Tab.10 illustriert 
in dieser Weise die [►cons] Phoneme:
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+ + + 
- +
+ ( + )-
I II III IV V VI
Eine korrekt strukturierte Matrix dürfte jedoch 
keine Opp. zwischen £+} vs. 0 und [-} vs. 0
ך
tolerieren . Eigentlich antworten mit [-j die Gruppen
I bis V auf das 1.DM, die Gruppen I bis IV auf das
2.DM (außer /b d g/), /v/ auf das 3*DM, Gruppe II und
IV auf das 4•, die Phoneme /c g t g/ auf das 5•DM.
5*5.3.2. Alle Stb.-Phoneme können ökonomischer 
identifiziert werden, verwendet man das IDM 
[06 gespannt] , welches redundant die bei einigen 
turbulenten Phonemen (außer /v/) vorkommende 
Stimmbeteiligungsopposition begleitet, als distink- 
tives Merkmal bei den ļl^as^] Phonemen.
Wie aus Darst.11 ersichtlich, nehmen an den 
ersten beiden Oppositionen a l l e  Klassen teil, 
außerdem sind die Phoneme jeder Klasse noch in 
drei oder mehr, hierarchisch weniger wichtige Opp. 
involviert (/a/ als Ausnahme nur noch in einer 
einzigen).
1) wie das z.B. bei Jakobson 1949, wo er die kroatische*1 
Phoneme klassifiziert, geschieht. Allerdings vergiß* 
er dabei noch /i/, /г/ und /ie/(<*).
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11: Matrix der Stb.-Phoneme
1) Hierarchie nach Jakobson/Halle
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Die Liquiden sind noch an der IV•, V• und IX* Opp. 
beteiligt, die V an der IV.(a und b!)״ IX• und X., 
die С endlich an allen Oppositionen.
Die einzelnen Klassen werden also insgesamt durch
5 bis 8 Merkmale definiert* Während sich die Liquiden 
lediglich mit drei Opp. begnügen (d.h. zusätzlich der 
beiden fundamentalen Opp.), benötigen die V vier (—► sechs), 
die С hingegen sechs (—У acht), eine Verteilung der 
DM-Anzahl, die in den meisten Sprachen sehr ähnlich ist^.
Die IDM I, II, IV und X gelten als universale,
IX (bzw.VIII), III und V als quasi-universale, die 
übrigen sind seltener.
Insgesamt genügen demnach 10 IDM, die 31 Stb.- 
Phoneme zu bestimmen, alle (außer homonymen) Morpheme 
und Wörter unserer Ma. zu bestimmen.
Andere Funktionen ausübende Merkmale wurden hier
nicht beachtet, d.h. die konfigurationalen Merkmale,
die die Teilung einer Äußerung in grammatikaiis che
Einheiten verschiedenen Komplexitätsgrades signa-
lisieren, die expressiven Merkmale als Emotions-
anzeiger des Sprechers, Emphase, etc• Diese redun-
danten Merkmale liefern dem Empfänger zusätzliche
Informationen (wie z.B• in der Schrift das Unter-
streichen oder Hervorheben, die Interpunktionszeichen,
etc.) und operieren Hand in Hand mit den DM, wobei
sie beträchtlich den Selektionsprozeß des Empfängers
2erleichtern •
1) MOF 93•
2) Jakobson/Cherry/Halle• Zit• nach SW I, 451•
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5.5.5.3» Analytische Darstellung des Phoneminventars
Es können nun nur solche Phonemklassen in die 
Untersuchung einbezogen werden, die untereinander 
nicht substituierbar sind, da - verfährt man nicht so * 
die DM-Menge wie auch die Anzahl der Beteiligung 
einzelner Phoneme an diesen DM beträchtlich größer 
erscheinen, als es realiter der Fall ist. Also ist 
es angebracht und v.a. ökonomischer, Merkmalsmatrizen 
aufzustellen, die sich auf verschiedene positioneile 
Phoneminventare beziehen• So können z.B. in betonter 
Position nur Phoneme der Klasse Cv} auftreten^, 
diejenigen, die hier nicht erscheinen können, fassen 
wir unter der Klasse {c } zusammen? Einer der Haupt- 
vorteile dabei ist, daß nun die Anzahl der Binärent-
1) "Kernphoneme1 ״ crest phonemes.
2) "Satellitenphoneme", slope phonemes.
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Scheidungen (bits) zur Definition eines einzigen 
Phonems bei weitem geringer als zuvor und die 
Merkmalsmatrizen (zwar unter Verwendung nun ver- 
schiedener IDM) weniger redundant sind1•
Wir werden also das Stb.-Phoneminventar in 
verschiedenen Merkmalsmatrizen darstellen ï die V, 
die 1+turb] C, die Liquiden, die Nasale, die
V gesondert, je nachdem, ob mit [+lang] oder 
[-lang] ausgestattet, dazu noch die Satellitenphoneme 
in finaler Position• Da diese in initialer und
ыmedialer Stellung in der Umgebung
keinen Restriktionen unterliegen, lassen sich ihre
IDM aus Darst.11 ableiten; es soll hingegen das In-2ventar in Position #Cx durchleuchtet werden•
Tab.13a i /[ig,fl/ e | о /[p4,gj/ и а
Bei analytischer Darstellung zerfällt das Phonem- 
inventar in mehrere Gruppen, je nach der Menge der 
erforderlichen DM• Es empfiehlt sich zuerst eine 
getrennte Untersuchung der durch [•iconsļ unterschie- 
denen Phoneme. r
In Tab.13a werden diejenigen Phoneme, die DM 
besitzen, mittels fünf weiterer Merkmale bestimmt. 
Die IV-te Opp. ist gesplittet; das IDM [<tfgesp] ist
+ѴОС
-cons
1) Dazu v.a. Jakobson/Cherry/Halle (SW 1:449-463)•
2) D.h.: x als zu untersuchendes Inventar in der 
Stellung nach einem initialen C•
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also auch in vorliegender Ma• involviert (wie im 
Slnf gegenüber Skr)״ da sie mehr als einen Öffnungs- 
grad bei den e/0 - Vokalen kennt. Von den sieben 
V-Phonemen nehmen nur vier an dieser Opp• teil.
Das letzte PDM zeigt eine äußerst geringe funktio- 
nelle Belastung, da es distinktiv nur bei den 
diphtongierbaren V auftritt•
Tab.13b zeigt Eigenschaften und Opp.-Möglichkeiten 
der Stb.-V (dazu noch /r/):
Die durch die letzte Opp• 
definierten Diphtonge können 
sich also immer, außer unter 
Kürze, manifestieren, d.h., 
beide Diphtonge nehmen zwar 
an der Tonverlaufs-Opp., nicht 
jedoch an der Quantitäts-Opp• 
teil, da sie ja immer (redundant) 
£+lang] sind• Die durch [+gesp]
Tab.13b I fin I-II II-I1
i а и 
e 0 r iÇouA S 9
Steigton + +
Fallton + + +
Länge + + -
Kürze ♦ - +
Opp.
Tonverl. + + -
Quant it. + - -
bestimmten Nicht-Diphtonge können nur 
fallend und nur kurz sein, sie nehmen also an keiner 
einzigen prosodischen Opp• teil, d.h., sie sind nur als 
durch Quantität bedingte Positionsvarianten interpre- 
tierbar (nicht durch Tonverlauf bedingte Positione- 
varianten, da dieser von Q inkludiert wird: Q 3  T, 
im übrigen existieren bekanntlich auch fç, oy)•
Die fünf "klassischen" V und /j/ haben also alle 
vokalischen Eigenschaften und prosod* Opp., die 
spezifischen Stb.-V hingegen zeichnen sich durch eigene 
DM sowie größere Restriktionen aus, demnach:
a) klassische V (wie Skr. etc): wenig Restriktionen
b) spezifische V: starke Restriktionen•
1) für das Komplement (hier für die auf S.42 vorgestellten 
Mengen) gilt:
I - II - [x|x£ I a x ̂ 11}
Entsprechend für: II - I.
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[+turb] bezeichnet diejenigen Phoneme, die durch 
bestimmt sind. Sie werden durch die ersten vier 
Opp. fast vollständig definiert und könnten bei 
Nicht-Vorhandensein des unpaarigen /с/ ein sehr 
hohes Entropie-Maß erzielen. Die Matrix zeigt, daß 
/с,х/ redundant stl. sind; es ist interessant, daß 
auch vorliegende Ma. dazu tendiert, die Asymmetrie 
des Systems zu beseitigen, indem sie die Leerstellen 
(hole in the pattern, case vide) entweder füllt oder 
aber das unpaarige Glied eliminiert. Erstes geschieht 
durch das häufige Erscheinen des Allophons 
welches schon peripher phonologisiert werden kann, 
letzteres indes dadurch, daß die Punktion von /x/ 
schon offensichtlich den Weg von einer phonologischen 
zu einer expressiv-emphatischen eingeschlagen hat1. 
Die Redundanz der Matrix wird übrigens von /с/ ganz 
erheblich durch äußerst geringe Ausnutzung eines 
einzigen Merkmals gesteigert.
Eigentlich dürfte das IDM [dauernd] nicht 
eindeutig binär zur Unterscheidung aller 
G־voc]— Phoneme angewandt werden. Eine Ab- 
grenzung kann nur durch das Gegenüber- 
stellen von m a x i m a l  C-dauernderü 
Phonemen und Phonemen mit [♦dauernd] er- 
folgen, wobei bei diesen nur / 3 š z f/ 
als maximal [+dauemdj angesehen werden 
dürfen.
1 ) daß /x/ allerdings völlig entphonologisiert werden 
wird, erscheint zweifelhaft, bedenkt man die zu- 
nehmende Einflußnahme des schriftsprachlichen /x/, 
welches in das Stb.-Phoneminventar, vor allem 
bilingualer Personen, voll resubstituiert worden ist.
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Bei den [+cons] Phonemen fehlen noch die durch 
[+nas] und durch [+voc] definierten.
In 5.5.1•3. wurde die Möglichkeit diskutiert, bei 
den Nasalen das Tonalitäts-Merkmal [dunkel~hell] in:
(i) dunkel vs. nicht-dunkel
(ii) hell vs. nicht-hell 
aufzuspalten, wodurch [4 komp] redundant wird1:
Tab.15: Nasale
nicht-dunkel dunkhell nicht-hell
f t n m
Lie gleiche Situation liegt in der skr., nicht 
hingegen der sin. Schriftsprache und vielen kajk.Maa. 
vor, welche /fi/ nicht kennen. Wie bei den Nasalen 
weist das Stb.-Inventar auch bei den Liquiden eine 
parallele Erscheinung zum Skr. vor - wiederum gegen- 
über vielen kroato- und slovenokajkavischen Maa.







1 \ r J
III.nas
V.dau + + -  -
IV.komp - +
IX.gesp - +
Die Vibranten sind im Verhältnis zu den Liquiden 
nicht-dauernd und untereinander nur durch das im 
Slav, sonst redundante DM [ebgesp], das sonst bei den
1) allerdings würden dann hier die Proportionen
(n,fi):(l1״) sowie (ft,ļ):(n,l), von denen die erste auf 
C-kompJ , die zweite auf [+nas] basiert, nicht mehr gelten. 
Zu den Proportionen:
n t-komp, •fnas,...} d.h.: 1.) n - ft » i-komp] 
ft C+komp, +nasf...} 1 - 1 - -i-komp)
1 ł-komp, -nas,..,} 2.) ft - J « í+пав}
ļ, -C+komp, -nas,...) n - 1 * -f+nas} .
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[♦cons] nirgends erscheint, unterschieden• Jenes
х у л  л ןtritt also nur bei den Phonemen mit ^cona| auf, 
d.h. bei den Vibranten und einigen spezifischen 
Stb,-V• Da die Voraussetzung für das Vorkommen 
dieses DM bei einer Opp• vokalische Eigenschaft 
der involvierten Phoneme ist ( [+gesp]=^[+voc] ), 
erwirbt das Merkmal Gespanntheit (tensitê) in 
unserer Ma• folglich die Funktion eines Syllabizität 
bestimmenden IDM•
Teilt man das Phoneminventar weiter in Gruppen auf, 
je nach den jeweiligen Positionen*, distributionellen 
Beschränkungen etc•, ergeben sich aus den dadurch 
entstehenden Matrizen weitere instruktive Schlüsse•
Wie auf S,79 erläutert, zerfallen in Stb. die V in 
zwei vierstufige, zweiklassige V-Systeme; die Zuge- 
hörigkeit eines V zu dem einen oder anderen System 
wird durch das PDM [«£ Quantität] bestimmt, also erhalten 
wir zwei Matrizen aus Tab•13a:
[+15] (i)
[-lg] (ii)<־*!в ןconsj[-
(i)-l i ie e 0 оц
•и а d! n í e 0 9 и a
komp -  « _ _ — - + komp — —  — - +
diff + - -  -  — + diff + — — — +
dunk _ _ - + + + dunk - + ♦ ♦
[āipht] + - - + gesp + +
Wie oben dargetan, muß hier das IDM komp] ge- 
spalten werden, da es ebf. zu den relationellen Eigen- 
schäften zählt, die man erst durch Attribuierung 
entsprechender Polqualitäten an zwei (oder mehr) 
nachträglich aufgespaltete Teilfelder als Opp• - 
Merkmal adäquat verwenden kann; andernfalls gäbe es 
sonst bei selbst einem 5-V-System nur ternäre Lö- 
sungen• In vorliegendem Falle kann das kompakte /а/
1) Heike 162-176
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vs. allen anderen V und die diffusen /i,и/ vs. allen
nicht-diffusen V binär bestimmt werden1. [cLgesp]
kann dann z.B. in (ii) die im mittleren Öffnungsgrad
vorkommenden Phoneme voneinander abheben (/e:e/,
/9 :0/); diese Oppositionen treten in fast allen2kajk. Maa. auf - im Gegensatz zu den meisten 
neustok. Maa. Der Unterschied zwischen (i) und (ii) 
liegt demnach nur bei den [+gesp] V, und zwar je 
nachdem, welchen Wert [**lg] annimmt:
Komplement f*lg 1 hell dunkder Klassen L+gespJ
I - II = [+lgl *S ou•v
II - I = 1gl!־ 1 * 0•
- wobei das PDM [<t Tonverlauf] nur bei (i) relevant ist;
(ii) ist (redundant) fallend.
- wobei das PDM &־a] bei (i) und (ii); wenn [-A] ״ dann (iii)^
(cf. S.42 unten: Klasse III)
V x  [x € {iii} = »  X c {ii}] 
x = Vokal (von)... 
also: (iii) als echte Teilmenge von (ii)
d û ) i ç e и а
komp - - +
diff + - - + -
dunk +
gesp ! + -
La in unbetonter Stellung nie dunkle nicht-diffuse V 
auftreten können, gilt in der Stb.-Ma. folgende Implikation:
1) MOP 137: 1״Fonemi koji sadrze mali broj IDO"(«IDM; W.J.) 
"obióno su slobodiiji^u svojim realizacijama, tj. mogu 
imati fonetski prilicno različite alofone..." Und vice 
versa. Dafür liefert unsere Ma. gerade für die be- 
treffenden /а i и/ sehr schöne Beispiele.
2) kroato- und slovenokajk; in der sin. Literatursprache 
jedoch nur bei C+lgl • Der sin.Kurzvokalismus kennt die
Opp. Cetgespļ nicht, d.h. nur ein Öffnungsgrad bei kurz /е,0/.
3) hinsichtlich ihrer Quantität sind die unbetonten V 
phonologisch indeterminiert, phonetisch gesehen aber 
kurz (mit emphatisch-expressiv möglichen Dehnungen).
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■> [►diffus] / [-а]
Ē Kdünkéi -diffusj
c• • •נ —
Distribution,
{iç, ou},
i?» Çj» 30 gilt: [x] und [y] stehen in komple-
mentärer Verteilung, da:





Die in 5.3.1• aufgezeigten Realisierungen lassen sich
jetzt besser beschreiben. So haben wir bei [uzenila,
pufalil, udnêsel, l|tç ״godina', semę •samo', òprustili] :
г /ר ו״ ״ / Ouű /▼ortonigL Sj / / /nachtonig [u]feÎ8t}
beziehungsweise:
nst}1 י -1- [+ /sõwobei 06











die gleiche Regel expli- 
ziert: féftim, ífiít íftoy,
bejífti 'bez njih'] #
Assimilation an 
DM [+dunk] .
: scelenuj** ר ~ ו
[+komp] /__ fi־kompI
• о











1) das durch diese Regel erzeugte "ukanje" erscheint 
auch in vielen sin. Dialekten (gorenjski, štajerski, 
prekmurski, korožki). Ex: [kubila, ^udila,1etc.
Wolfgang Jakoby - 9783954791323
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:08:48AM
via free access
In 3*3•ל• entdeckten wir im Zusammenhang mit [«tsth]
folgende Formel: [+sth] » [8־th^/j^S|Щ ,  es können
also z.B. in Finalstellung nur die י■
unmarkierten1 Glieder der Opp. erscheinen, die Opp.
2wird durch innere Neutralisation aufgehoben, wodurch 
folgendes Partialsystem geliefert wird (welches selbst- 
verständlich mit der Menge der sth. Turbulenten disjunkt ist)
__ 1  В t с s p f к X 4С vs
4.komp 1 -> • - - - + + + +
10.dunk 1 * - - + + + + - -
5•dauer I - - + - + - + - +
6.scharf ļ - +
Darst.18
Das Verschwinden der 
[«tsth] Opp. vermindert di 
(Vturiļ Phoneme um fast die 
Hälfte (von sechzehn auf neun). Das Verhältnis der Anzahl 
der unmarkierten zu denjenigen der markierten bleibt, 
d.h., bei jeder Opp. ist diejenige der unmarkierten 
größer oder gleich, aber nie kleiner (cf. viertes Gesetz 
von Greenberg). In besagter Stellung verschwindet das 
jeweils markierte Glied, außer bei /c,x/, da ihre iáigen- 
schaft [-sth] redundant war (•case vide•, da keine 
*/ ל1)/׳^״  alle, außer diese beide, würde die Prager 
Terminologie als Archiphoneme bezeichnen.
In 5.3.2 wurde klar, daß Distributionsbeschränkungen 
nur in wenigen Stellungen verstärkt wirken können; 
interessant wäre z.B., die restringierte Matrix für 
x in »yx zu zeigen:
Darst.19
wobei: {x,y} £ [Vturb] a x t y
t d к g P b V iс Vs
dunk — + + + + + - •
komp - - + + - « - + +
sth - + - + - +
dau - - + - +
1) Jakobson 1931b.252: "Es ist charakteristisch, daß bei 
der Verschmelzung der Korrelate immer gerade die merk- 
malhaltige korrelative Reihe beseitigt wird.”
2) nach Álarcos Llorach, welcher unterscheidet zwischen:
a) äußerer Neutralisation, kontextuell bedingt
b) innerer Neutralisation, strukturell bedingt.
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Es fällt sofort auf, daß die unrentable Opp, [4,scharf] 
aufgegeben und dadurch die Entropie des Partialsystems 
erhöht wurde• Ferner kann /x/ hier nicht auftreten, 
sodaß bei den dunklen Kompakten die Stimmton-Opp. ge- 
nügt und nicht mehr auf die Kontinuität rekurriert 
werden braucht• Das gleiche gilt bei den hellen Nicht- 
Kompakten. Andererseits erhöht sich die Redundanz da- 
durch, daß nunmehr die hellen Kompakten nur redundant 
.sthj, sowie /v/ redundant 1+sthJ sind־£
Es ist jedoch offensichtlich, daß das Integrations- 
bestreben der Stb#-Ma. darauf hingearbeitet hat, in 
gewissen Positionen die Redundanz des Gesamtinventars 
dadurch zu verringern, daß sie hier nur ökonomischere 
Teilsysteme zuläßt, und zwar indem sie (nicht allein 
die Phonemanzahl, sondern v.a.) die Menge der DM je 
nach Kontext mehr oder weniger reduzierte.
Besonders klar wird die Aufspaltung des Phonem- 
inventārs durch Binärentscheidungen in der graphischen 
Darstellung eines ,Baumes״ (razgranato stablo). Die 
Anzahl der zur Definition eines Phonems führenden 
Verzweigungen ist gleichzeitig die der notwendigen 
Binärentscheidungen. Die folgenden Diagramme zeigen 
einige der o.a• Positions-Inventare der Stb.-Ma.
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Darstellung 20: Branching diagrams (a)
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5 . 5 •A• Entropie und Redundanz
5.5.4.0• Entropie und Redundanz sind zwei konträre 
(nicht kontradiktorische) Termini : die größere ,Un- 
Ordnung1 liefert größere Informations-Menge (wegen 
der verminderten Voraussagbarkeit)״ größere ,Ordnung* 
hingegen - wegen der vermehrten Prädiktabilität - 
einen geringeren Informations-Gehalt• Vollkommene 
Entropie kann nur in "künstlichen" Sprachen erlangt 
werden, "natürliche" verfügen immer über eine größere 
oder kleinere Redundanz, nicht zuletzt deshalb, damit 
der Empfänger die Nachrichten besser dekodieren, 
eventuelle Mißverständnisse korrigieren kann.
Unter idealen - in natürlichen Sprachen nie 
erreichten - Bedingungen spalten Binärfragen ein 
gegebenes Inventar immer in zwei gleiche Teile auf, 
sodaß bei einem Inventar von n Elementen der Loga- 
rithmus zur Basis zwei (10g2 ^zw. ^  = dyadischer Log•) 
von n die Anzahl dieser Binärfragen liefert:
x = Id n
In solch einem idealen System werden alle Kriterien 
zu hundert Prozent ausgenutzt und involviert, die 
Entropie beträgt somit 1.00, die Redundanz 0.00 .
Bei den natürlichen Sprachen unterliegen selbst jene 
mit einer passenden Anzahl von Phonemen (also 2n, 
d.h. mit 16, 32 oder 64 Phonemen)1 schon bei der ersten
1) wenn n = 1f2,3 oder 7 (und größer), so entstünden 
Inventare mit 2,4,8 oder 128 Phonemen; da es indes 
nur solche von etwa 13 bis 80 gibt, interessiert 
n nur bei Werten von 3.7 bis etwa 6.2 •
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Darstellung 21: Branching diagrams (b)
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Frage der Redundanz, da sich selten eine identische 
Anzahl vokalischer und nicht-vokalischer Phoneme 
gegenübersteht. Mit jeder weiteren Frage erhöht eich 
die Redundanz, sodaß die relative^ Entropie (h) nie 
den Maximalwert 1.00 erzielt. Im (einfachen) Voka- 
lismus ist h gewöhnlich hoch, im Konsonantismus 
variiert h meistens zwischen 0.5 und 0.6 . Das ganze 
phonologische System weist auf Werte um 0.5, 
m.a.W., es liegt etwa auf gleicher Höhe zwischen 
maximaler Entropie und maximaler Redundanz.
2Zu ähnlichen Ergebnissen kam Heike , der die 
vierzehn deutschen Kernphoneme (V) mittels vier IDM 
ausreichend definierte. Da sich ja mit vier Binär- 
fragen 2 ^ - 1 6  Elemente beschreiben lassen, kann man 
sehen, daß die dt. V die verfügbaren Merkmale in 
hohem Maße ausnutzen, es ergibt sich eine relative 
Entropie von h * * « 0.95 (allerdings wurde 
ebenso wie in unseren Untersuchungen die Probabilität 
nicht berücksichtigt). Bei den satellitischen Phonemen 
liegt h (für alle positioneilen Inventare) in der 
Mitte zwischen maximaler Entropie und max. Redundanz.*Ähnliche Resultate verzeichnet Meyer-Eppler für den 
engl. (0.53)* span. (0.51) und russ. (0.49) Konsonantismus
Die mittlere Komplexität eines Phonems betrifft 
die durchschnittliche Anzahl der IDM pro Phonem. Im 
Engl, beträgt sie 5.85 IDM/Phonem, im Ital. 5.80.
Durch Vergleiche läßt sich dann ermitteln, welches 
Phonemsystem seine IDM ökonomischer einsetzt.
1) Der Meßbetrag der rei. Entropie ergibt sich aus dem 
Verhältnis von Phoneminventar und Ausnutzung der 
zur Verfügung stehenden DM.
2) Heike 174.
3) Meyer-Eppler, op.cit;
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Schließlich errechnet man die Effizienz phonolo- 
gischer Systeme dadurch, daß man die Anzahl der 
Phoneme durch die der einzelnen IDM dividiert• Das 
Resultat übersteigt nie 2,00 und unterschreitet nie 
!•00 (da keine Systeme mit mehr TDM als Phonemen 
existieren), also: 1<x<2•
5.5 •4• 1 • Berechnungen
Die Stb.-Ma. verfügt über 31 Phoneme, die wir mit 
10 TDM definiert hatten • Eine rein hypothetische, 
ideale Spaltung des Inventars könnte durch 3d 31 
Binärdistinktionen b7.w* bits pro Phonem ge-
liefert werden• Da wir aber zehn Merkmale benötigten 
mußten wir demnach pro Phonem durchschnittlich 
5.046 zusätzliche Distinktionen treffen; dies legt 
nahe, das Gesamtinventar, auf das sich diese Berech- 
nun^en beziehen, dementsprechend effizienter zuW  ¥ ф
gestalten• Die wirkliche Information wird durch 
vilfe von 4.95 bits ausgedrückt; die zusätzlichen 
5.05 bits stellen die Redundanz dar, die aus der 
Besetzung der Nullstellen durch Plus oder Minus re- 
nultieren würde1. Deshalb hatten wir auch in 5.5.3.3 
das ■'resamtinventar in die weniger redundanten Einzel 
inventare transformiert.
Nach der Formel h = n beträgt die Entropie 
des Stb.-Phonem-Systems und deren IDM:
h = 0.4954 und die Redundanz:
r = 0.5046 .
1) Jakobson/Cherry/Halle 456f.: "This process of 
recoding may be regarded as TRANSFORMATION. The 
number of signs (bits) required to identify any 
phoneme uniquely is now less than before..."
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Die verschiedenen Phonemklassen zeigen auch ver- 
schiedene Entropiemaße, sie variieren zwischen 
0.317 und 0.571 (die Differenz der Redundanz zwischen 
der am stärksten und der am schwächsten strukturierten 
Klasse beträgt r = 0.254)^i
Vokalphoneme ?־*■g°° =0.5 (r=0.5);
Nicht-V = 0.565 ( г 0.435 ■־)
Liquide 2£- = 0.33 ( г = 0.66)
Nasale 1 = 0.317 ( г = 0.683)
Betonte V 20.468 = °7|ז ( г = 0.532)
Unbetonte V 2^ .(г = 0.61 ) ־ = 20.39■2
Die am besten durchstrukturierte Klasse wird hier 
also nicht - wie z.B. im Dt., Ital., etc - von den V, 
sondern von den С (wie auch im Skr und Sin) repräsentiert. 
Abstrahiert man dabei noch von den Nasalen und Liquiden, 
so erhöht sich h beträchtlich, da eben diese beiden 
Klassen die redundantesten sind (L mit 4 Phonemen und
6 IDK-Paaren, N mit 3 Fhon^nen und 5 Faaren).
Wie aus Darst.11 ersichtlich, teilt sich das Stb.- 
Phonem-Inventar bezüglich seiner K o m p l e x i t ä t ,  
also der Anzahl der notwendigen DH, in sechs Gruppen, 
welche drei bis acht 1DM ansnutzen:
IDM_Phoneme Binärent Scheidungen
3 1 (a) 3
4 5 H  ļ r j) 20
5 3 (m ת и) 15
6 7 (x j i ę e ç о) 42
7  1 3  ' i i í H í ) '  5 1
8 2 (t d) 16
3-8 31 187
1) Berechnungen nach Darst.11.
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Demnach werden pro Phonem 6.03 Binärfragen (mittlere 
Komplexität) benötigt•
Effizienz des phonolo^ischen Systems: 31:20 = 1*55
Alle genannten Werte können für sich natürlich nur 
dann relevanten Aussagewert beanspruchen, wenn wir sie 
vergleichbaren ähnlicher Systeme gegenüberstellen; unserer 
Ma. vergleichbare Systeme sind die des Kroatischen 
und Sln^:
a) skr. Phoneme
5 0,îesaratinventar ״få ■ = 0.5
V 2•|°7 = 0.468 Nicht-V - fr0.52 = -־?
Nas 1■tļffi = 0.317 Liq -Ļ- = 0.4
С (ohne N, L) 4,0.595 = 68ך
Komplexität des Skr: IDM Phoneme Rinärentscheid.
3-7 32 184
Daraus ergibt, sich die mittlere Komplexität von 5*78
- Effizienz : »уд■ =1.6
b) sin. Phoneme 
Gesamtinventar * = 0.45
betonte V ?•^22 = 0.474 unbet. V 2♦^85 = 0.431
Nicht-V 4,|^7 = 0.531 С (ohne L) ?■0.488 ז.1־ ־|°
Liq ^ = 0.33 Has ] = 0.25
Komplexität des Sin: IDM Phoneme Binärentscheid.
3-8 29 173
- mittlere Komplexität: 5*96
— Effizienz = 1*32
1) Matrizen des Skr. bei Brozovifc 1967b. und Muljacifc, 
Sin nach eigenen Berechnungen.
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Im Skr. und Stb. ist h (Gesamtinventar) fast 
identisch (vs. Sin)• Das Vokalsystem ist in Stb. am 
besten strukturiert, das gleiche gilt für die Nicht-V. 
Nasale und Liquide sind überall die am schwächsten 
strukturierten Subklassen, dabei zeigen die Nasale im 
Skr• und Stb., die Liquide im Sin• und Stb• den gleichen 
Wert:




Die die durchschnittliche Anzahl der IDM pro Phonem 
indizierende mittlere Komplexität legt offen, welches 
der durch diese Matrizen repräsentierten Systeme die 
zu ihrer Bestimmung notwendigen IDM am ökonomischsten1 
einsetzt• Je höher der Wert, desto unökonomischer ist 
die Ausnutzung (bzw., die Matrix ist inadäquat erstellt) 
Skr. 5.78 Ital8 ״ 5י
Sln* 5,96 Engl. 5.85)
Stb. 6 . 0 3
- Effizienz der phonol. Systeme:
Skr. 1.6
Stb. 1.55 ^Cf# Ital* 1•37
Sin. 1.32 Enßl• 1.55)
5.5.4.2. Umstrukturierung der Merkmalmatrizen
Die Stb. - h - Werte, die die meisten Klassen als 
hoch strukturierte ausweisen, stehen in krassem Wider- 
spruch zu dem o.a. Ökonomie-Wert. Die einzig zulässige
1 ) Da die Interpretation dieser Daten keine Schwierigkeiten 
bieten, wird im folgenden weitgehend davon abgesehen.
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Deutung kann nur auf eine Umgestaltung der benutzten 
Matrix (Darst.11) weisen.
Die befriedigendsten Resultate werden durch Einführung
der Opp. [*turbļ erzielt^, wodurch sichtlich ein homo-
generes Ensemble in allen drei Sprachen entsteht, die
Redundanz in den meisten Klassen reduziert, v.a. aber
ein bedeutend ökonomischeres Auslasten im Durchschnitt
2sowie höhere Effizienz erreicht werden können •
Wir erhalten so (cf. Darst.22, 23) bei den [+turb] 
Phonemen in allen drei Sprachen die gleiche Struktur, 
die gleiche Anzahl der Phoneme und der IDM sowie die 
gleiche IDM-Besetzung des jeweiligen Phonems. Eine 
Ausnahme bilden allein die hellen Kompakten, die im 
Skr. die [в6scharf] Opp. benötigen, welche wiederum im 
Sin. und Stb. irrelevant ist. Die Lücke im Sin. (wo in 
Stb. /%/) bedingt die Redundanz von /с/ in der 7.Opp., 
also /%/ ist [0stl] • Die sin. Nasale nehmen an [*komp], 
die Liquide an ļ̂ gļļgpj nicht teil, sodaß diese, außer den 
beiden Grundoppositionen, nur zwei IDM ausnutzen, gegen- 
über von vier im Skr. und Stb. Die stärksten Diffe- 
renzen spiegeln sich in den drei Vokalsystemen, wobei 
zwar Skr. und Stb. auf je sechs, Sin. hingegen auf 
sieben IDM rekurrieren müssen, jedoch die Ähnlichkeit 
in den Strukturen des Sin. und Stb. (v.a. zwei öffnungs- 
grade bei e/о) gegenüber jenen des Skr. evident wird, 
wozu der Konsonantismus ein Pendant darstellt, also;
Skr s Stb ! Sin N = Nasale
L a  Liquide 
-----1----- V * Vokale
L, V C «  J+turbļ Konsonanten
1) cf. S.60 und Anm.3 auf S.60; cf. Tab.14.
2) es werden nur die verbesserten Matrizen des Sin. und 
Stb. aufgeführt, eine solche des Skr. zeigt Brozoviò 
(Anm.3 auf S.60). Cf. Kritik an Brozovifc in MOF 230f.
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Die verbesserten Matrizen liefern folgende Werte:
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Vorher lag die Streuungs-Differenz bei der IDM-Anzahl 
bei fünf, jetzt nur nooh bei zwei (bzw. drei). Die 
Anzah] der insgesamt benötigten bits betrug vorher 
immer 180 + 7, nun verminderte sie sich wesentlich; 
im übrigen wurde auch hier die Streuung reduziert:
155 i 3• Aufschlußreich ist die Feststellung, daß über 
50# aller Phoneme in allen drei Sprachen durch die 
gleiche IDM-Menge bestimmt sind, worunter sich indes 
kaum V (außer /a,§/), keine N und L, sondern fast nur 
[+turb] С befinden.
4 (a x)
Gesaratkomplexität: 5 ( p b f v c s z k g ^ c )
6 (t de)
Diese weitaus ökonomischeren Matrizen bedeuten 
hingegen nicht unbedingt, daß h bei den einzelnen 
Phonemklassen nun auch immer einen höheren Wert erzielen 
müßte. Daß u.U. - wenn auch nur selten - das Gegenteil 
eintreten kann, läßt sich aus dem Vergleich der fol- 
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■■■ f\8  ̂ = 0.317 













T0.401 = °7*2^°7 ־ 20.401ן
-VOC I
turbj[:
Die flir die momentane Themenstellung relevante 
mittlere Komplexität liefert die erwarteten niedrigeren
- d.h. ökonomischere Systeme indizierenden - Werte.
Das Skr. nutzt weiterhin am ökonomischsten seine di- 
stinktiven Merkmale aus. Das Phonem-System von Stb. 
hat sich um den größten Betrag verbessert und verfügt 
nun, im Gegensatz zu vorher, über ein (bedeutend) 
ökonomischeres System als das Sin, sodaß es auch hier 
wieder - wie schon so oft - den Mittelplatz zwischen 




Die Effizienz des phonologischen Systems ändert 
sich nicht, da ja die Anzahl sowohl der Phoneme wie 
der IDM konstant blieb.
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Darst.26: IDM pro Phonem (cf. Darst.24)
Wenn IDM-Anzahl gleich xf dann gilt:
f17*x - 64 x = 4, 5
Stb: f =* ־ļ6#־x + 42 x = 67 ״
0 sonst
x » 4, 5
Skr: f ■ +56 x * 6, 7
sonst
x 5 ,4 ־
Sin: f «  ̂ +38 x s 6, 7
sonst
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Die funktionelle Belastung der IDM ergibt sich 
aus der mittleren Anzahl der die gleichen IDM aus- 
nutzenden Phoneme. So wird z.B. [hturb] im Sin:
15-» Stb: 16-, Skr: 18-mal, [+komp] im Sin: 7-, 
in Stb: 10-, im Skr: 12-mal ausgenutzt, usw. In den 
drei Idiomen ermitteln sich so für die die gleichen 
IDM utilieierenden Phoneme folgende Durchschnittswerte:
Sin. 6.4 (2 2.1# aller Phoneme)
Stb. 7.2 (2 3.2# " ״ )
Skr. 7.6 (23.8# " " )•
5.5.5.O. Als Arbeitshypothese verwenden wir folgende
Beobachtung: die Anzahl der Phoneme in einem Inventar
beeinflußt diejenige der die Einzelphoneme charakteri-
sierenden DM, also z.B., je größer das Inventar, desto
stärker heben sich die Phoneme voneinander ab, et vice
versa. Durch Erstellen einer Tabelle mit dPD läßt sich
diese Hypothese untermauern, jedenfalls nicht falsi-
fizieren. Bei der dPD-Berechnung gehen wir von den2o.a. Merkmalsmatrizen aus: jede binäre Distinktion 
zwischen zwei Phonemen wird mit 1, eine solche zwischen 
Nicht-Beteiligung und Beteiligung an einer Opp. mit —5— 
bewertet, der doppelte Wert der so ermittelten Summe 
wird dann den Phonemen als Index zugeordnet^.
1) = dPD.
2) Darst. 22, 23.
3) Heike 172-174;
MuljaSifc 278ff. Allerdings sind die dort für das Skr. 
errechneten Werte nicht verwendbar, da sie aus einer 
nicht konsequenten Matrix hergeleitet sind.
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•1 ג•6 8 2 —и 7 3 3 —
e 7 3 5 6 -
e 9 5 3 6 2 -
Ç 7 5 7 4 2 4 -0 9 7 5 5 4 2 2 -
a 7 5 5 4 4 4 4 4 -
(г) i •i и Ç e 9 0 a
Pb 2 -
f 2 4 •
V 4 2 2 -
t 3 5 5 7 -
d 5 3 7 5 ק -
с 4 4 6 6 #ו 3 -
я 4 6 2 4 3 5 4 -
z 6 л 4 2 5 3 4 2 •
к 2 4 4 6 5 7 6 6 8 —
S 4 2 6 4 7 ל 6 fì 6 2 —x 5 5 3 3 8 8 8 5 5 3 3 —
5 4 6 6 8 3 5 A 4 6 2 4 5 -
¥ 6 л 8 6 Я 3 4 6 4 4 2 5 2 -f 6 8 d 6 5 7 6 ? 4 4 6 3 2 4 -
V
Z 8 6 6 A 7 S* 6 4 2 6 4 3 4 2 2 -
m 4 6 6 6 9 9 8 8 8 8 8 710101010 —
n 6 8 8 8 7 7 6 6 61010 9 8 8 8 8 2 —
f i 7 9 q 91010 9 9 9 7 7 6 7 7 7 7 3 3 -
1 7 8 6 6 9 9 8 6 61010 71010 8 8 4 4 5 -
ł 910 8 8111110 8 8 8 8 5 8 8 6 6 6 6 3 2 —
Jг 7 81010 9 9 81010 8 8 9 8 81010 6 6 5 4 4—
ז( 7 81010 9 9 81010 8 8 9 8 81010 6 6 5 4 4 2 )
P b f V t à с s z к g ♦  ̂ »X с g s z m n f i 1 l Г
Tab#27: Doppelte Phonemdistanzen (Stb.)
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Je mehr Distinktionen zwischen zwei Phonemen, 
also je mehr sich ein Phonem von einem anderen ab- 
hebt, desto größer wird die Distanz. Die mit dieser 
Methode ermittelten Indices sind in Tab.27 dargestellt.
Auf der Ebene der С ergeben sich 253 ,signifi- 
kante Unterscheidungen״, nach W.F.Twadell1s Formel:
"Tf x is the maximum number of significant phonolo- 
gical differentiations within a given articulatory 
range in a language, then 2x a n(n-1 ), where n is 
the maximum number of phonemes in that range, and 
(n—1 ) is the number of consecutive phonological 
relations within that range. " 1
5»5»5.1. dPD im Sin. Skr und Stb
Die Stb.-Ma. hat 23 C-Phoneme, die durch 1561 dPd 
voneinander abgehoben sind, das Skr. 1899 dPD bei 
?5 C-Phonemen.
Die durchschnittliche dPD des Stb.-Phonems beträgt 
6.17, des skr. 6.33 und des sin. 5.72.
Bei den acht V-Phonemen belaufen sich die Werte in 
Stb. auf:
115 dPD und ■ 28 «־
Die durchschnittliche dPD eines Stb.-Vokals beträgt 4.11•
1) Twadell 53
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Darst. 28(i) zeigt die Werte für die C-, (ii) für 
die V-Phoneme^:
Skr. Stb. Sin. ^ f i i T Skr. Stb. Sin.
Phoneme 25 23 19 7 8 10
n ( n— 1 )2 300 253 171 21 28 45
dPDg 1899 1561 978 84 115 205
dPDe 6.33 6.17 5.72 4.00 4.11 4.55
Wir stellen fest: die eingangs ausgesprochene Ver- 
mutung wird zweifach bestätigt. Da für die Aufstellung 
und Errechnung der dPD für alle drei Idiome dieselben 
Parameter verwendet wurden, können Po] ״erung^n mit 
relativem Charakter gezogen werden. Das Skr. mit dem 
reichsten (C-)Inventar weist den stärksten, das Sin. 
mit, dem ärmsten Inventar den schwächsten Kontrast auf. 
Im Bereich des V-Inventars sind Verhältnis und Ergeb- 
nisse genau umgekehrt. Es fällt auf, daß unsere Ma. 
mit a l l e n  errechneten Werten, sowohl im C-, als 
auch im V-Inventar, wiederum den Mittelplatz einnimmt.
Addiert man die einem jeden Phonem zukomraenden 
Werte, ergibt sich aus dem Verhältnis dieser Summe 
und der Sesamtanzahl der im Inventar vorhandenen Pho- 
neme die durchschnittliche Phonemdistanz eines jeden 
Einzelnen Phonems. Diese Ergebnisse streuen um die 
dPD = 6.17 . Liegt sie darüber, bezeichnet sie Pho- 
neme, deren Distanz zu den übrigen Phonemen überdurch- 
schnittlich groß ist; liegt sie darunter, gibt sie die
1) dPD - des ganzen (C- bzw. V-)Inventars
dPD - durchschnittliche Distanz eines (C- bzw. V-)Phonems
Die Werte für Sin. und Stb. sind aus den Darst.22, 23 
hergeleitet, jene für das Skr. aus der Matrix von 
Brozovifc 1967a. (Muljaiifc ging von 24 skr. Phonemen 
aus und errechnete 1428 dPD.
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Phoneme an, deren Distanz zu den übrigen unter der 
des Durchschnitts angesiedelt ist^:
f
/t d/ 6 . 2 4ן2 /1/ 6.59
5.09 /с/ 6 . 6 8
5.54 III 6 . 7 2
5.63 ־ < 6.17 > < /n/ 6.82
5.72 /fi/ 6.955.81 /m/ 7 . 0 0
/г/ 7.36
/ç/ 7 . 6 4. י8
/p/
/b g ■/ /х г i /
/f v/ 
/s z k g/
Unterdurchschnittliche Distanz zeigen ausnahmslos 
diejenigen [+־turb] C, welche die \cCscharf Opp. nicht 
kennen - und nur diese• Gehört ein Phonem zur Klasse 
der [-turbj oder [*scharf) 0, so überschreitet seine 
Distanz immer den für das Stb.-Phonem geltenden Durch- 
schnittswert von 6.17:
(i) {[+turb) a [Øschari]} * 6.17 
(ii) {[-turb] >— < [itscharf}} > 6.17
Ähnliche Verhältnisse herrschen im Skr(06) und Sln(p)^:
(ot) {[-turb]} >6.33 > {Efturbļ}
(p) {[־turb] ►— < Q-scharfl} > 5.72 > {[fturtä v ø-scharij}
Für die drei Idiome zusammen gilt also immer:
[-turb] > [+turb] , 
wobei für das Sln(1) und Stb(2) ־ nicht das Skr. - 
Zusatzbestimmungen aui'treten, die ojne еіпиі״е Opp. 
betreffen:
(1 ) [-scharf > [+schar!3
(2) [ĵ scharf] > \d scharf .
1) die Zeichen 1 < 1 und 1 <״ bedeuten hier: ״k]einer״ bzw. 
•״größer als״
2) > < bedeutet Kontravalenz, also ״aussdüießendes oder1
wobei A> <B falsch ist, wenn A und В den gleichen
Wahrheitswert besitzen.
3) Ihre Werte ermittelten wir nach o.a. Methode.
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5•5♦5 »2» Anwendung auf ♦CG
Eine andere Anwendungsmöglichkeit der dPD bietet 
die Distanzen-Interpretation bei der Verbindung ver- 
schiedener (hier C-)Phoneme. Als Beispiel wollen wir 
die in Darst.5 geschilderten Möglichkeiten untersu- 
chen. Darst.29 präsentiert die dPD von die
theoretisch möglichen CC-Gruppen (ergibt sich aus der 
Multiplikation der die Anzahl der betreffenden dPD 
für die jeweilige Gruppe C^C£ anzeigenden Ziffer mit 
zwei, da ja auch C2C1 möglich), sowie die realiter 




4 (zv ck kc mn)
3 (bd st zd)
8 (zb fk sv gv zv sk zg ml)
5 (dv st tk gd žd)
19 ( sp zb fl vl vm sv gv 
kv cv sk pn 81 zl 
zn zg Sj. zļ mr mļ)
7 (pl pr tv kft gļ zfi gft)
19 (bl br 8v cr cl cm sļ 
sm zm kr kļ km gm 
gļ gr ?r 1 1 Sn zl)
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1 ) n(n-1) und n * 23 (C-Phoneme)
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Es werden somit nur 16.606ל aller theoretisch 
möglichen C-G־ruppen in der Stb.-Ma. ausgenutzt, weni- 
ger als im Skr. 1 Bei den Extrem-Distanzen (1 und 11) 
sind keine Verbindungen erlaubt. Charakteristisch ist, 
daß mehrere z.B. im Skr. zugelassenen Kombinationen 
in Stb. nicht Vorkommen können, wie: 
vz vs pt XV xf vž vd pš tm tl xr, 
bei denen in Stb. immer /0/ ist, außer wenn 
=* /t/, welches durch /к/ substituiert wird:
(i) С ן ļ {t} : C ן _> Ø/t C2 und C2 € {z, s,t. ..r}
(ii) C1 € [t] : t _» k/# C2 und C2 € {1 ,mj
[-komp]— > ffkomjSJ / F־ к о mp] : IDM-Dissimilation.
Ex. zu:
(i) zUl (*ѵГгАІг), tíX, pufãlil, dovçc (V*d-), saki 1svaki״, 
se ,sve1, Zagrebu (vç Z.), etc.
(ii) mekla, kmlca, n&klę (*na t*l4xt, LPl), etc.
Sporadisch auch ,gl1: glàka ,dlaka1.
Meistens /0/ (bei #vx-): rariçti, noyk, torfk, etc.
Die Substitution von /t/ durch /к/ in 
gleicher Umgebung ist ebf. ein charakte- 
ristischer Zug des Pskover und teil- 
weise auch des Novgoroder Dialektes 
(ebenso in den Pskov benachbarten litau- 
isohen und lettischen Maa.), cf.:
( a ) t — > к / 1 
Pskov: перецок "перечёл" (< *чьтлъ) 
lit: Sfglê, poln. jodła etc
(b) t — >k/ m «
ira Gebiet von Kirov : киа und хма ,viel* <
י тьма 1 zehntausend ־* *
Es wurde schon mehrfach festgestellt^, daß zwischen 
zwei in Kontakt stehenden Phonemen minimaler phonologischer
1 ) Im Skr. sind es 19.56^ in §CC (108 von 552, 
nach Mulja5i6).
2) Tschemych 8 6, 205.
3) MuljaSifc 281; Trnka, Trubetzkoy.
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Kontrast unerläßlich sei. Deshalb können z.B. nie 
anlautende Phonemgruppen, deren einzelne Glieder 
nur durch eines der IDM-Paare [̂  komp] , [к scharf] 
oder kt sth] voneinander abgehoben sind, in Stb• 
oder Skr. auftreten1; dies gilt ebenfalls, wenn die 
Minimal-Distanz (2) überschritten wird (g ־ x oder 
n - fi mit je drei dPD, etc).
Andererseits zeigen die in Stb. belegten Gruppen, 
daß sich ihre Glieder (u.a.) v.a. durch eine der 
drei Opp. ļicturbļ, [*dunk] oder [к dauernd] voneinander 
abheben. Ceteris paribus verhalten sich somit je
3 IDM-Paare relativ ,verbindungs-freundlich1 (i) oder 
1verbindungs-feindlich1 (ii):
kcturb] [oi komp]
(i) C-tdunk] (ii) Ы  scharf]
[*dauer] [«isthļ
л
Phoneme mit [-nasļ können miteinander nie, solche 
mit [4-nas] miteinander nur (sehr) begrenzt Initial- 
gruppen formieren.
Das bisher Dargelegte erschließt sich mühelos aus 
den dPD-Tabellen und -Werten. Weiterreichende Folgerungen, 
die verschiedenenorts anzutreffen sind, erscheinen 
uns problematisch und meist unberechtigt, deshalb 
unterstützen wir auch vollauf die Aussage von Maas:^ 
11Diese Indices scheinen jedoch insignifikant zu sein; 
denn bei den N-Elementen findet sich der niedrigste 
Index 2 bei belegten Verbindungen(...), wie auch bei 
nichtbelegten(...); dieses rein quantitative Modell 
[vermag} allein die distributionellen Erscheinungen 
nicht zu erfassen. Es ist ihm zumindest ein nicht
1) In medialer Stellung schließen sich die beiden ersten
Genannten Opp. jedoch nicht aus (skupSi etc). Zu +sth] cf. 5.3.3.2) die Liquida.
3) Maas 94.
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quantitativ operierender Filter zuzuordnen. 11 
Bie von Muljacifc auf das Skr. angewandten Methoden 
ließen sich m.m. auch in unsere Ma• transferieren, 
doch erscheinen uns weitergehende Interpretationen 
aus o.a. Gründen nicht immer stichhaltig.
5*5»6. Symmetrisierung des Stb.־frturlł־Systems
Barst. 22 lieferte für die [+turb] Phoneme folgendes 
System:
p t c  b d -  f s v z
V V V Vk - c  g _ g  x s - z
Bas Muster zeigt augenfällige Asymmetrie, hervorge- 
rufen v.a. durch Leerstellen bei den Kompakten. 
Redundante Stimmlosigkeit ist hier stärker als im Skr. 
oder йак1 vertreten. Bie hellen Kompakten kennen 
IBM [oCscharf] überhaupt nicht2, und /g/ ist einziger 
kompakter sth. Plosivlaut. Alle drei Reihen haben 
also 11schwache״ Stellen; die Tendenz der Ma., stabilere 
und symmetrischere Systeme zu entwickeln, wird bei der 
Untersuchung koexistierender Systeme und der allopho- 
nischen Realisationen evident.
Eine Symmetrisierung der Verhältnisse /tš*d/ und 
/c:0/ kann auf zwei Wegen vollzogen werden. Einmal 
kann das unpaarige /с/ eliminiert oder aber dessen
1) Brozovifc 1967b#425•
4 V2) wie im Sin., gegenüber Skr. und Cak.
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irrelevante [stlļ Opp• relevant werden, was hier auch 
eingetreten ist, da durch die Eliminierung das sta- 
bile Verhältnis /c:c/ gestört worden wäre.
Schwerwiegende Lücken entstanden weiter durch das 
Nicht-Vorkommen der kompakten Partner von /t,d/, bzw. 
der (milden) Partner von /c,g/. Es wird jedoch keine 
neue (ohnehin mit geringer funktioneller Belastung
fr
ausgestattete) Opposition durch Einfügung von /fc,é/
eingeführt, sondern die vormals redundant scharfen
/c,g/ ändern ihre phonetische Realisation zu[c,g]\
so daß sie nun weder scharf noch mild sind.
Im Kontakt mit diesen verlieren 
übrigens die redundant scharfen 
/5,5/ ebf. dieses Merkmal und 
werden[ ?,?] realisiert:
[dçsc - dçzga, etc.ļ
Die verwundbare Serie /k,g,x/ wird in unserer Ma. da-
durch gefestigt, daß /x/ (bei vielen Sprechern) eli- оminiért , d.h. das Kontinuitäts-Merkmal in dieser 
Serie aufgegeben wurde. Das so neu erreichte System 
kann einfach definiert werden. Es ist symnetrisch 
ohne kompaKte öunkle Konstriktive:
p t с b d [$Ÿ f s v z
y Vк c g g s z ׳>
1 ) Die Opp. /6:Ь/ und /í:dz/ wird heutzutage auch von 
vielen Kroaten nicht mehr,ausgenutzt, so entstehen 
die Kompromiß-Phoneme /c,g/ - die sog. trorogi - 
auch schon im Kroatischen.
2) Das Sak. solidierte diese Reihe, indenjes /g/>/*׳/, also 
für /v/ einen komp. Partner schuf und das ehemals redun- 
dante [-sthj bei /x/ relevant machte, somit also perfekte 
Symmetrie auch zwischen /x/ und /f/ herstellte.
3) Die unsichere Stellung von [5 ] resultiert ferner aus der 
Tatsache, daß /g/ im Stb.-Phonem-Inventar einen peri- 
pheren Platz einnimmt, da es unter den С den niedrigsten 
Frequenzwert besitzt. Cf. auch S.44, Anm.2.
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5*5*7• Die DM in der Diachronie
5*5*7*1* Jede Matrix des Aksl.1 wird auf Kritik
und/oder Widerspruch stoßen, wobei meist vergessen
wird, daß das Aksl• ein Amalgam mehrerer Komponenten2darstellt . Man sollte sich bei ihrer Aufstellung auf 
die gesicherten Phoneme stützen, die nicht-assimilierten 
Lehnphoneme^ und diejenigen, die nur unter ganz gewissen 
Voraussetzungen u.U. phonemischen Status erwerben 
können^, dagegen nicht in die Matrix einbauen. Deshalb 
vermögen wir Lunt, Lekomceva nicht, Brozovi6 nur mit5gewissen Einschränkungen zu folgen .
Die Versuche von Lunt und Lekomceva, ad hoc ein 
DM [0C reduziert] zur binaristischen Identifizierung 
der slavischen Halbvokale (HV) einzuführen, sind
- wie Brozovit auch bemerkt - völlig unnötig und 
vom allgemein phonologischen Standpunkt aus übrigens 
nicht annehmbar. Es genügt vollständig, die HV mit 
dem DM Ungespanntheit zu versehen und ihnen (ge- 
spannte) Partner gegenüberzustellen. Die eigene 
Stellung der HV im System, ihre spezifische Ent- 
Wicklung in den Slavinen und ihre prosodischen Beson- 
derheiten, all dies könnte veranlassen, die HV allen 
anderen V gegenüber auch spezifisch zu behandeln, 
m.a.W., alle übrigen V müßten als [+gespannt] behandelt 
werden. Dies kann man auch in einigen Matrizen finden.
1) Alt(kirchen)slavisch.
2) cf. z.B. die "drei Heimate" des Aksl.
3) ^,*41- u.a.
4) z.B. die Positionsvarianten Cu»ö,ä]e
5) Die einzigen (uns) bekannten Matrizen des Aksl. finden 
sich - mit jeweils großen Abweichungen - bei:
Lunt 1955*26; Lekomceva 42-51 und Brozovifc 1970.19-33*
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Matrix der V-Phoneme 
dee klassischen Aksl.
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P b V t d с 3 s z к ?£ x
1. turb + + + 4■ 4■ + 4־ 4־ + 4• 4 • 4־
2. vo с
3• komp 4־ 4 ־ 4•
4• dunk 4־ 4■ + 4־ 4 ■ 4■
5. nasal
6. dauer - - 4־ - - — - + 4־ - - ■ 4־
7. sth — + - + - 4־ - + - 4•
8• scharf - - 4■ +
I II III
i У и b *־ e 0 î e * a
(1• turb - - - - - - - - - - )־
2. voc + + 4־ 4־ 4■ + + 4■ 4־ + 4־
3• komp - - - - + +
4. diff + 4־ + + +
5. dunk - 4■ + - + - 4־ - + - 4■
б. nasal - - + +
7. geep + + + - -
8. labialis - 4■
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Doch ist ein V-System mit neun distinktiv gespannten
V gegenüber zwei ungespannten typologisch nicht 
überzeugend. Alles, was wir wissen, spricht gegen 
die Gespanntheit der nicht-diffusen (v.a, der primär 
kurzen) V1 . Deshalb werden die HV den diffusen /i у и/ 
gegenübergestellt; untereinander heben sie sich durch 
[otdunkel] ab.
In Brozovifc״ Matrix findet sich /f/, das wir aus
besagten Gründen nicht in unsere Matrix aufnehmen 
2können ; dafür fehlt bei ihm /v/, welches er als 
Glottal /w/ behandelt, was eine zweite Möglichkeit 
wäre. Übrigens fügt er in seine Matrix auch die allo- 
phonischen [ n ö ä] ein und bezeichnet ihre Sonder- 
Stellung mit Asterisk. Abgesehen von den sich aus 
diesen Einfügungen ergebenden unökonomischen Resul- 
taten, bietet seine Matrix eine optimale Darstellung 
der aksl. Phoneme.
In Lunt״s Matrix^ wird das DM [*labialisiert] nur 
7.ur Definition der Phoneme /+u/ vs. /-у/ ausgenutzt, 
wie auch in der von uns vorgeschlagenen Tabelle 31. 
Allerdings liefert dies eine niedrige Entropie und 
deshalb keine ökonomische Lösung; wenn nun Brozovifc 
in seine Matrix /u*,ö*/ einbaut, nur um das Merkmal 
besser auszulasten, so scheint uns dieses Verfahren 
allerdings nicht geglückt. Beweis für die richtige 
Darstellung in unserer Matrix scheint uns gerade die 
Tatsache zu sein, daß bei diesem Merkmal alle Slavinen 
Umgestaltungen vorgenommen haben: entweder wurde /у/ 
liquidiert oder seine Opposition gegenüber /i/
1) Brozovifc 1970.25.
2) Brozovifc war sich wohl selbst nicht ganz sicher, da 
er /f/ als einziges Phonem in Parenthese setzte, um 
so anscheinend seinen peripheren, nicht-integrierten 
Status klarzustellen, übrigens fehlt /f/ in den 
Matrizen von Lunt und Lekomceva.
3) Lunt 1955.26
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dephonologisiert, oder aber wurde die (redundante) 
Palatalität von /i/ phonologisiert.
Allerdings sind die Mängel an Lunt's Matrix schwer- 
wiegender als diese eine u.E. geglückte Interpretation1 
so ist es schon merkwürdig, wenn sich einige Phoneme 
in überhaupt keiner Opposition befinden (!), wie /fi/ 
gegenüber den dunklen Kompakten oder die Nasal vokale 
gegenüber den HV. Einige Vorzeichen sind völlig über- 
flüssig, wie z.B. [-komp] bei /l!,j/ , [-dunkel] bei /j/, 
[+labjbei /g/, die redundante Stimmhaftigkeit von /v/ 
und die redundante Stimmlosigkeit von /x,c/, ^tc.
ūie meisten der r!ich au g ״ekomeeva1 s Tabellen er- 
*ebenden Proviene .י׳ייגי״ :ihr li ch о wie b̂ i Lunt. 7.ur?*tz-•y
licł* v^rv^^et sie הי׳:■ ! ъгкхіО [«* ■ ■•־׳ר nt«ר i si 0 1 [יי
( fo^rb^nl 1,»ost1 bzw. ׳':i jnr.na ja tonal ״nost י ), welches 
für Aleni, noch nicht notwen'lij ist. Bei den С fehlen 
/^,1,*V, die V sind die •;!eichen wie in unserer Dar- 
 Stellung (anders bei Lu nt und Brorovifc), allercin~s־.
тіг anderer Merkmal-Verteilung.
5.5.7.2. Matrjzen-VerKleich
Die relative Entropie Lekomcevafs und unseres 
V-Systems beträgt h = 0.433» allerdings verwandte sie 
zwei nicht einwandfreie TDM ( [<*pal] und [^reduz] ) ; 
jene bei Brozovifc h = 0.49» weil er nämlich das [nas] 
Merkmal unterschlug. Der hohe Entropie-Wert von Lunt 
(h = 0.53) läßt sich darauf zurückführen, daß er neben 
den Nasal-V noch /ü,ç/ in seine Matrix einbaute.
1) cf. auch die Kritik von Brozovifc 1970.31
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Vergleichen wir h von Teilinventaren des Aksl. mit 
Skr., Stb., Sin. (Darst.25), können wir feststellen, 
daß zwar Phoneme wie einzelne TDM-Ausnutzung stark 
verschieden, die Entropie dagegen immer ähnlich ist.
Gesamt-Inventar a 0*458
[+turb] . = 0.651
Sbenso die mittlere aksl. Komplexität: 5.18
Betrachten wir die Gesamtkomplexität, können wir 
ermitteln, daß elf Phoneme die Anzahl ihrer Merkmale 
im Laufe der beschichte nicht verändert haben:
4 - (x)
IDM (Aksl П westl.SSl): S - ( p b s z k g s )
6 - (t d e)
D.h., 33# der aksl. Phoneme b]jphen - was die 
TDKt-Anzahl anbelangt - unverändert. Vergleichen 
v/ir aber nun Aksl. mit Stb. allein, so erhöht sich 
dor Prozentsatz auf das Doppelte, denn ?? Phoneme 
benötigen in hei don Snraobpn die gleiche TDM-Zahl:
4 - (a x)
Aksl. П) זול׳ו  Stb.): 5 - (p h n 7, к ד я 7. m n
(i ״ I ו
6 - (t d ç ç e о)
Das sind 66.66# allpr aksl. und 70.96 # aller 
Stb.-Phoneme.
Die Stellung von /4/ ist übrigens 
nicht ganz so eindeutig, wie sie 
aus der Darstellung erscheinen mag.
Man hätte das Jat1 ebensogut als 
Dipbtong beschreiben und dadurch 
vom übrigen System abheben können 
(für /a/ hätte dann [+kompakt] 
ausgereicht).
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5.5.7.3. EXKURS zu 5.5.6.
Betrachten wir nun auch das in 5.5.6. untersuchte 
System unter einem neuen Parameter, so findet die 
Umgestaltung der [+turb] С im Stb.-Inventar eine wei- 
tere Begründung. Als Grundlage bietet sich das Merk- 
mal [*sth] an; die Stimmtonkorrelation des Aksl. sieht 
folgendermaßen aus:
v vp t k - h  c s c s
b d g v -  3 z - ^
Es fällt die nicht unerhebliche Asymmetrie auf, 
hervorgerufen dur^h Lücken hei den dunklen Dauernden, 
wo einmal der stimmhafte, einmal der stimmlose Partner 
fehlt, wie auch der stimmhafte von /с/ bei den hellen 
Abrupten. Stb. symmetrisierte dieses System vollkommen 
(nicht so Skr.und Sin.), indem entweder das unpaarige 
Glied eliminiert oder mit einem Partner versehen wurde. 
Somit ergab sich diese Korrelation:
p t к f (h) c s c s
t vb d g v  (j) z g z
Eine auch im Skr. erstrebte Integration dieses Systems 
erreichte die in Stb. erlangte Endphase nicht:
V Vp t k (f) (h) с s 6 с 8
А -b d g v  - z
1•Interessant ist, dass den11 (stok*) "Maa., die /h/ 
bewahren, injder Regel auch /f/ bekannt ist.”1
1) Ivifc Dial.117.
Wolfgang Jakoby - 9783954791323




Das sin* System weist - wie Aksl. - starke Asymmetrie 
auf, doch füllte es die durch [-st}1 bestimmte Reihe 
auf, sodaß es nun über drei unmarkierte Phoneme mehr 
als markierte verfügt1 (cf•Greenberg):
p t k f h  c s c s
b d g v -  - z - z
Bei den hellen scharfen Phonemen kennt Sin• - im 
Gegensatz zum Kajk. - keine stimmhaften• Der Drang zur 
Symmetrie war im Skr• und Stb. so stark, daß sie /g/ 
in ihr System integrierten. Die Dephonologisierung 
des aksl• /3 / in den meisten ssl. Idiomen erklärt 
sich aus der schon im Aksl• unsicheren Stellung dieses 
marginalen Phonems mit äußerst niedriger Frequenz.
5•5 « 7•4♦ DM-Umgruppi erungen
Das altslavi sehe V-System zeichnete sich durch 
außergewöhnliche Komplexität, Asymmetrie und v.a. 
eine erhebliche Anzahl benötigter Oppositionen aus, 
welche des öfteren auch andere Paare als in den 
heutigen Südslavinen gegeneinander bestimmten• 
Zuvorderst stechen die DM Nasalität, Gespanntheit 
(bzw. Reduziertheit) und Labialisierung hervor, von 
denen das erste Merkmal (außer in peripheren sin.Maa) 
im SSI. vollständig, die Labialisierung fast voll-
1 ) im Sandhi vereinzelt auch [3 ̂ ] :Allophone־
Qcónedz^bi blw] .1konec bi b1 1 %  [ciwnij^bi biwj 
1īolnič bi bil1, Lehiste 57f• Da die Informantin 
aber aus dem äußersten Osten des sin. Sprachgebietes 
stammt, können in Lehiste1s Studiç v.a. auch die 
Aussagen über V-Quantität, z.B.[konec] für richtiges 
[konec J, und Intonation für das Sin. keine Gültigkeit 
beanspruchen. Cf. Kritik bei Lunt 1963.89ff•
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ständig (im Sin. bestimmt sie ein neues Opp.-Faar) 
aufgegeben wurde und das DM [«*gespannt] durchweg neu 
verteilt1. In einem solch überladenen System MUßTEN 
sich vom Ökonomie-Prinzip geleitete Reinterpretationen 
durchsetzen.
Oppositionen mit den geringsten funktionellen 
Belastungen schwanden zuerst: [«Clabialis.] bestimmte 
nur /y:u/ und [eCnasal] zwei Phonempaare. Die bei den 
diffusen auftretende Regel:
[+dunk] -----» [-dunk] ,
also der Ausgleich (i) y ־» i
г ־  k2wirkte in allen sin und kroatischen Dialekten, 
sodaß er chronologisch wohl als erste Veränderung 
3elt^n dürfte.
Der Ausgleich des hellen Nasals mit seinem (hellen) 
nasal-unmarkierten Vis-à-vis umfaßt ein etwas kleineres 
Areal (seltener im Sloveno-kajk.f normal im Kroato- 
kajk. und in den meisten stok.Maa.)f zeitlich demnach 
etwas später als (i):
(ii) g * e
a) stok. /e/
b) Stb. /e/ (־ [e])
(iii) muß hingegen schon in einer Epoche angesiedelt 
werden, als das westl. SSI. auseinandergefallen war, 
da sich /g/ in den verschiedenen Idiomen mit verschiedenen 
Phonemen ausgleicht:
1) Der HV-Schwund führte im Nordslav., v.a. im Poln. und 
Ostslav., zur Kollision zahlreicher Minimalpaare, da 
die vor Jer stehenden C, welche redundant diezisiert 
waren, nun distinktiv diezisiert wurden, d.h., die 
Mouillierung wurde infolge der Bifurkation zweier 
früherer Positionsvarianten in nunmehr zwei Phoneme 
phonologiech.
2) Ramovs 1937*346: "V resnici^je bila v obeh pasovih 
doseSena ista novost, namrec sovpad С in % v lnem glasu.
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M.a.W., die Umgruppierung vollzieht sich im Kajk. 
lediglich dadurch, daß die allgeraeinsüdslavisch ver- 
lorene Nasalitäts-Opp. durch eine andere substituiert,
Уwährend im Stok. dagegen die Veränderung einer hierar- 




(i)-(iii) liefern für־ das Altkroatische sieben 
V-Phon^me /i t, e Д а о и/, für das Kajk. acht (dazu 
norh /9/).
У 1Mares schlägt folgende Entwicklung vor: 
āņ > aN > öN > 0; da aber in dieser Epoche 
kein orales, unmarkiertes, langes õ 
existierte, wandelte sich 0 >u (ruka).
So im Stok. Vollzog sich hingegen öN > îf 
erst NACH der Entstehung der neuen Quan- 
titäten, so brauchte sich der Nasal nicht 
mehr an и annäh^rn, also (nach Entnasa- 
lierung) röka (im Sin. und - nach Diph- 
tongierung des LangV - auch in Stb.).
 ies hieße also, daß die Verlagerung des יו
am Ende des Nasals konzentriert.pn nasalen 
Elementes (SN, cf.poln. ;asale) nach vorne 
(Cf, cf.französ.Nasale) in unserer Ma. be- 
deutend später als im Skr. und den ostslav. 
Sprachen (ruka) vor sich gegangen sein 
muß und demzufolge auch die Entnasalierung 
[die den französ. Nasal-Typ voraussetzt, 
da sich leichter eine Entwicklung von z.B.
5>o (etc) begreifen läßt, als eine solche 
wie ÜN > о (etc)J wohl erst ziemlich spät 
eingetreten sein dürfte Г Verschiedene 
kärntner Maa. kennen heute noch (oder 
wieder?) Nasalphoneme].
1) Mares 1969.105f.
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Für das Altkroatische ist bei den Hellen zweifei- 
los diese Reihenfolge anzunehmen:
1 • i - w - e - t  - (a)
Die Reflexe von Jat* (schwankend von e bis i) und 
der HV (von a bis e) in den modernen štok.Maa. weisen 
jedoch auf:
2.1 . i - І - e - t. - (a)
Für das 5tok. erhebt sich hiermit natürlich die 
Frage, wie die Entwicklung von 1. nach 2.1. verlaufen, 
ohne daß es dabei zu einem Zusammenfall von /%/ mit 
/e/ bzw. von /с/ mit /e/ kommen konnte1, während die 
Reflexe in Stb. ein archaischeres Bild widerspiegeln:
2 .2. i - ь/І - e - (a)
somit also (im Unters^híed zum Štok.) der rief]ex 
der HV seinen PIяія beibehält, lediglich sich der 
von /*/ in Richtung der HV verschiebt^.
Als nächstes dürfte jene DH-Um^rupniernng eingetre- 
t^n sein, die durch die Eliminierung der Reduziert- 
heit aus dem System bzw. Umverteilung der [pigesp]0np. 
eingeleitet wurde. Allen drei Idiomen ist dabei ge- 







Besagtes Jat1 gleicht sich in Stb. mit (iv) aus, demnachד
(v\ Г+котрП ______ ѣ pkompļ
' ' L-dunkJ * I1־gespj
1 ) Ivifc 1958a.5f.
2) ferner war Д /  immer lang, /e/ kurz, /k/ reduziert.
Zu den sich daraus ergebenden prosodischen Veränderungen 
cf. Kapitel 7•
3) einzige Ausnahme in: tirati und Derivationen, und 
sinokoSa; so schon bei Vramec. Postilla.••(1586): 
tiraju ( 1 0 1 b), potiraju (169 a, 176 a) und 
Vramec. Kronika...(1576): zynokossy, zynokossa, 
zynokossum, zynokossw (286)*
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(Gleiche Merkmalszuteilung im Sin• und jekav.Štok., 
jedoch gegenüber anderen Partnern), 
sodaß in Stb• gilt: (i = fc) « ç «
Aus dem Dargelegten ergeben sich für das Kajk.(a) 
und Stok. (b) folgende Ausgangssysteme (nach dem 
15•■Jh. anzusetzen, nachdem Rich die HV schon mit /*/ 
bzw. /ä,a/ ausgeglichen hatten):
(a) i u (b) i и
9 Я Çe o  e o
a (t»>) ä a
(a) bezeichnet genau das auch im Stb.-Kurz-Vokalismus 
vorliegende System, welches infolgedessen (auch gegen- 
über vielen anderen kajk.Maa•) als sehr archaisch 
angesehen werden muß•
Die Asymmetrie in (b) konnte sich nicht lange er-
? vhalten• So gleichen sich in fast' allen stok.Maa. im 
Laufe des 13./14.Jh. /ä=a/ und /ç/ mit einem seiner 
hellen Nachbarn, d.h• mit /e/ oder /i/, aus.
Das kajk. 7-V-System (Ausgleich von sonst
wie S.118) erwies sich als außerordentlich stabil.
Die spezifisch kajk. Vokale /g/ ( ׳4׳ /e/) und /ç/
(rv /о/) sind nämlich nicht - wie man eigentlich 
annehmen könnte ־ gering, sondern normal funktionell 
belastet, da sie die Kontinuanten mehrerer vorkajkav. 
Phoneme repräsentieren, so in Stb• (hier Kurz-V);
V
1) Ivi6, loc.cit.
2) In archaischen stok• Einzel-Maa• (Krašovani, 
Gallipoli, RekaŠ, Banatska Crna Gora) wurde
/k/ n i c h t  ersetzt• Cf• Ivi6 Dial, passim und 
Ivifc 1958b.
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(i) (c-t-i) > /§/
(ii) (g“!1) > /§/
Somit kristallisieren sich diachronisch zwei 
evidente Tendenzen heraus, die beide auf Verminderung 
der ehemaligen Komplexität zielen:
1. Verringerung der Anzahl der Phoneme
2. Verringerung der Anzahl der zu ihrer Kennzeich- 
nung verwendeten Merkmale•
Es ist übrigens bemerkenswert, daß sich in allen 
ssl.Maa. die fünf sog. klassischen V unverändert 
erhalten und nur die spezifisch slavischen V be- 
deutend verändert haben, und zwar in der Weise, daß 
sie entweder
a) mit den klassischen V zusammenfielen und nie umgekehrt; oder
b) sich untereinander ausglichen•
a) geschieht in den meisten štok•, b) in den meisten 
kajk.Maa. In Stb. fielen die spezifisch slavischen V 
teilweise zusammen und konstituierten neue Phoneme, 
sodaß interessanterweise der ursprüngliche Dualismus: 
klassische V vs. spezifische V 
hier bewahrt blieb. In Stb. fanden sich somit die Kon- 
tinuanten ALLER Vokale, ausgenommen die fünf klassischen 
(sowie /у/), -in der 7,one geschlossener mittlerer V.
1) Jagifc 1880.396: fl..*ebensowenig könnte ich eine Form 
mit ou auf dem Gebiete des kroatisch - slovenischen 
К aj - Dialektes belegen, darxim bin ich auch der An- 
sicht, dass der Uebergang von о zu и unmittelbar 
unter dem Einfluß der kroatischen Sprache stattfand." 
Ein klarer Irrtum also, denn in Sth., Lobor, Rednja, 
Vidovac: [\1 > /oy/.
Obiak 1894b.198-209 verneint ebf., daß Kajk. /0/ 
über /оу/ aus /1/ "hervorgegangen11 ist und glaubt 
über [uoļ. Wie in Stb. reflektiert /оц/ < /1/ auch 
im Ukr. und in poln. Dialekten (Oppeln: napoyfione), 
cf. auch Ma. von Resen: voukot, sounca•
Einzige kajk. Ha. ohne diesen Ausgleich: goranski, 
cf. S.31.
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Kombiniert man TDM mit PDM, schälen sich innerhalb 
des westl.SSl. zwei Strukturtypen^ heraus, wobei als 
Repräsentant des zentralen Typus (i) die Osthercegovina- 
Ka., des peripheren (ii) die unsere gelten kann:
(i) - mit fünf V-Phonemen (und /j/)•
- das V-System ändert sich unter don verschiedenen 
FDM: Länge, Kürze, Vor- oder Wachton nicht.
- mit vier verschiedenen 11Akzenten".
- Quantitäts-Opp. in unbetonter Stellung phonolo^i3rh 
relevant.
(ii) - sieben V-Phoneme (un^ /r/; oft. auch {/0/+/r/}).
- FDK Län^e und Akzentstelle liefern jeweils 
verschiedene V-Systeme (cf. 5.2.1.)
- (höchstens) drei verschiedene ״Akzente".
- Quantität in unbet. Stellung phonolo". irrelevant.
?•?•fi. Weitere е̂пегк\)г>д:еп zur Diachronie
St5«fì.1« Vokal i?mus
enРІ.пsam sind d̂ז­ rnrn "01 ;̂e 1חיז 1 ׳1  sk׳*־',, sin. and
км i k . Мяп . f o l g e n r ì e  "Л " i  o h u n ^ n  :
 ̂ / 2/у=Ѵ  :.ik ר׳ ЯѴг. und ״יו A=fr/, /\~\/i /f=r/'; da9:1ï nor’r ׳1
/fsp/*, Andererseits existieren abe4׳*־ auch ה we i *,unda- 
montale Ausgleichungen im Kajk., di׳* es von heiden !biohharn
1) ívifi 1958a.20.
2) Das in den meisten sin. und kajk. (z.B. Bednja)Maa. 
verlorengegangene Syllabem /j־/ erhielt sich doch peri- 
pher - wie in der Stb.-Ma. - oder für eine sln.Ha., cf. 
Isaienko 1939a.6 3: 11... v rozanskem pa je pravi zlogo- 
tvorni ç (•••) ohran jen. •.1
3) Tn einigen sin.Maa., in denen 4 (im System der LangV) 
als eigenes Phonem erhalten blieb, trat ebf. der Aus- 
gleich /е=е/ ein. Cf. Mahnken 1965.350•
v  yJedoch auch sporadisch im Kajk., Stok., Сак•: 
g — >a/P__, und P ist palataler C, meist
of.kaik.: jaimen, zaleć; Sak.: jazik und zajik (Metathese) 
jat ( с ЬА׳ГИ ), eto.
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/ X /  = U  = ь ) חייrt /g/ = (ļ = ļ)
und von primordialer Relevanz sein dürften, 
liefern sie doch einen "wesentlichen Beitrag zur 
Lösung der Frage über ihre srrachgeschichtliche 
Herkunft”1. Daraus folgert Tvifc, daß die kajk.Maa.
"9;u keinem der zwei Nachbar-Sprachtypen ohne weiteres 
zugerechnet werden können, und daß sie zudem keinen 
einfachen Übergang zwischen diesen Typen darstellen" , 
wie auch schon Jagifc seinerzeit feststellte (was 
sich indes leider weder auf der einen noch der anderen 
Seite vollständig herumgesprochen zu haben scheint).
Die unterschiedlichen Krgehnisse der Аия^і rhnngen 
in den v»r«oh i ed^non sl^v. Idiomen, V־i^r den skr., 
sl״ . und kajk.Мая, ermuntern zu einem Periodjsierungs- 
Verbuch dieser• einzelnen Maa., ייו vorliegendem Falle 
natürlich der Stb.-Ha. üs wurde schon passim unter- 
strichen, daß im skr. Sprachbereich das Grundschema 
*iner Periodisierun-7 rerade auf die Geschichte des^  41
V-3ystems^ gestützt werden sollte, da sich hier zwei 
große Umbrüche klar herauskristallisieren lassen; der 
eine um ca. 1000, der zweite ca. 1400, sodaß sich
лinfolgedessen drei Perioden ergeben:
I. bis 1000
II. 1000 bis 1400 
III. ab 1400
1 ) Ivifc 1964.109•
2) ibd.
3) Ivifc 1966a.33; Wie anfangs gezeigt, basierten ihre 
Periodisierung auf
der Akzentuation: Ivsifc 
dem Konsonantismus: Belifc
4) ibd.
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Die Kompliziertheit des in Tab.31 dargestellten, 
zur ersten Periode gehörenden V-Systems wurde ja noch 
dadurch erhöht, daß sämtliche V fallend oder steigend 
intoniert sein konnten und die langen V (alle außer 
e о x к ) - so sie steigend intoniert waren - die 
Quantitäts-Opp. ausnutzten, sodaß die Anzahl der 
prosodischen Möglichkeiten ein ungewöhnliches Aus- 
maß erreichte, welches in der Folge auf ökonomischere 
Bedingungen reduziert werden mußte•
Der erste der beiden erwähnten Umbrüche beseitigte 
so drei Typen vokalischer Oppositionen, deren eine 
schon beschrieben wurde (S.117), die zweite die Liqui- 





und die dritte die Nasalen mit den Oralen• Wie schon 
bemerkt, sind dies genau die Umwandlungen, die in den 
drei betreffenden Idiomen in gleicher Weise und mit 
gleichen Ergebnissen auftraten und so chronologisch 
zuerst anzusetzen sind.
Während dadurch sowohl Phonem-Inventar wie IDM-Anzahl
reduziert wurden, traten im gleichen Zeitraum die Po-
sitionsvarianten betreffenden Wandlungen ein. Hier
sind neben den durch /j/-Schwund bedingten Kontraktionen
v.a• das Verstummen der (schwachpositionigen) HV zu
1 2verstehen ״ , mit all seinen konkomitanten kombina- 
torischen Erscheinungen. So z.B.:
1) ein allen slSpr. gemeinsamer Lautprozeß, der mit 
vollem Recht von der Prager Schule als Zeitpunkt 
f ür das Ende der urslav. Epoche gesetzt wird.
2) In Stb• wird der ,schwache• HV regelmäßig vokali- 
siert im Deminutiv-Suffix -çks (im Kajk. produktiv, 
im Skr• nicht mehr): pęsęk, pçsçka (!); sinçk-a, 
stolfk-a; etc.
» [-komp]
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(a) *vs- > (skr)u, (Stb) v/f/0
ипик^поцк, ubiti л׳ vbiti, vaš^vuš, vas׳vNova Vçs; 
fpoutiti, vgasiti, vudrîti;
(b) oder in Verbindung mit einem Liquiden. So ent- 
wickelt sich der Lateral vor einem HV (/1ь/״
/11/) in verschiedenen Richtungen, abhängig von 
seiner Stellung im Wort. Silbisches /1/ ist nur 
möglich, wenn:
(i) * -CIbC- > -C\C-
(*blha, vlk , slza, since, etc) Anders indes bei: ' « , • , © ״ в 9
(ii) %1*C- > *laC- .
So regelmäßig im Štok., Sin. und Stb.:
skr, sin1, Stb: laX, lan, la(h)ko, lagati, etc.
(c) oder in Verbindung mit einem Sonanten im Auslaut. Typ 
*-CS*# > -C1 S# und S £ {m,n״v,r,l,.. .*}
hier wieder unterschiedlicher Ausgleich, so 
Skr: I » a, Stb: 1 * ç
jesam ** jesçm, P e t a r Petçr, tresaotresçl, etc#
(d) in Monosyllabern in Verbindung mit Dentalen (D) im 
Skr. und Stb. /а/< /z/г
*♦D*C(0# > #DaC(C)# 
cast, dan, tãst, etc.
Vor allem für den Ausgleich zwischen vorderen und 
nicht-vorderen V, größtenteils auch für die Nasalvokal- 
Reflexe, trifft die nicht unwichtige Tatsache zu, daß 
die bislang beschriebenen, in die erste Periode ge- 
hörenden Prozesse allen skr.Maa. gemeinsam sind.
1) Erklärung des sin. /a/ gibt Ramovs 1921.40:
"Ohranjeni reducirani vokal se je kasneje v slo- 
vensčini v doļgih zlogih ojaSil v a ali e (raz- 
liXno po narecjih), v kratkih pa je ostai do 
danes ali neizpremenjen, 8e ni podiegei od XVI. 
stoletja dalje moderni vokalni redukciji, ali pa 
se je razvil v g."
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Bei der Darstellung der durch den zweiten Umbruch 
ausgelösten Veränderungen, infolgederen das Kajk. 
seinen eigenen Weg im Gegensatz zum Stok-Sak. ver- 





In beiden Systemen steht /ç/ als jat-Reflex und
121 als HV-Reflex, kajk. /$/ als Kontinuante des2dunklen Nasals . Immer noch waren beide Systeme 
überladen (darüberhinaus noch kombinierbar mit den 
drei altskr. Akzenten sowie mit unbetonter Länge und 
Kürze) und das des Štok-Čak. zudem durch eine Lücke 
asymmetrisch, sodaß weitere Veränderungen geradezu 
unerläßlich blieben^•
Nach den schon erläuterten weiteren Ausgleichungen 
besaß folglich das Kajk. (mit wenigen Ausnahmen, wie 






2) Iv̂ fc 1966b.379: "••• и kajkavskom fse] sa&uva fono- 
loska individualnost kontinuanata /£/» poluglasa i 
/g/ u odnosu na pet klasičnih vokala..."
3) Die Pfeile in beiden Systemen geben die jeweilige 
Richtung dieser weiteren Gleichungen an.
4) Obiak 1896.
5) Іѵіб 1968a.57, Anm.4: "Upadljivo je da su se ovde našli 
и istom stepenu, drugom odozgo, kontinuanti svih onih 
praslovenskih vokala ciji osnovni refleksi variraju na 
srpskohrvatskom tlu. Drugim rečima, ti su se vokāli 
jednaíili izmecłu sebe, ali ne i sa tzv. klasicnim 
vokalima (ife,a,o,u)." Wolfgang Jakoby - 9783954791323




Damit war jedoch die Überladung des Systems sowie 
der Druck einzelner Phoneme auf die benachbarten 
noch nicht völlig abgeschafft, sodaß neue Umformungen 
in den meisten kajk•Maa. die ursprüngliche Symmetrie 
wieder störten.
Allgemein verbreitet dürfte die Öffnung von e (<*e,g) 
zu 6 (unter Kurzakzent) sowie die Verschiebung von 
(langem) ã zu å sein (so auch in Stb.).
Insbesondere die dunklen V, d.h. der Sektor
I и 0 I, mußte entlastet werden1, wozu die einzelnen־ 2 - 
Maa. verschiedene Möglichkeiten auswählten. Im Pri-
gorje (und in Zagreb) wurde (wie in der skr. Literatur-оSprache) /ç/ mit /и/ , im li und N0 hingegen mit /0/ 
ausgeglichen, während sich im Zentrum die phonolo- 
gische Individualität von /g/ erhielt. In unserer Ma. 
unterbleibt der Ausgleich mit einem der Nachbarphoneme, 
aber es tritt - zusammen mit dem PDM [+Lg] - eine 
Diphtongierung zu /0\l/ ein; parallel dazu wird langes 
/e/ zu /iç/ und - allerdings nur fakultativ - langes 
/0/ zu [uo] und langes /i/ zu [ei] diphtongiert (cf.5.1.1•: 
Langvokale), wodurch die physische Unterscheidung dieser 
von den benachbarten V-Phonemen vergrößert wird.
1) die nämliche Entwicklung nahmen verschiedene romanische 
Sprachen (Frz., Frankoprovenz., Provenz., galloital. und 
portug.Maa); dazu Lausberg 163 über den Wandel u>ü.
Der Wandel u>ü: "... scheint durch eine Überladung der 
velaren Qualitätenskala bedingt zu sein (es ist schwerer, 
Hinterzungenvokale zu unterscheiden als Vorderzungen- 
vokale), wobei ein Ausweichen von и nach ü die velare 
Skala entlastet." Möglichkeit u>ü auch in einigen kajk.Maa.
2) ebenso in den Maa. um Koprivnica, cf. Fancev 306f. In 
Novigrad und Hiebine soll nach F. übrigens kein Ausgleich 
/g = 1/ stattgefunden haben (sondern * g > и).
3) genau die gleiche Entwicklung auch in Bednja; cf.Jedvaj 268f
(±-* - l) «=־־ C+1ä ie
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Für die Entlastung des V-Systems können auch״pro- 
sodische Bedingungen1 verantwortlich zeichnen: Ver-
d.i. unbetonteГ-Lgļ
a J ״
änderungen erfahren meist V mit 
Kürzen. 0 >u (oku) in einigen Maa. (ukanje), ebenso 
wie Dadurch ergibt sich in den meisten Maa.
( jedoch nicht in Stb., cf. 5*2.1. Klasse III) ein 
viergliedriges System von unbetonten Kurz-V:
и
Im Sektor 10 - g - и | konnten sich die Extremvokale 






Im Gebiet unserer Ma. ist и > ü nirgends festzustellen, 
jedoch noch häufig Überreste bzw. Weiterentwicklungen 
von ehemaligem о > ö^. Meist entwickelte sich /0/ 
zu /0/ zurück, in anderen Maa. glich es sich hingegen 
mit dem [-dunklen] Reflex von (t=t=e) aus, wiederum er- 
klärbar aus der Tendenz, "Elemente aus dem überhäuften 
Teil des Systems in der Richtung des weniger besiedelten 
Sektors zu versetzen."״*
у1) ebenso im Sin, cf* Ramovô 1951.1-9, insbesondere 4f.
2) Ivifc 1968a.60.
3) z.B. in Bednja, cf. Jedvaj 286; tf
и > ü auch in Gjurgjevec und Gebiet um Klostar, cf. Fancev 306 
ebenso in sin. Dialekten, cf. Rigler 1963a.§§205 - 216: 
von 12 untersuchten Maa. haben 9 /й/.
4) noch erhalten z.B. in Mraclin, cf*Sojat 1960: 
g^rïte, sp^mlnali, etc.
5) Ivi6, op.cit., 69•
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Sporadisch auftretendes /ç/ (oder ähnlich) für /0/ 
in einzelnen Beispielskategorien beweist, daß diese 
Erscheinung früher auf weit breiterem Raume als heute 
bekannt gewesen sein mußte• Beispiele aus Stb^ : 
dçlç ,dole1, tébdç ,tvrdo1, koj bi gçt stçl ,sto bi(h) 
god htio״, vouskç ,usko1, glibukç ■duboko*, jènç ,jedno1, 
lçtçs ,Ijetos1 (Bedeutung aber ,heuer1), etc*
Auch erscheint in Stb. statt nachtonigem /0/ ein
^ ו  ^  у
/ç/ im ISg./DPl. der o-Stämme: scuvçkçm ,sa covjekom1, 
zoubçm ,zubom/zubima1, wobei dieses/e/ - wie gezeigt - 
auf etymologisches *o und nicht, wie man im Hinblick 
auf andere Casus-Endungen anzunehmen geneigt sein könnte, 
auf Fortsetzung von Endungen palataler Stämme weist, 
da ja sonst auf e (<*e) treffen müßte•
In Stb., Začretje, Lobor, Dugo Selo wird ein Faktor 
ganz deutlich, der in anderen skr.Maa• überhaupt keine 
Rolle spielt, nämlich die Abhängigkeit des Lautbestandes 
einer Silbe vom Vokalismus der Folgesilbe, v#a# bei
о --- »■ е/____С + [-dunk] V und PDM: [♦А] л(/0/ v [-dun^ v)
also eine Art Synharmonismus: der palatale V der 
Folgesilbe übt eine aktive assimilatorische Wirkung 
auf das betonte oder vortonige /0/ aus, Beispiele: 
koj bi gçt stçl (s.0•), wobei gçt < gedek< god-ek; 
dçlç, etc.
Die Stb.-Ma• untermauert somit die Feststellung, daß
,,für die Kaj-Mundarten es charakteristisch [ist], dass
sich (...) Verschiebungen in der Regel in streng bestimmten
Richtungen abspielten(...)[und] in fast allen Kaj-Mundarten,
in kleinerem oder größerem Masse, wenigstens eine2dieser Bewegungen vertreten" ist, bzw.:
1) die gleiche Entwicklung auch in Zacretje^ Lobor, Zelina, 
Dugo Selo, sogar in Trebarjjvo; cf.auch Sojat 1969.438: 
"Krajnje о prelazi и ç [sSlç, dalekç]".
Darüber ferner Ivšifc 1970.33^•
2) Ivifc 1959b.45•
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"Ovakav" (t.j.: sedmovokalski kajkavski; W.J.) "sistem, 
sasvim osoben и krugu naših dijalekata, evoluirão je 
dalje na vrlo izrazit nacin, jednim pokretom obrtanja 
koji bi se mogao shematski pretstaviti figurom:"1
0 e
Es wurde schon bemerkt, daß, im Unterschied zu den
* 2stok.Maa• , das Kajk. dem Jat1 einen eigenen Lautwert 
bewahrt hat, was wir als ein Charakteristikum 
dieser Dialekte betrachten. Der Reflex /ç/^ in Stb. 
findet sich auch in den meisten anderen heute bekannten 
kajk.Maa., so in ZaXretje, im Prigorje, in Trebarjevo^, 
in Mraclin־*, u.a.m. Doch kommt es unseres Wissens in 
keiner einzigen kajk.Ma. zu einer Eliminierung der Opp. 
zwischen den beiden e-Lauten, d.h., es muß die Implikation
[lâíík] - ■ / [*gespannt]
in den Katalog der typisch kajk. Charakteristika 
aufgenommen werden.
1) Ivifc 1957b.403•
2) einige periphere archaische Maa. ersetzten Jat״ nicht, 
cf. Ivifc Dial, und 1958b.
3) Die hohe Widerstandsfähigkeit dieses Phonems beruht auf
a) häufiger Frequenz, da außerdem noch HV-Reflex
b) symmetrischem System (ç - g).
4) alle drei nach Ivifc 1959b.
5) nach Sojat 1960 und 1967•
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Tritt /ç/ in Verbindung mit PDM [+Lg] , so ergibt 
sich der Reflex /ie/, der im Kajk• einen begrenzteren 
Raum einnimmt, aber doch im Gebiet südlich Varazdin 
und v.a. nördlich Zagreb bekannt ist1•
Die HV-Reflexe sind in den sln.Maa. sehr verschieden, so*
diž : dán : dtnxs 
odahnem : odxhniti
vis (totug)~vas (vicus) * a
pts *׳pásji dui
gánem «׳geniti
Also liefert [*Länge] für і,г, je nachdem, welchen 
Wert 4 annimmt, in den einzelnen Maa. verschiedene Ergebnisse
Ost Nord ISüd, West
kurz e 9
lang e a
Ebenso erscheint /a/ (<HV) - wie auch in Stb. - 
in einigen anderen Positionen (cf. S.125: b,c,d). 
Da unsere Ma• nun obiger (sin•) Regel nicht folgt, 
kennt Sin. häufiger als Stb. /a/ als HV-Reflex, 
obzwar man eigentlich das umgekehrte Resultat er- 














* v i s t  : V b S Í
*kcsfcno
etc.
1) Samilov 53: /ig/ "•••is typical of the kajkavian dialects 
North of Zagreb and South of Varaidin. ІѵІіб cites
the dialects of Zaïretje, Bednja, Kotoriba, Durdifc."
In der Podravina [e*], cf• Fancev 107
2) alle Beispiele aus Obiak 1894a.
3) frei nach Ramovs 1937.339•
4) über die HV-Reflexe im Skr., cf. Shevelov.
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Im Konsonantismus teilt die Stb.-Ma. die den 
skr•Maa• gemeinsame Grundlage, welche gegenüber 
anderen slSpr• v.a• durch zwei miteinander ver- 
quiekte Erscheinungen charakterisiert werden kann:
(a) Die Palatalitätskorrelation ist hier nicht 
vorhanden•
(b) Die Reflexe der Rotierten und nichtjotierten С 
bewahren ihre ursprüngliche Distinktion.
zu (a):
Als Reflexe der urslav• Palatalisierungen konnten 
die С in dreifacher Weise (i)-(iii) realisiert 
werden: so bestand eine Gruppe, in der die Mouillierung 
phonologisch relevant war, und eine zweite, nicht- 
palatale, mit zwei durch ihre jeweilige lautliche 
Umgebung bestimmten Untergruppen^, schematisch:
1 . /c7 ״ (i)
[c ļ/__ Ê-dund V (ii)
(с]/ Б-dunk] V (iii)2. /С/
Für die weitere Entwicklung des slav. Konsonantis* 
mus gilt nun, daß in den Einzelsprachen verschie- 
dene Ausgleichungen von (ii) stattfanden, und zwar:
(i) <----- (ü) -----> (iü)
So wurde (ii)— >(i) am konsequentesten im Poln., 
aber auch z.B. im Russ., die zweite Möglichkeit
(ii)— >(iii) indes v.a. im westl.SSl. realisiert, 
sodaß das Tonalitäts-Merkmal £6palat] hier nicht 
phonologisiert werden konnte.
1) Mogus 1971.59 unterscheidet ebf. eine palatale von 
einer nicht-palat. Gruppe. Etwas anders bei 
Ivi6 1964.107.
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zu (b):
Dialektale Unterschiede lassen sich hingegen aus 
den verschiedenen Reflexen ermitteln, die die alte 
Jotierung einiger [-dauernder] Dentale erzeugte, 
nämlich jene von /t* d' sc zj £ / .
Das durch urslav. Jotierung entstandene /t / er- 
hielt sich im skr, Sprachraum nirgends; gegenüber 




Kx: zorja, orje, škarje ־ gospodar, morski
Im Sin. und Stb• glich sich der *t* - Reflex 
mit b2 aus (im SW-Kajk. mit 6), während im Štok-Sak. 
die Opp• c:fc bewahrt blieb^. Ebenso fragmentiert
m
der#dł- Reflex das kajk. Sprachgebiet, indem er die 
westlichen Maa. mit dem Sin. und Cak•, die östlichen
* Amit dem Stok• verbindet :
kajk.Maa osti. NW; Stb._ sw
und (Štok) Sin бак
*t• Vс fc
•d• ài ג•
V v VEx. (aus Stb.): meja, preja, zejęn - sviçca, noc, etc.
1 ) tł d* <*tj dj, sc* <#stj sk' etc
2) Mogus, op.cit., 61: "Sto se tiče slovensko-kajkavskog 
ono je, drži se, sekundarno."
3) außer in einigen peripheren Maa, cf. Ivifc 1957a.I64f• 
und Ivifc Dial. §§ 397, 445•
4) cf• dazu auch 2.1.2.
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Hauptsächlich aufgrund dieser *t} rd*- Reflexe 
schließen wir uns Ivifcfs Meinung an, daß sich 
nämlich die Entwicklung des kajk. (und cak.) 
Konsonantismus von Anfang an von jener des stok. 
unterscheidet, und daß eben jene Differenzierung 
"predstavlja jedan od glavnih momenata diferencija- 
cije medju našim osnovnim narecjima"1•
Die Reflexe der urslav. Gruppen łstj,8kl haben 
in der Stb.-Ma. wiederum Resultate, die sie von den 
(östl.) štok.Maa. (wo Dissimilation st1> bt) ent־ ̂y  ̂̂fernen und dem NW-SS1. zuweisen: iscem, krscen, 
dvurisce, nišce ,nitko״# пезбе fnetkof. r • F #
и  ^  I Л
Identisch bei zdj,zg•; nur weist Stb. hier zģ vor, 
worin es den anderen kajk.Maa. folgt, in denen ebf.
*df> j stattfand. D.h., es ergibt sich kajkavisch 
überall eine von *d* > j unabhängige Kontinuante, 
was keinesfalls als selbstverständlich abgetan 
werden darf, da sowohl weststok. wie cak.Maa. hier 
ihren jeweiligen d1- Reflex einsetzten, demnach 
Weststok. /zd/, 5ak. /zj/״
Dennoch trügt der aus dem Dargelegten wohl resul- 
tierende Eindruck einer möglicherweise größeren 
strukturellen Ähnlichkeit der Stb.-Ma. - überhaupt
Vdes Kajk. - mit dem Cak., welcher sich überwiegend 
auf s p ä t e r e  Entwicklungen, d.h. in erster 
Linie auf das Nichtkennen der bedeutenden stok. Inno-״ 
vationen gründen mag. Wir haben oben dargetan, daß
1) Ivifc 1957a.182; und Ramovs 1927*86: "Inovacija 
df > j ima svoje sredisce v severno-zapadni juzni 
slovanž&ini; moh tega ognjiSca je bila sicer dokaj 
laka, vendar ne tolikšna, da bi zajela tudi vzhodne 
(åtokavske) predele."
2) der Phonemstatus von /f/ wurde schon mehrmals 
klargelegt; cf. S.44 Anm.2 und 5.5.6., 5.5.7.3.
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das Štok. und Kajk. vom Sak. durch seine sth. Affrikata, 
und unsere Ma. - wie das ganze Kajk. - von beiden 
anderen Gruppen durch Liquidierung der Opp. /с:6/ 
differieren^:
Kaj Sto Ca
sth.Affr. + + -
/Ь1Ь/ - + +
also sich bei den kompakten Affrikaten das Stok. 
von seinen Nachbarn in je einem Punkt, jene sich jedoch 
gegeneinander in zwei Punkten abheben.
Bei der unter (b) besprochenen Jotierung handelte 
es sich natürlich nur um die sog. •alte Jotierung1. 
Bekanntlich existieren einige stok.Maa. (z.B. in der 
Ost-Hercegovina)״ welche die Verbindung /C+j/ auf ein 
Minimum reduzierten und die •neueste Jotierung• an- 
wandten (Ex: pļevati, 6erati, mļera). In der skr. 
Hochsprache (jekavischer Variante) ist zwar die Kom- 
bination /C+je/ (< kürzt) vorhanden, doch wird vor 
-4j- kein nicht-kompakter Labial (L) und Dental (D) 
geduldet:
(i) L __> L1/ >j und L e {b,p,f ,v״m}
(ii) D  > Э/ У 1 und D € {d,t,zd״st״nl}
<« &saO— ►{ksafl 4 י ״*[ L.M-
1) cf. auch Ivifc 1966b.382
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Мал kann aufgrund dessen die sog, ,neue Jotierung* 
(novo jotovanje) neu definieren; die Verbindung von
Ccdunkl mit * ־4־  ist inkompatibel, deshalb müssen 
die betroffenen Maa• eine Merkmals-Umverteilung vor- 
nehmen:
__ > (+komp] / \j-
Was nun den Stand in Stb., in den meisten kajk.Maa. 
und Sln# anbelangt, so kennen diese Idiome besagte 
DM-Neuverteilung nicht und dulden:
f-komp] / » 
kdunkl/ M-
Ex: grobje, zelje, kolje, skustjoy. ,s košfeu', smetje, 
gróizde, trenti, etc1 •
In unserer Ma• wird demnach auch die Opp« zwischen 
primären und sekundären /1+j, n+j/ (< *lfcj, nfcj)
weiterhin aufrechterhalten, ein schwerwiegender Unter- 
schied zu vielen anderen kajk« Dialekten, in denen 
die Primärphoneme umphonologisiert wurden: das 
Korrelationspaar ļ : 1 verwandelte sich in ein Ver- 
hältnis zwischen Phonemverbindung und Phonem, und zwar 
in lj : 1, bzw# die disjunktiven ļ : j in lj : j 
(entsprechend bei nj). Die Reflexe der Primärgruppen 
glichen sich also mit denen der sekundären aus•
Die /С + j/-Verbindungen, die sich nach den beschrie- 
benen Jotierungen aus den sekundären - nach der Um- 
phonologisierung auch primären - Gruppen ergaben, 
treten im Kajk, (so auch in Stb•) sehr häufig in der
1) Bei Schulkindern (mehrere Informanten zwischen 
14 undj6 Jahren) nur: zdravlje/zdrävle, lisce, 
z mascoņ• Bei anderen Lexemen meist Dubletten•
2) d.h. auch im Sin«, cf• Ramovs 1924,II,§88; 
Rigler 1963a,l6lf•: iåjnsku l§tu, Zb•, u.a.
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Form /j + С/ auf, die, wenn überhaupt, dann als 
simple Metathese erklärt wird• Ein Blick auf die 
folgenden Beispiele zeigt indessen, daß diese Deutung 
nur in einem Teil der Fälle zutreffen kann. Eine 
andere Interpretation könnte hingegen alle Beispiele 
explizieren, nämlich: Antizipierung der (erhaltenen 
oder verlorengegangenen) Palatalität der Folgesilbe, 
ein mit der auf S. 129 exemplifizierten 11Abhängigkeit 
des Lautbestandes einer Silbe vom Vokalismus der 
Folgesilbe" paralleles Phänomen. Diese und die 
Metathesen-Erklärung betrachten wir als Interdependenz- 
Erscheinungen.
Ex: spajfte •spavanje1, groļzde, trejti, (h)ojdi(l),
zajdfte, nojsiti, vujziti, žejfiski, strajftski; etc.
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6*0« In den folgenden Kapiteln werden wir die syn- 
chrone Akzentstruktur der Stb.-Ma• untersuchen.
Dabei soll - in einigen Fällen kontrastiv zum Štok.,
Sin. und anderen kajk.Dialekten - näher auf die 
allgemeinen Akzentfunktionen, die physikalische 
Beschaffenheit, die oben sckon gestreiften proso- 
dischen distinktiven Merkmale (PDM), die Akzent- 
Distribution und -Hierarchie eingegangen werden.
Den folgenden Hauptkomplex bildet eine Synopse über 
die prosodischen Kombinationsmöglichkeiten, even- 
tuelle Akzentverschiebungen und Akzent in der Mor- 
phologie• Einige Bemerkungen zur Generierung von 
Akzent-Regeln für vorliegende Ma• sollen diesen Teil 
abschließen.
In jeder Sprache kann die Betonung nur eine von 
zwei Funktionen ausüben: entweder sie fungiert als 
ein Mittel der Wortunterscheidung oder der Wort- 
abgrenzung^, welche wiederum entweder fest ist oder 
je nach Silbenzahl der betreffenden Akzenteinheit 
variieren, beweglich sein kann• Der Akzent ist demnach
1. frei und beweglich: im Ostslav•, teilweise SSI•
2. gebunden und beweglich: Poln., Sorb., Ostslovak., etc. 
3* frei und fest: in keiner slSpr•
4. gebunden und fest: c, 81k.
1) Jakobson 1937 (SW 1:255); cf. jedoch auch Polivanov, 
der einen Ausnahmefall vorstellt: die erz״a - 
mordwinische Ma., in der weder feste Betonung 
noch Wortdifferenzierung mittels Betonung exi- 
stiert. Dennoch könnte man die Betonung als 
negatives Grenzsignal bezeichnen, da ein Gesetz 
der Satzakzentuation bestimmt, daß niemals zwei 
betonte Silben aufeinander folgen können•
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Typ 1 (Ex: russ. golova, golovu) der Akzent kann 
überallhin 1 fallen1•
Typ 2 (Ex: poln. głowa, głowami) Akzent also beweglich, 
in der Regel aber an dTe Penultima gebunden.
Der feste Akzent1 übt - aus dem Kontext vorhersagbar - 
keine distinktive Punktion aus. Aber auch der freie 
Akzent fungiert nicht distinktiv. Entfällt beispiels- 
weise die Eigenschaft 1Akzent1 im ersten V von 
russ. muka, ergibt sich ja nicht muka, sondern *muka 
(ohne jeglichen Akzent). Und fügt man dem 2. V die 
Eigenschaft *Akzent1 hinzu, so resultiert muka. Ein 
(normal orthotoniertes) Lexem ohne oder aber mit 
zwei gipfelbildenden Akzenten existiert nirgendwo.
Die An- resp. Abwesenheit eines distinktiven Merk- 
malejhat also nur für das Phonem Relevanz, der Akzent 
wird durch ein ausgedehnteres Segment der chaîne 
parlée bestimmt .
In der Fähigkeit, Homonyme mittels Akzent-Stelle 
unterscheidbar zu machen, sah ja die Prager Schule 
sogar seine Hauptfunktion, wogegen sich Martinet 
wandte: "••• on oubliait de se demander si la fonction 
réelle de !1accent n'était pas ailleurs que dans 
la distinction de quelques douzaines de paires de 
mots ou de formes qui, le plus souvent, ne sauraient 
guère figurer dans le même contexte"^*
Im Gegensatz zu den IDM fungiert der Akzent nicht 
auf der paradigmatischen Ebene. Sein Vorkommen in 
einer Äußerung kann also nicht in Opposition zu sei- 
nem Nicht-Vorkommen gewertet werden. Ein betonter V
1) Unter der Bezeichnung *Akzent9 wird bis auf weiteres 
das Zusammenwirken mehrerer prosodischer Faktoren 
(und nicht der Akzent-Stelle allein) verstanden«
2) Garde 1968.8.
3) Martinet 1965.143
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einer Worteinheit impliziert automatisch, daß die 
anderen V unbetont sind: die Eigenschaft 'Akzent' 
erscheint - im Unterschied zu den IDM - nur einmal 
im Wort. Von diesen Überlegungen geleitet, bezeichnet 
Garde1 die hier auf der syntagmatischen Ebene 
spielenden Beziehungen als 'fonction contrastive' 
des Akzentes•
6.1. Klltika
Betrachtet man nun das Wort als ein normalerweise
akzentogenes Syntagma, müssen akzentogene (orthoto-
nische) Wörter und Klitika geschieden werden• Die An-
resp. Abwesenheit der Betonung indiziert also hier,
zu welcher Klasse das betreffende Wort gerechnet
werden muß. In verschiedenen Kontexten kann diese
Regel andererseits aufgehoben werden, sodaß also das
orthotonierte Wort seine Betonung verlieren, dem
Klitikon eine Betonung zukommen kann• Desakzentuierung
2orthotonischer Wörter tritt in Stb. dann ein, wenn
(1) sie im Satz einen geringen informativen Wert
innehaben und sich an solche mit hohem Informations- 
Gehalt anlehnen Qmeist bei gewissen (Demonstrativ- 
Pronomina (tef, of) und dem unbestimmten Artikel 
(jen)3.
1) Garde 1968.10; Martinet 1963*80f•: "Die Punktion der 
Töne ist wesentlich distinktiv (••.)• Die Punktion 
des Akzents ist wesentlich eine Kontrastfunktion(•••)• 
Für distinktiven Wortakzent im Pore, cf.Pilch 1970•!35
2) Ähnliche Verhältnisse für das Skr. beschreiben 
Ivifc 1965b.138 und Mate&ifc 1970.38•
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(2) wenn sie einem nach (3) betonten Proklitikon folgen. 
Bei den Klitika können nur die Proklitika - nie
die Enklitika, auch nicht solche mit parallelen 
orthotonischen Formen (z.B.: sam, si, je; mi, me, etc) 
die Betonung übernehmen.
(3) das betonte Proklitikon formt zusammen mit dem 
(latent) orthotonischen Wort eine Betonungseinheit.
Im Gegensatz zum Skr. erscheint der Proklisen- 
akzent in Stb. relativ selten und kann nur unter 
gewissen Bedingungen (cf. 6.6.) realisiert werden.
6.2. Physikalische Beschaffenheit
6.2.1. Bevor die phonetische Natur der Stb.-Akzente 
erläutert wird, sollen die uns durch experimentelle 
Untersuchungen gut bekannten skr. Akzente besprochen 
werden.
Bei einem falltonigen V nehmen parallel Intensität 
und Tonbewegung nebeneinander ab. Unter ist die 
Melodie eine schnelle Fallbewegung und die Intensität 
auf den Silbenanfang konzentriert, während bei ^  die 
Stimmbewegung zum Ende hin allmählich abfällt und die 
anfangs starke Intensität langsam schwächer wird.
"Im Gegensatz dazu weisen steigende Akzente ein stän- 
digee Anwachsen der Melodie und eine teilweise Zu- 
nähme der Stimmkraft auf, denn sie fällt in der zweiten 
Hälfte der Akzentdauer ab"^.
1) Matešifc 1970.11
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In der Literatur wurde die These von der sog* 
"Zweisilbigkeit" der skr* Akzente mit steigendem 
Tonverlauf lange und heftig diskutiert1• Erst die 
Resultate der experimental-phonetischen Untersuchungen 
von P.Ivifc/J.Lehiste konnten der weiteren Diskussion 
eine fundierte Basis verleihen; sie zeigten nämlich, 
daß zwischen den beiden verschieden intonierten 
kurzbetonten V gar kein konstanter Unterschied be- 
steht, weder im Tonverlauf noch in der Tonhöhe! 
Relevant bleibt lediglich das Verhältnis der jeweils 
betonten zur nachtonigen Silbe, die Opposition ♦:4 
wird realisiert, indem der Tongipfel der nachtonigen 
Silbe bei
 spürbar niedriger liegt als in der betonten - אי
\ - etwas höher oder gleich ist als in der betonten.
2Das gleiche gilt für die langen Akzente , bei denen
- rechnet man mit Moren - sich der Tongipfel einmal 
auf die erste More der betonten Silbe konzentriert 
(a » aa), einmal auf die zweite (ś = aã), während die
V1) aufgestellt von Masing 1876 und von Sahmatov, Maretifc, 
Trubetzkoy 1939» Jakobson 1931a.» Isabenko 1939b, 
Träger u.a.m. weiter ausgebaut• Unschlüssig bleibt 
dagegen Ivsi6 1970.175: "Cesto se uzima da taj slog 
iza akcenta 'i 'stoji muzički vile nego slog pod tim 
akcentom• Po mojem opazanju to moie biti, ali je 
ѵівіпа idufceg sloga zavisna od mnogo faktora."
2) Cf. Іѵіб/Lehiste:
”po pravilu ima uzlazni poSetni deo da око sredine 
dostigne vrhunac i zatim ponovo sidje do nivoa 
koji je u proseku za 1 % ispod poSetnog" (S.40)
' "najíeSfce je odista uzlazan" (S.46) 
о-: "и svom pretežnom delu je vrlo intenzivno 
silazan" (S.51)
/ po pravilu je zaista uzlazan" (S.56).
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erste More des (folgenden) nachtonigen V entweder 
noch tiefer als die zweite betonte liegt (bei a) 
oder wiederum so hoch wie die letzte More (bei á)^. 
Das Verhältnis von langem vs. kurzem Akzent beträgt 
3:2^. Die bei den VP beträchtlich schwankende 
Intensität k a n n  als konkomitantes Merkmal er- 
scheinen.
Kombiniert man also Akzent-Quantität mit der 
Akzent-Stelle, damn könnte letztere nach dem Akzent- 
höhepunkt definiert werden, demnach - bei steigendem 
Tonverlauf - an einer Silbengrenze (da sie ja die 
zwei sich aufeinanderfolgenden Moren dieser Silben 







Das Schema veranschaulicht gleichzeitig, weshalb 
im Skr. steigende Intonation weder in oxytoner Po- 
sition noch in Monosyllabica NIE möglich sein kann.
Garde vertritt die Ansicht, daß, wenn zwei hoch- 
intonierte Silben aufeinanderfolgen (bei steigendem 
Akzent), die zweite als Akzentträger zu betrachten 
sei, während die erste lediglich ein Echo4־ ,voraustrüge
1) unverständlich bleibt mir deshalb die Aussage Peco*s 
daß diese Untersuchungen trotz allem "ne upuêuju na 
dvosložnu prirodu nasih akcenata uzlazne intonacije 
kao prozodijskog fenomena", Peco 1971.64 und 50:
"... to nikako ne znaci, da su nasi uzlazni akcenti 
redovno dvosložni..."
2) bei Rehder hingegen 2:1
3) Schema aus Ivi6 Dial.103•
4) Garde 1968.152
Wolfgang Jakoby - 9783954791323
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:08:48AM
via free access
14400046934
d.h. also eine Umkehrung der traditionellen Auf- 
fassung. Entschieden wendet er sich gegen die meist 
ausgesprochene Einreihung des Skr. in die moren- 
zählenden Sprachen, da die Tonverlaufs-Opp. nicht 
so gewertet werden dürfe, daß der Akzent nun auf 
der ersten resp. zweiten More der intonierten Silbe 
liege, sondern es handele sich eigentlich darum, 
ob er auf der intonierten resp. der folgenden Silbe 
ruhe1.
6.2.2. Die meisten kajk. (und cak.) Dialekte unter-
scheiden einen kurzen Akzent (*) und zwei lange,
von denen einer fallenden (4׳i, der andere steigenden
O Tonverlauf innehat. Die Artikulation dieser״4)
Akzente differiert erheblich von der štok. Viele
kajk.Maa., so auch die vorliegende, kennen noch eine
weitere akzentuelle Variante, seit Ivsifc mit 0
gekennzeichnet und •tromi akcenat1 benannt. 0 hat
eine längere Fhonationsdauer als * (mit dem er
variiert), sein Tonverlauf - soweit man ihn bestimmen2kann - ist schwach ansteigend , seine Quantität ist 
je nach Ma. völlig verschieden, in Stb.: ,halblang1. 
Er tritt hier für * sowie ** als Variante in Er- 
scheinung.
Der kurze Akzent dauert in Stb. länger, die langen 
Akzente kürzer als die entsprechenden stok., sodaß
Vdie Quantitäts-Opp. - im Gegensatz zum Stok. - 
keinen scharfen phonetischen Ausdruck hat. Obwohl die 
Quantitäts- und Tonverlaufs-Opp. dennoch gut gewahrt 
bleiben, ist eine Realisation von '4'(seltener von ̂ x)
1) Garde 1968.154•
2) Ivsifc 1970.160: "Jos je manje jasan ton и slogu
s akcentom a . Rekao bih da nelto uzlazi;"
Ähnlich in IvŠifc 1936.66.
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anstelle *, aber auch von * anstelle ** oder 
eine völlig normale Erscheinung. Wichtig ist v.a., 
daß jedes * zu r* gedehnt werden kann1.
Die V-Dauer unter /n resp. n* imterscheidet sich
- wenigstens nach unserem Material - kaum• Das Ver- 
hältnis langer vs. kurzer Vokale beträgt etwa 4:3•
Im Unterschied zum allmählich ansteigenden stok./
haben wir bei ** einen jähen Sprung von einer niedri-
gen zu einer beträchtlich höheren Ebene• "Koliko
ja uhom razabirem, ton и slogu s akcentom ^uzlazi
naglo (kao skace), ostaju6i zatim donekle na jednoj
visini ili, možda, spuštajufci se nesto; graficki
2bi se to mogio prikazati ovako" :
Wie im Vokalismus, so begleitet auch in der 
Prosodie eine großzügige Variationsbreite die phone- 
tische Realisierung, sodaß z.B« in einem Satz die 
gleichen Wörter mit allen drei möglichen Akzenten 
und mehreren Varianten hintereinander Vorkommen 
können (z.B.: moram, moram, moram; cf• Texte)•
1) d.h., das sog• 1kanovacko duljenje' zeigt sich 
in Stb• als regelmäßige Erscheinung; häufig 
als freie Variante bei der Akzentzurückziehung 
von * : sSstra neben sestra•
Cf. Hraste 1957 und S03at 1967 (ähnliche Ver- 
hältnisse im Turopolje).
2) Ivšifc 1911.147.
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6.3♦ Zum Problem der Quantität
Der kajk.Dialekt von Virje kennt nach Fancev1 drei
nach der Quantität (■Q) verschiedene •Akzente•, einen 
kurzen, mittellangen und langen. Es ist offensichtlich, 
daß hier vom phonologischen Standpunkt aus ein Miß- 
Verständnis vorliegen muß, da in all jenen Sprachen, 
welche Q phonologisch verwerten, "nur zwei Quantitäts-
stufen einander gegenübergestellt werden" können.
Die •Kürzen• sind dabei viel konstantere Größen als 
die ,Längen1; dies manifestiert sich u.a. auch darin, 
daß emphatisch meist nur die •Längen• zerdehnt werden, 
während die ,Kürzen• innerhalb enger Schranken ver-
Betrachten wir als Merkmal des quantitativen Gegen- 
satzes die Dehnbarkeit des Phonems, so ist die ,Länge1 
das merkmalhafte, die Kürze• das merkmallose Glied der
Denselben Unterschied zwischen dem 
Punktartigen (Kürze) und dem Linien- 
artigen (Länge) kennen viele Sprachen 
in ihrem Verbalsystem: den Aspekten.
Der Q-Gegensatz erscheint in den verschiedenen 
Sprachen lediglich als phonetischer Ausdruck eines 
jeweils verschiedenen, tieferliegenden phonologischen 
Gegensatzes. Einmal drückt dieser Q-Gegensatz einen 
Intensitäts-Gegensatz aus, zum anderen einen Gegen- 
satz zwischen eingliedriger und mehrgliedriger Einheit 




3) ibd. und Jakobson 1937 (SW 1:256)
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Unterschied in der Struktur des Silbenschnittes 
(Deutsch, Englisch). Diese drei 1 tieferliegenden1 
Gegensatz rekurrieren in ihrem Wesen nicht auf die 
Dauer, denn die •langue' ist ja zeitlos; erst die 
1parole1 erscheint in einem zeitlichen Ablauf^.
EXKURS zum Intensitäts-Gegensatz:
In Sprachen mit gebundenem (exspirat•) 
Akzent und freier Q (in denen die Akzent- 
Stelle delimitativ fungiert) wird die 
Dehnungsfähigkeit als Intensitätsaus- 
druck interpretiert• Ist nun die Akzent- 
Stelle frei, weisen die betonten Sieben 
,Länge*, die unbetonten ,Kürze* vor , 
deshalb stellte Jakobson die These auf, 
daß die Q-Opp. mit der dynamischen 
(oder monotonischen) Betonung unver- 
einbar sei• Die Tautologie dieser Aus- 
sage bemerkt er jedoch auch: die beweg- 
liehe Betonung einer die Q-Opn. aus- 
nutzenden Sprache "könnte (..) ebenso 
wie zwischen zwei kurzen Nachbarsilben 
auch zwischen dem Anfang und dem Ende 
eines Langvokals wählen, und würde 
somit notwendig zu einer polytonischen 
Betonung"^.
Einige Sprachen fassen nun die Längen ihrer Phoneme 
analytisch auf, d.h., ihre Q-Unterschiede geben an, 
ob ein Silbenträger ein- oder zweiteilig ist. Der 
Akzent kann sich hierbei nicht nur von einer Silbe 
zur anderen, sondern von einem Teil einer Silbe zu 
deren zweitem bewegen• Unter solchen, morenzählenden, 
Sprachen ist uns innerhalb der Slavinen der Dialekt 
von Novi am besten bekannt, Trubetzkoy zählt (neben 
verschiedenen nordkaschub. Maa.) auch das Sin. hinzu.
1) nach Trubetzkoy 1936/8.121.
2) Trubetzkoy 1938.160.
3) Jakobson 1937 (SW 1:258); cf. aber 6.4.3•
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Es sind dies alles solche Idiome, in denen zwei 
verschiedene Betonungsmöglichkeiten der Längen, jedoch 
nur eine bei den Kürzen phonologische Relevanz be- 
sitzen. Wenn hier nun zur Wortunterscheidung der 
Anfang und das Ende einer Länge verschieden, die 
Kürzen hingegen als nichtteilbares Ganzes behandelt 
werden, dann ist es offensichtlich, "dass in solchen 
Sprachen die Länge als zwei prosodische Momente, die 
Kürze dagegen als ein einziges prosodisches Moment 
gilt1״.
Zwangsläufig ist in den Sprachen, welche das 
Prinzip der More und somit auch das der zweimori- 
gen Silbe kennen, der Gegensatz zwischen kurzen 
 -zweimorigen) V phonolo־) einmorigen) und langen־)
gisch relevant. Demzufolge kann es - nach der 
bekannten These von Trubetzkoy - keine Sprachen mit 
polytonischer Betonung ohne Q-Opp. geben.
Während bei der Zuweisung der Ma. von Novi zu
den morenzählenden Sprachen keine Probleme entstehen,
herrschen für Skr. und Sin. kontroverse Auffassungen.
Wie oben dargetan, rechnet Ivifc im Skr. des öfteren
2mit Moren , obgleich Trubetzkoy unterstrichen hatte, 
daß der Morenbegriff nur auf lange Silben (und auch 
da nur unter gewissen Voraussetzungen) applikabel sei.
Die Situation im Sin. stellt sich insofern anders 
dar, als nämlich die Tonverlaufs-Opp. nur in langen 
Silben realisiert wird. Da aber jede betonte barytone 
Silbe automatisch lang ist , intoniert das Sin. nicht- 
phonologisch lange Silben. Die Morenauffassung bein- 
haltet, daß eine Länge für zwei Kürzen zählt. "Lá 011
1) Trubetzkoy 1936/8.119
2) so z.B. in Ivifc 1965b.136
3) cf. S.71.
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la longue est dans une position où une brève serait 
impossible, cette équivalence n'est pas admissible"^ »
Die Q-Distribution der Stb.-Ma. steht der sin. 
völlig entgegen. Betonte Länge ist zwar ebenso wie 
im Sin. in sämtlichen Stellungen zugelassen, betonte 
Kürze jedoch NIE oxyton (in polysyllab. Lexemen), 
sonst aber immer (im Sin. gerade umgekehrt); nur die 
Längen kennen den Tonverlaufs-Gegensatz.
6.4. Die PDM
6.4.0. Die skr. Dialekte kennen über 150 strukturell 
verschiedene Typen prosodischer Systeme, mehr als 
irgendeine andere europäische Sprache. Wegen ihrer 
archaischen Strukturen boten v.a. die bak.Maa. ein 
bevorzugtes Studienobjekt der Slavistik; die ihnen 
an 'Altertümlichkeit1 kaum nachstehenden kajk.Dialekte 
sind hingegen noch wenig erforscht.
Eine dreifache Binarität prosodischer Merkmale
können in den skr.Dialekten auf der Ebene der Wort-
phonologie eine Rolle spielen, zusammengefasst häufig2mit dem Begriff "Akzent" benannt. Es sind dies die 
Gegensätze Länge vs. Kürze, steigender vs. fallender 
Tonverlauf, Betontheit vs. Unbetontheit^.
1) so Garde 1968.156.
2) bzw. "Prosodem".
3) MoguS 1971*74: "kao Sto je fonem sjeciSte distinktivnih 
obiljeXja (...), tako je i akcenat sjeciste prozo- 
dijskih osobina. On je spoj siline (...), intonacije 
(...), i duijine (...)".
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Die Tonverlaufs- und Akzentstellen-Opp•1 tragen 
kulminativen Charakter, sie sind auf êinen Silben- 
träger restringiert, die T-Opp. dazu noch überall 
auf die betonte Silbe. Es ist selb6tverständlich#
daß keine einzige skr. Ma. distinktiven Steig- resp.2Fallton in unbetonter Stellung besitzt . Nicht auf 
êine einzige Silbe im Wort hingegen ist in der Mehr- 
heit der skr.Maa. die Q-Opp. beschränkt. Die Stb.-Ma. 
zählt zu den wenigen Maa., wo die Q-Opp. nicht in 
unbetonter Stellung (distinktiv) erscheinen kann; 
demzufolge haben in diesem Idiom also alle drei PDM 
kulminativen Charakter (wie im Sin.), im Gegensatz 
zur Mehrheit der skr. Maa.
Einige periphere skr. Dialekte - so auch die im 
nordöstlichen Teil des kajk. Gebiets - kennen die 
A-Opp. nicht^. Diese Opp. nimmt im skr. Raum dennoch 
das größte Verbreitungsgebiet ein. Etwas kleiner ist 
das der Q-Opp., die in den torlakischen Maa. nicht, 
aber in allen kajk. Maa. relevant wirkt.
6.4.1• Quantität
Altskr. konnte die Q-Opp. in allen nachtonigen, 
betonten und unmittelbar vortonigen Silben realisieren. 
Die heutigen Maa• mit der sog. 1alten Akzentuierung1 
erhalten demnach vortonige Länge, dazu zählen auch die
1) Im folgenden gelten:
Q = Quantität, A * Akzentstelle, T = Tonverlauf.
2) auch keine andere europ. Sprache. Die T-Opp. auf 
unbetonten V nutzt z.B. die Gweabo - Sprache in 
Liberia aus, cf. Jakobson 1931a.172.
3) in den Maa. um Prizren wirkt übrigens kein einziges 
der drei PDM distinktiv, cf. Ivifc 1959.
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meisten kajk* Maa•1
Die neuštok. Akzentvorverlegung hatte zur Folge,
daß die Q-Opp. in keiner vortonigen Silbe mehr auf-




Silben vorton. bet• nachton.
Q-Opp - + +
Eine kleinere Gruppe kajk•Maa• liquidierte sekundär 
die wegen Nichtkennen dieser Akzentverschiebung er-5־halten gebliebene Vorton-Länge ; auch die Stb#-Ma• 
kennt keine Q-Opp• im Vorton•
Ein Teil der ätok.Maa* (v.a• im Osten und in den 
Städten^) kürzt daneben auch die nachtonigen Längen, 
einige vollständig, andere partiell, je nach ent- 
sprechendem Kontext• So wies Ivifc nach, daß die Länge 
eher hinter fallenden als steigenden Akzenten verlo- 
rengehe^• Häufig ist auch der Einfluß von Allegrofor- 
men oder Analogie ausschlaggebend•
Auch mehrere kajk.Maa. kürzen die Längen hinter dem 
Akzent; da die Stb•-Ma• dazu zählt, gehört sie der 
geringen Menge skr.Maa. an, welche die Q-Opp. n u r  
in der betonten Silbe, nie außerhalb des Akzents 
phonologisch realisiert:
Q-Opp• [+ a]
1) Ivsifc 1936.64: "... vefcina nasih kajkavskih govori 
биѵа duSinu ispred akcenta и primjerima kao plsåti•••" 
Šojat 1969.443: "Cuvanje starih i stvaranje sekundarnih 
prednaglasnih duSina (zanaglasne su izgubljene)"; 
444:"prednaglasne duzine mogu biti samo neposredno pred 
akcentom"; für jeweils versch. kajk.Maa. (im Zagorje)•
2) Schema der Standardsprache, cf• Ivifc Dial• 108•
3) z.B. im Kajk. des östl. Turopolje, nach Šojat 1967.151.
4) cf• Matejka; Magner/Matejka 178-81.
5) Ivifc 1959.25; 1965a.142ff; Dial. 108ff.
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Silbe 1 vorton. bet. nachton.
Q-Opp ļ + -
Deshalb kann die nachtonige Länge auch nie - wie 
z.B. im Stok. - als Mittel der Wortdifferenzierung 
eingesetzt werden, vgl•
GSg. : ŅAP1• NSg.f(unbest_) : (best)
Stok. ; kràvê : kräve nova : n&vS
Stb. : krave = kräve nova = nSva
6.4*2. Q der betonten Silbe im Sin vs. Stb.
Auch im Sin. ist jeder nichtbetonte V hinsichtlich 
der Q phonologisch indeterminiert, obiges Schema trifft 
demnach ebenso für diese Sprache zu. Ein grxmdle- 
gender Unterschied in der Q-Distribution zwischen Sin. 
und Stb. ist dennoch gegeben. Im Sin. ist jeder be- 
tonte nicht-oxytone V automatisch lang (phonetisch; 
phonologisch dann natürlich unbestimmt), in Stb. ist 
in dieser Stellung die Q-Opp. relevant. Jeder oxytone1
V hingegen ist in Stb. automatisch lang, während im 
Sin. gerade hier die Q-Opp. auftritt. Dies erlaubt 
uns, das mittlere Feld des obigen Schemas (das für 
Sin. und Stb. die Q-Opp. in betonter Stellung in- 
diziert) hinsichtlich ihrer oxytonen Positionen weiter 
auszubauen:
1) hier und im folgenden bezieht sich Oxytonese immer 
auf polysyllabische Wörter.
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Die Länge eines betonten nicht-finalen V ist 
demnach im Sin• nicht autonom, nicht distinktiv, 
sondern lediglich eine konkomitante Eigenschaft 
der Intensität• Dasselbe muß für die oxytone 
Länge in Stb, gelten.
Die Quantität in Stb• (resp. Sin.) distribuiert 
sich teilkomplementär^:
D(Lg) * D(Kz) A D(Lg) A  D(Kz) * 0
6.4.3. Klassifizierung der Maa. nach ihren PDM
Das Verbreitungsgebiet der A-Opp. ist in den skr.
Maa. also am größten, etwas kleiner ist das der
Q-Opp., am kleinsten jenes der T-Opp., welche auch
verschiedene kajk.Maa. nicht kennen. Es ist bemerkens-
wert, daß ein Teil jener kajk.Maa., welche die A-Opp.2nicht haben, wiederum die T-Opp. ausnutzt •
Bei drei PDM wären mathematisch 2^ Kombinationen 
in den verschiedenen Maa. möglich. Da aber nun keine 
einzige skr. Ma. die Kombination £  ĵJ ausnutzen kann^,
1) D = Distribution; Lg = Länge; Kz = Kürze.
2) nach Ivifc 1959.25 (unter Punkt 5).
3) cf. Gesetz von Trubetzkoy, S.148•
46934
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lassen sich die Dialekte - je nach ihrer PDM-Verwendung - 
in sechs verschiedene Gruppen unterscheiden1
demnach 


















Die Stb.-Ma. gehört zur Gruppe 1.
Von typologischem Interesse sind v.a. die Dialekte 
unter 2., die gemäß Jakobsons Gesetz (cf.6.3.) nicht 
existieren dürften•
Die Dialekte {1,2} können je nach ihrer Q-Distri-2bution weiter unterteilt werden :
x€ {(i)1,(i)2} j
phonolog. Q unbetontei 
Silben (U) setzt Q der 
betonten (B) voraus:
Q-Opposition
Dial.x. vorton bet. nachton.
x . 1 • + + +
X.2. + + -
x. 3 • - + +
X.4. + -
(ii)
)](QВ(Q)V q [uDie Stb.-Ma. gehört zur Gruppe 1.4•
Die Dialekte unter (i)1. können, je nachdem, wie 
die T-Opp. in Abhängigkeit von Q realisiert wird, 
weiter geschieden werden:
1) Schema aus Ivifc 1961.294
2) ibd.295.
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Da in Stb. keine T-Opp. in kurzen Silben möglich 
ist, zählt sie also zu (i-iii): 1.4.2. Demnach:
Alle drei prosodischen Opp. sind in Stb. relevant(i). 
Die Q-Opp. ist auf die betonte Silbe (ii), die 
T-Opp. auf die LangV (iii) restringiert1.
Die Akzent-Systeme der skr.Dialekte - mit den ver-
schiedenen Q-Opp. in unbetonter Stellung kombiniert -
lassen sich mittels Figuren darstellen, die solchen,2welche V-Systeme symbolisieren, ähneln, z.B. :
etc
Man wird, vervollständigt man die Liste, feststellen, 
daß die Zahl der T-Opp. in kurzen Silben nie die der 
langen übersteigt, daß in Dialekten mit weniger als 
vier Akzenten unbetonte Länge selten, in solchen mit 
vier oder fünf Akzenten sie hingegen normal erscheint. 
Die dritte Figur symbolisiert die Verhältnisse in Stb: 
drei Akzente und keine unbetonte Länge (die vierte 
gilt für die skr. Standardsprache: vier Akzente und 
unbetonte Länge, etc).
1) mittels der Tabellen 33 (i)-(iii) lassen sich allen 
skr. Dialekten einen eindeutigen Wert zuordnen, so 
z.B. für die Standardsprache: 1.3*1•, die Prizren- 
Ma•: 6.0.0. Der Zagreber kajk. Dialekt wäre nach 
Magner.21: 5*0.0., da er weder T noch Q ausnützen 
würde; allerdings ist an dieser Aussage Zweifel an- 
gebracht.
2) Ivifc, op.cit., 297.
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6»4«4« РРИ-Schemata in Stb«
Eine binaristische Methode, Akzentverhältnisse 
darzustellen, wurde auf S.71 angewandt• Bauen wir 
die eben gewonnenen Erkenntnisse ein, lassen sich 
die PDM für Stb• folgendermaßen schematisieren:
Darst•34a
J einzige erste innere letzte
Л  ЛУ I + + + +* [ + + + -
Während die skr• Standardsprache nur 50 # (vier 
aus acht) ihrer Möglichkeiten ausnutzt, unterliegt 
Stb. - außer in einem Fall - keinen Restriktionen 
und nutzt seine Möglichkeiten zu 87.5 # aus• Obiges 
Schema gestaltet sich effizienter, wenn man nur noch 
zwei Positionen unterscheidet: finale und nicht- 
finale (wobei die Monosyllabica zu letzteren zählen 
sollen)• Gleichzeitig werden wir die verschiedenen 
Quantitäten in Abhängigkeit von der А-Stelle ein- 
bauen:











Demnach kann im Wort nur eine Länge 
auftreten, und zwar auf einer beliebigen Silbe, wobei 
diese Silbe Akzentträger ist• Wenn keine Länge vor- 
handen ist, kann der Akzent auf jeder Silbe außer der 
Endsilbe ruhen•
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Das Schema verdeutlicht gleichzeitig, daß sich die 
sog. ,langen1 Akzente in einer zweifachen Opp. befinden:
(a) zum gleichen Akzent in einer anderen Wortsilbe;
(b) zum Akzent des anderen Tonverlaufs in der gleichen 
Wortsilbe;
Der kurze Akzent kann zu den langen hingegen nur in 
barytoner Wortsilbe in Opp. stehen:
Baryton Oxyton 
r\ x 4-------------- > x
x =־ Wortsilbe 
<---► * A-Opp.
T-Opp.
6.4.5• Zur Interpretation der Prager Schule
Stb. kennt also bei Beispielen mit fallendem Akzent 
auch die A-Opp. (mit der erwähnten einen Ausnahme), 
was einen gravierenden strukturellen Unterschied zum 
Skr« offenlegt. Die Tatsache, daß nämlich im Skr. 
der Pallton nur initial zugelassen ist, nahm die Prager 
Schule zum Anlaß, dem Skr. mit scharfsinnigen Kombi- 
nationen die prosodische Dreidimensionalität abzuerkennen 
Die Betonung fällt delimitativ immer auf die Anfangs- 
silbe, falls das Wort keine steigend intonierte Silbe hat 
sonst auf diese1. Demnach verfüge Skr. nur über 2 PDM:
1) Jakobson 1937 (SW 1:256); 1931a.175f.: "Die Betonung 
ist (...) gebunden: sie fällt mit dem merkmalhaltigen 
Tonverlauf zusammen; falls dieser im Worte fehlt, 
liegt die Betonung auf der ersten Wortsilbe." 
Merkmalhaltig sei die steigende Intonation«
Cf. auch Isacenko 1939b.176f.
Wolfgang Jakoby - 9783954791323





Für Trubetzkoy ist nicht A, sondern T irrelevant; 
dabei geht er von der der Jakobson’sehen entgegenge- 
setzten Richtung aus: auf einer betonten Silbe wird 
die steigende Intonation realisiert, die fallende da- 
gegen sei phonologisch irrelevant und nur eine Kombi- 
nationsvariante der Unbetontheit1.
2Kuznecov's Interpretation differiert in einer 
iiuance, wenn er die Stelle des steifenden Akzentes im 
Wort als relevant ansieht, während in den initial 
betonten Wörtern die distinktive Funktion vom Tonver- 
lauf übernommen wird:11... только местом ударения 
могут отличвться друг от друга лишь слова и формы, 
характеризующиеся восходящим ударением, только 
качеством ударения могут различаться лишь слова и 
формы, имеющие ударение на начальном слоге, при чемов слове боле чем один слог."
Іѵіб wandte sich v.a# aufgrund seiner aus experimental 
phonetischen Untersuchungen4 gewonnenen Ergebnisse 
gegen die Prager Interpretation, die von der berk- 
malhaftigkeit des Steigtones ausging• Die von ihm 
dargelegten phonetischen Fakten widersprechen der 
Auffassung einer steigend betonten Silbe als merk- 
malhaftige• Folgt man ferner der Hypothese, daß in
1) Trubetzkoy 1939.190f.; 1936/8.122.
2) Kuznecov op.cit.; Hor&lek 365; Rehder 193.
3) Zitiert nach Rehder 193 (Hervorhebungen von mir; W.J•)
4) Ivifc/Lehiste.
\ s i
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markierte Glied einer Opp. erscheint, "sollte eher
- 2der Steigton als merkmallos angesehen werden.11'״
einer Neutralisationsstellung (gewöhnlich) das un-
6.4.6. Prosodiache Kombinationsmöglichkeiten
Eine mechanische Multiplikation der prosodischen 
Elemente müßte für Stb. folgende Möglichkeiten liefern־*:
tata tata tata tat2 tata tata 
tåta tata tata tata tata tata
3 T x 2 A x 2 Q * 1 2
Wie in allen anderen skr.Maa. auch, so weichen 
aufgrund verschiedener Restriktionsregeln auch in Stb. 
die theoretisch möglichen von den realiter vorhandenen 
Kombinationen erheblich ab. Wie oben erwähnt, geben 
hauptsächlich zwei Restriktionen den Ausschlag:
(1) in unbetonten Silben wirkt keine distinktive Q-Opp.; 
die Kombinationen reduzieren sich dadurch um 50
(2) nicht alle A-Opp. werden zugelassen; da es in Stb. 
keinen oxytonen Kurzakzent gibt, verringert sich die 
theoretische Möglichkeit letztlich von 12 auf 5•
Bei Zweisilblern ergibt sich demnach eine Auslastung 
von lediglich 41*5
1) Ivifc Dial.105.
2) Garde 1966.156 wendet sich deshalb gegen die Prager, 
da der Ersatz des Terminus 1accent descendant1 durch 
•absence d*accent• keine Erleichterung bei der Formu- 
lierung morphologischer Akzentuationsgesetze bringe.
3) hier für Zweisilbler.
Beliebiger С * t 
Beliebiger V = a.
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Bei Dreisilblern sind also in Stb. nur folgende 
Kombinationen realisierbar:
л  ♦ л Л/ % А /Vaaa aaa aaa aaa aaa aaa aaa aaa
Sei x die Akzentuierungsmöglichkeit eines Syntagmas, 
n die Silbenzahl, so gilt für Stb.-Polysyllabica:
steigend intoniert : n 
lang fallend: n 
kurz fallend: n - 1
3n - 1
(a) Jedes n - silbige Wort (wobei n > 1) kann in 
Stb. demnach auf 3n - 1 verschiedene Weisen 
prosodisch belastet werden.
Restriktionsregel (2) verbot oxytonen Kurzakzent; 
dies gilt - wie gezeigt1 - nur für Polysyllabica. 
Verfügt ein Syntagma nur über einen einzigen Silben- 
träger, gelten für T keine Einschränkungen (somit auch 
nicht für Q): af a h š
(b) Die Formel für Monosyllabica lautet also:
x 3 ־n 
(n = 1 )
X = 3
Fasst man (a) und (b) zusammen, erhalten wir eine 
generelle - auf j e d e  Stb.-Akzenteinheit 
applikable - Formel:
3n-1 ín > 1V n€X =
Diese Formel ist im Gegensatz zu denjenigen, welche2die Akzentuierungsmöglichkeiten im Skr. und in anderen 
Dialekten bestimmen, relativ einfach:
1) cf. Darst.34b, wo die Monosyllabica zu der nicht-finalen 
Gruppe gerechnet wurden; et passim.
2) Formeln für Skr. und Novi aus Ivifc 1961.305•
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Skr: x * 3(2n) - 4 
Novi: x = £(п2п)
Sin: x = 2n + ו
Die Komplexität der PDM-Verquickung im Skr,1 gegen- 






Der Unterschied zwischen beiden Systemen würde 
noch evidenter, erstreckte man n auf weitere Zahlen• 
Stb• und Sin• zeigen für n >1 konsequent eine 
arithmetische, Skr• eine geometrische Progression. 
Das läßt sich aus der Tatsache ableiten, daß Q in 
Stb. und Sin. kulminativen Charakter besitzt, im 
Skr•- wie das potenzierte n manifestiert - hingegen 
nicht^.
1) zum Skr•: ibd.302.
2) man sollte dabei aber nicht aus dem Auge verlieren, 
daß bei zunehmender Silbenzahl allgemein die Zahl
der tatsächlichen Realisationen sinkt, cf• insbesondere 
das Problem der skr. nachtonigen Längen z«B# bei 
Matešifc 1970.46f.
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6.5. Hierarchie der Akzentverschiebungen
V 1Die neustok. Akzentverschiebung (=AV) vollzog sich 
nach gewissen hierarchischen Regeln. Wie wir zeigen 
werden, ist die Hierarchie dieser Regeln nicht auf den 
speziellen Fall der neustok. AV beschränkt, sondern 
teilweise auch in Sprachen wirksam, denen diese AV 
unbekannt sind - so auch in der vorliegenden Ma.
Durch den Vergleich von skr.Maa., welche die AV nur
zum Teil durchgeführt haben und/oder vor unseren Augen
noch durchführen, kann die (diachronische) Reihenfolge2der verschiedenen Verschiebungen ermittelt werden : 
am ehesten verschiebt sich ein Akzent nach vom
(1) von einer offenen iindsilbe, dann
(2) von einer geschlossenen Endsilbe
(3) erst dann von medialen Silben;
(a) eher der fallend kurze als fallend lange,
(b) eher auf eine vortonige Länge als vort. Kürze
Diese Reihenfolge ist streng hierarchisch (irreversibel) 
und wird in keinem Dialekt gebrochen. So kommt in 
vielen Dialekten, z.B. in Stb., das Verhältnis jezik : 
lupata [also Regel (1 und) 2 durchgeführt, 3 nicht] 
vor, nirgends hingegen jezlk : làpata []Regel 3 wäre 
durchgeführt, 2 aber nicht (die Implikation ist genau 
in diesem Falle falsch)1. Dadurch wird auch der in Stb. 
zahlreich vertretene Typus verständlich, wie z.B.:
NSg [potuk] føezik] fopalj P.Akt.masc.
GSg [putoka] [jezika] [upalą] 1 1 fem.
Inf. : ļpīsatjj aber Qcupàti] - (R:b)
1) interessant ist in diesem Zusammenhang Isacenko״s 
Ansicht, die AV seien lediglich eine 1,Umdeutung 
phonetisch vorhandener, phonologisch aber unausge- 
nützter Intonationsdifferenzen in nichtiktischen 
Silben.1 1939b.183.
2) Ivifc 1959.34 und Dial.105;
MateSifc 1970.32.
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Stb# hat konsequent Regel (a) auf (1) und auf (2) 
angewandt, d.h. jeden kurzen Akzent von einer 
(offenen oder geschlossenen) Endsilbe zurückgezogen^.
Dabei ergibt sich auf der vorhergehenden Silbe:
1 ) wenn sie kurz war
a) meistens: 4 [potuk, voda, гѴ£і]
b) fakultativ: [potuk, noga, reSetç, reci] 2
Eine eindeutig für a) bzw. b) zuweisende Regel lässt 
sich nicht aufstellen^, als einziger Faktor scheinen 
sich Sprechtempo und expressiv-emphatische Sprechart 
anzubieten: 
unter a) meist: Allegroformen, Flüche etc. 
unter b) meist: Lentoformen, Glückwünsche etc.
2) wenn sie lang war
regelmäßig: ~  [glava, mlíçkç, djfçtç, krāja, kļuca, rouka]
Daraus ersieht man, daß vortonige Länge in Stb.
1. z.Z. der Akzentzurückziehung noch phonologisch 
realisiert wurde
2. ihre Entphonologisierung erst in jüngster Zeit 
durchgeführt wurde.
Die in vielen kajk. (und sin.) Maa. anzutreffende 
Vorverlegung des oxytonen Kurzakzentes wurde als der 
Versuch gewertet, die Kollision zwischen Wort- und 
Satzintonation, was gerade in polytonen Sprachen ein
4 ,primäres Problem bildet, zu vermeiden9 die "Endsilbe
1) auf die nämliche Entwicklung in stok.Dialekten hatte schon 
van Wijk 1921.30 hingewiesen: "... les formes á finale 
brève accentuée ont et! les premières å reculer l'accent, 
tandis que l'ancienne oxytonaison a lté conservée, quand 
la finale était longue.” Cf. auch Ivifc 1965c.. 1395 "HajXiru 
rasprostranjenost ima prenoäenje kratkog akcenta s ultime 
na penultimu.”
2) benachbarte Maa. im Zagorje scheinen diesen Dualismus nicht 
zu kennen, da dort jedes oxyt. * ale a/ zurückgesogen wird,
80 Sojat 1969*443 (unter den Maa. der Gruppe B)• ln Stb. 
kann übrigens jedes *sekundär z ug e d e h n t  werden, muß aber 
nicht.
3) dieses 'kanovacko dúljenje' existiert z.B. auch in 
Maa. des Turopolje und Prigorje.
4) Ivifc 1959*36
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von den Elementen der Wortintonation"1 zu befreien;
so könnte sich im ersten Teil des Wortes die Information
der Wortintonation konzentrieren, "während der zweite
Teil des Wortes (...) dem freien Spiel der Satzintonation2überlassen" bliebe.
Diese Konstatation^ trifft u.E. auf die skr. Literatur- 
spräche völlig zu, die Verhältnisse in Stb. (und den 
meisten kajk.Dialekten der 1konservativen Gruppe’) 
vermag sie nicht zu explizieren. Regel (1) und (2) 
beanspruchen hier zwar Gültigkeit, aber nur in Ver- 
bindung mit (a), die 1langen Akzente' werden aus 
oxytoner Position sehr selten (dann fakultativ) zurück- 
gezogen. Da Stb. also keine 1Bereinigung* am Wortende 
kennt, ist der Einfluß der Satzintonation infolge- 
dessen auch nicht bedeutsam.
Die Distribution der Stb.-Akzente, kombiniert mit 




2.potuk/potuk 5 .VU00U 
3.1upata 6.deseti
7.povç/kostjâ (LPl)

















1) Ivifc Dial.11 Of.
2) Ivifc 1959.36.
3) kann natürlich nur die Polsyllabica betreffen.
4) ähnliche Tabellen für verschiedene štok. Dialekte 
bietet Ivifc Dial.147»204*227,230,270286״ff., et passim.
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vortonige Silbe (ursprünglich) lang
I
Darst.37(b)
Die oberen Zeilen indizieren das Verhalten in offener 
Endsilbe, die mittleren in geschlossenen Endsilben, die 
unteren in medialen Silben. Weiß werden die Stellungen 
gelassen, in denen A unverschoben bleibt, schräg 
schraffiert sind jene, in denen A auf jeden Fall und 
immer verschoben, waagrecht schraffiert dort, wo A nicht 
konsequent oder fakultativ verschoben wird.
Es wird deutlich, wie die Restriktionsregeln (1) 
und (2) kombiniert mit (a) wirken (hier die Stellungen;
1, 2, 1a, 2a). R(b) besagt, daß die Stellungen 1 und 2 
wohl jünger sind als 1a und 2a. Die Analogie der 
Stellung 1/1 a wirkt so stark, daß sie auf Stellung 4/4a 
übergreift. Diese analoge Verschiebung (zu Vode/vode 
und rouke) trifft man allerdings nur bei der jüngeren
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Generation an^, die älteren Sprecher erhalten meistens 
die ursprüngliche A• Die Auswahl des jeweiligen Ton- 
verlaufe des barytonen Akzentes in Stellung 1 und 4 
bestimmt das Sprechtempo (cf.S.163)♦ Die Restriktions- 
regel (3) wird überhaupt NIE, (2) nie bei langen 
Akzenten infrangiert♦
Obige Darstellung liefert uns übrigens auch die 
Erkenntnis, in welcher Reihenfolge und nach welchen 
Gesetzmäßigkeiten sich die zukünftige Entwicklung 
im prosodischen System der Ma. abspielen muß, oder 
auch, wie sie nicht ablaufen kann.
Als ausschlaggebend bei der Klassifikation skr.Maa.
v2nach ihrem Akzentsystem betrachtet Mogus ihr Verhalten 
bezüglich ihrer Betonungsstelle. Erst danach könne 
Akzentanzahl und ihre Wesensart in Rechnung gesetzt 
werden. Diejenigen Maa., welche ihre Betonungsstelle 
teilweise verändert haben, rechnet er demnach zu einem 
solchen mit einem ״neueren1 Akzentsystem^. Berück- 
sichtigt man die dabei durch Generalisierungen^ und
- noch bedenklicher - durch unzulässige Vermengung 
von dia- und synchronischen Methoden entstehenden 
Probleme nicht, müßte auch die Stb.-Ma. zu denjenigen 
gezählt werden, die ein •noviji troakcenatski sistem״ 
vorweisen (die unterstrichenen Beispiele haben in Stb. 
ihre ursprüngliche Betonungsstelle verändert):
1) Verf. stellte sie nur bei schulpflichtigen Kindern fest; 
möglich scheint auch schriftsprachlicher Einfluß auf A, 
nicht hingegen auf T.
Für die Möglichkeit, Schulkinder in die Untersuchung 
einzubeziehen, sowie für mannigfaltige Unterstützung 
bei dervPrimärauswahl von Informanten, bin ich Frau 
Prof. S 0 S t a r sehr verpflichtet und nehme gerne 




4) was heißt z.B. ״teilweise״? Veränderungen zu 10 # oder 




istina pesati mesę pïsem
guvurlti naxtfsati zlupâtu deseti
sestra ftlXva povç ruke
6,6. Proklisen-Akzent
Die Prager Interpretation des skr. Akzentsystems 
konnte v.a. auch deshalb nicht Schlüssigkeit beanspruchen, 
da sie das akzentuelle Verhalten der (En- und) Proklitika 
nicht eingebaut hatte. Die (delimitativen) Pallakzente 
können auf ein sonst unbetontes Proklitikon nicht nur 
als fallende, sondern auch als (kurz) steigende ver- 
schoben werden:
nògu —»na nogu (ii) brata— » od brata
г З к и na rūku strâza —»od sträz?
Daraus wird ersichtlich, daß die urslavisch 
nicht-akuierten Intonationen (i) schon v o r  der 
neustok. AV auf die jeweilige Präposition übergegangen 
waren1, die anderen (ii) erst mit ihr. Da nun das Kajk. 
diese AV nicht durchführte, versteht es sich von selbst, 
daß der Typus od brata in Stb. nie bekannt war (cf.Texte: 
zabił na brata). Da hier auch der Neoakut nicht meta- 
toniert wurde (wie im Skr.: put< put <*pgtt; sträza<
< strSža, etc), war die Notwendigkeit eines Proklisen- 
Akzentes doppelt nicht gegeben: na poijt ,na püt1, ut 
straże 'od straże'. Es bleiben also nur die Fälle mit
1) cf. Proklisen-Akzent in den anderen slSpr.; gut für 
das Russ. dargestellt in Red'kin.
Die skr. Umgangssprache gibt den Proklisen-Akzent 
immer mehr auf (Cf. auch Magner/Matejka 188f.).
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schon altslavischem Proklisen-Akzent (Skr: na nogu, 
na brCd; Russ: na golovu) übrig.
A) Stb. hat hier nun das ererbte System völlig um- 
strukturiert. In jedem Syntagma: Prä£0siti0n_+_Sb. 
erhält das Sb. den Akzent, die Präpos. bleibt unbe- 
tont. Es läßt sich eine zweifache Analogiewirkung 
vermuten:
1) nach den übrigen, sonst immer betonten Formen 
des Sb., wenn es in anderer Umgebung steht
(•Akzentausgleich1).
2) nach allen ursprünglich akuierten Beispielen 
mit erhaltener Eigenbetonung, auch in der 
Stellung nach Präpos.
B) Der Proklisen-Akzent erhielt sich in Stb. anderer- 
seits fast regelmäßig in den Verbindungen
(i) Präpos. + Pers.Pron.
(ii) (Negation:) ,ne1 + Vb.
Beide Möglichkeiten werden wiederum durch zusätz-
liehe Bedingungen stark beschnitten; es gilt
(i) nur, wenn die Präpos. einsilbig ist; die
Pers.Pron. treten meist nur in ihrer kurzen 
(enklitischen) Form auf.
(ii) nur bei wenigen Verba, und auch dann nur, 
wenn diese
*л) hohe Frequenz besitzen 
p) einsilbig sind.
Beisgiele^ļ
A) Präpos. + Sb. (restituierter Sb.-Akzent):
v׳  v 2 /4 ,O  3pu vodu, na rouku, cez goru , na nos, na glavu , 
du kraja, ne pfjem, ne more 1ne mozë*
1) Alle Beispiele aus den Texten (cf.Anhang).
2) damit bezeichnet man den Weg, der aus dem Dorf nach Zagreb 
(über den S1jeme — »gora) führt (etwa ein Tagesmarsch).
3) Wir notierten im ganzen nur ein einziges Beispiel mit 
Proklisen-Akzent, nämlich na. glavu (nicht nà. glSvu), 
bei einer auch sonst durch affektierte Redeweise 
auffallenden Frau.
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В) mit Proklisen-Akzent:
(i) odamene, od^nas, odwvas; bezjnene, besjtebe, bez^ias,
bez^vas; n&jte, najtebe, najfiega, auch naklç (rna
t*lih») ,auf dem Boden, Grund; unten1; zâ^me, zajte,
za^se, zâjftega, zájfie ,za njih״; prtjias (ferner:
vu te ,и toj1) .״״ * * ъ*(ii) newznam, ne.smçm, nebi ,ne bih,bi,bismo...1,
nèwvidim ( ־* Hapax).
6.7• Zum finalen Neoakut
yErstmals verzeichnete Ivsifc die bis dahin noch nicht
bemerkte Erscheinung: "da se akcenat ̂  na posljednjem
slogu cuva samo и nekim govorima s oksitonezom tipa
zena, dakle da tamo, gdje se govori žena, ne dolazi
akcenat kao letî*. Der oxytone Neoakut sei also zwar
ал das Vorhandensein eines oxytonen Kurzakzentes ge-2bunden, jener aber n i c h t  an oxyt. Neoakut ״ 
d.h. eine nicht-kommutative Implikation:
(oxyt)/ ^ ־4׳  (oxyt)»
In den verschiedenen kajk.Maa. sind demnach die Kombinationen
zena sedî*
v % ,Лzena sedi
V% ,Лzena sedi 
zugelassen, nie aber: zena sed^.
Eine Ausnahme von der Regel finde sich nur * 
in einigen Untergruppen der 2akavo-kajk.Maa־\.
Ivsifc notiert für das Dorf NorŽifc: žena sida.
1) Ivsifc 1936.
2) 3.S.17.
3) heute als ,donjosutlanska grupa* bezeichnet
(ikavisch).
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Die Maa• im Zagorje gehören zu der konservativen 
Gruppe des Kajk. mit alter Akzentuierung, die sich 
auf verschiedene Weise realisieren kann. Deshalb 
fragmentiert Ivsit die konservative Gruppe in acht 
Untergruppen, deren ursprüngliche Akzent-Stelle und 
Tonverlauf mehr oder weniger verändert sind; bei ihrer 
Dislozierung bemerkt er u.a., daß: "Tip I~ dolazi 
и (...) srezu Stubica. Zlatar..." Unsere Ma. wäre2 ־demnach durch folgendes System charakterisiert :
1^ : zena - let? - suša
Finaler Neoakut müßte also nach oben erwähntem 
und in der folgenden Literatur unseres Wissens nie 
angezweifeltem Gesetz einer Metatonie unterliegen, es 
als einziger oxyt.Akzent (für Polysyllabica) nur 
ein r\ zugelassen, eine betonte Finalsilbe würde so 
weder die Q- noch die T-Opp. ausnutzen.
 ^Einige erst kürzlich erschienene Anmerkungenזי
scheinen das Ivsifc-Gesetz zu bestätigen. Es wurden 
(acht Tage lang) verschiedene Dorf-Maa. im Zagorje 
untersucht, darunter auch solche, die 1^ angehören, 
allerdings keine in der näheren Umgebung von Stb*
Diese Maa* ziehen nun ebf. den oxytonen Kurzakzent 
zurück und, wie zu erwarten: "akcenat ** na posljednjem 
slogu metatonira se и *ר : z rękura, meklum,... 
dçce (gen#sg,),...gledîm (pl.: gledïme)."*
Da uns die Literatur bekannt war, wurden wir nicht 
wenig überrascht, in Stb• ein 'gesetzwidriges1, sonst 
nirgends existentes Akzentuationssystem vorzufinden. 
Zwar versuchten wir anfangs, diese Gesetzwidrigkeit
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durch evt• Nichtvertrautheit mit der phonetischen 
Beschaffenheit eines speziellen Akzentes zu ent- 
schuldigen, doch mußten wir nach längerem Aufent- 
halt, ständiger Kommunikation und einigem Beharren 
auf gerade dieser Präge, die auch auditiv immer 
klarerwerdende Existenz dieses Akzentes feststellen• 
Obgleich unsere Annahme durch den namhaften Kenner
Уdes Kajk., Prof. A.Sojat, nach Analyse unserer magnet. 
Aufnahmen verifiziert wurde, verzichteten wir doch 
nicht auf eine Überprüfung durch einen Sonagraphen 
(des Freiburger Sprachlabors)1.
Die dabei gewonnenen Ergebnisse zeigen klar, daß 
das Gesetz von Ivsi6 - wenigstens auf die Stb.-Ma. - 
NICHT zutrifft• Obwohl nämlich jeder oxytone Kurzakzent 
verschoben wurde, existiert der oxytone Neoakut ein- 
deutig•
Es wurden mehrere Syntagmen eingegeben, einmal mit 
den verschiedenen Tonverläufen in medialen langen 
Silben, dann in oxytoner Position (wo natürlich nur 
Länge Vorkommen kann).
Während nun in nicht-finaler Stellung jeder klar 
fallenden, ׳-י׳ meist steigenden (seltener: ebenen) 
Tonverlauf offenbarten, zeigten in Auslautstellung:
Г\ einen konsequent abfallenden
1. vor Pause: einen ebenen
2. sonst : einen leicht steigenden Verlauf.
In einigen Beispielen fiel vor einer zeitlich 
ausgedehnteren (durch Themawechsel gekennzeichneten)
1) Die Sonagramme (Type B/65 sonagram; Kay Elemetrics Co. 
Pine Brook«, N.J.) befinden sich im Slavischen Seminar 
der Universität Freiburg.
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Pause der T von ns ab^• Beim Vergleich der Sonagramme 
stellte sich aber heraus, daß ein (leicht) abfallender 
Verlauf des von dem des r\ in seinem Fallwinkel nun 
klar geschieden werden konnte• Demnach gestatten es 
hier die Akzentverhältnisse in Stb. nicht - wie es v.a. 
bei Untersuchungen cak.Maa. oft möglich ist -,eine ОNeutralisationsstellung anzusetzen (׳*׳ —» Satzende) .
Die Sonagramme ergaben, daß in diesen Fällen kein /4־ 
gesprochen (sondern z.B. zivi), die dem Stb.-System 
inhärente T-Opp. so auch in finaler Stellung erhalten 
wird•
Die Hypothese Ivsifc1s mag für die erdrückende Mehrheit 
der kajk.Maa. gelten, falsifiziert wurde sie letztlich 
durch die Ma. von Stb.
6.8. Der Akzent in der Flexion
Im folgenden soll nur eine knappe Übersicht über 
die Akzentsituation im Nomen und Verb geboten werden, 
außerhalb dieser Untersuchung liegende morphologische 
Fragen werden hier nicht berührt.
1) Wir hatten die entsprechenden Formen übrigens beim 
Nachschreiben der Aufnahmen auch öfters mit fallendem T 
notiert, z.B.: zivī.
2) Z.B. in der Kastav-Ma. metatoniert ** > ^  vor 
absoluter Pause oder Satzende, bleibt aber sonst am 
Wortende erhalten (Cf. Belifc 1914.10: "Volon je dâl 
jxst" vs. "un je dÜl jist volØn"; "un ga drzî" vs.
"drži ga").
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Von den Akzentbewegungen in der Nominalflexion, 
welche sich
(ii) zwischen Wurzel und Endung
(iii) innerhalb der Wurzel
abspielen, ist (ii) im Begriff, Immer mehr abgebaut 
zu werden• Während der bewegliche Typus die Normal- 
erscheinung bei der älteren Generation darstellt, 
alterniert er mit dem ökonomischeren, unbeweglichen 
Typus (i) - der als einziger produktiv ist - bei einer 
knappen Mehrzahl der Schulkinder. Gut erhalten zeigt 
sich (ii) wiederum bei solchen Kindern, die auf den 
weit verstreuten Gehöften der Umgebung wohnen.
(i) 2er_unbewegliche_T^us1
Dieser Typ ist bei allen vokalischen und den 
nt-Stämmen vorhanden; er umfasst die Mehrheit aller 
Stb.-Sb. Der Stammvokal kann kurz oder lang sein:
ebenso:
a) krava brgza lupåta*sliva slama 
jåguda Žlica baba^ ženlca jâbuka
b) mit durchgehendem Akzent: skála 
ut&va •otava• uprSva •oprava* 































1) Zur Entstehung aller vorhandenen Typen, cf. 7.6.1.
2) Zu den sog. kajk. Metatonien, cf. 7.2.2.
3) für 1״Frau1 allgemein; "zena" wird aktiv nicht benutzt
Wolfgang Jakoby - 9783954791323
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:08:48AM
via free access
о-Stämme:masc♦ Das Plural-Formans {-ov-} existiert in 
dieser Ma. nicht* voùki (keine Palatalisation, cf. S.22); 
u-stämmige Endung nur im GPl:{-uf}und LSg:{-uł, Starke 
gegenseitige Beeinflussung im: Sg: D - L
% *  P I .  N - Abrat brati rx־ L - I
br^ta brätuf
bratu brVtem ebenso:
= G brate a) präg mraz kru(h) krej gra(h)
bràtçm brati dim čas rej
brâtu/br'atu brSti/brâta/-e b) durehgehender Akzent: zSjec
trgSvec ciçstar grSbar st£rec 
kulSvrat 1Spinnrad•
Stubiòânec
c) kraļ kaput pout trn borec 
cuvãr betek ungar. betlg) 
teíâk deãc-de&êa
ebenso:
a) jutrg mçstç •Stadt• kulçnç 
kurite sïtç
b) -^-stvç (Ex: bugâstvç)
c) ursprüngl. Oxytona mit 
d,) langer Wurzelsilbe : durchgehend
(im Sg• analog nach Pl.״ bzw. Entoxy- 
tonierung): vinç ntfte •Bestechung• 
mlfçkç ITce pYsmg vrata 
ß) kurzer Wurzelsilbe: selç -►PI. sela. 
re&£ta vedrà vretena zëlie grîfbje 






Die ehemaligen s-Stämme wurden formal nach den 
neutr. o-Stämmen umgebildet; sie verhalten sich 
akzentuell wie obiger Typus:
kolę, -a; vuhç,-a; nêbç driçvç okç,-a (PI: oti.)
1) In dieser und in entsprechenden Formen kommt der Akzent
des NSg. aus den obliquen Casüs. starca etc -- >NSg.starec.
Kein Akzentausgleich im stok• stSxac, stârca etc;
Cf• auch 7*3.2. und 7.4.1.
2) Dualreste sind: dvf^ (trí) l£|tę '2 (3) Jahre•; cf.Texte. 
Dazu auch Ivsi6 1937*190 und
1970.212.
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л PI.-Neubildung mit {-ic-ļ ״־Infix und
praseta ^en smorphemen der masc. o-Stämme: 
prasici, prasicuf.•«
Sg (Stammvokal): V  *v/...{-et-]
(ii) Der^bewegliche^Tjrgus
Dazu zählen ausschließlich Sb. mit monosyllabischer 
Wurzel aller vokalischen sowie des r-Stammes. Akzent- 
stellenalternationen treten zwar in beiden Numeri auf״ 
es können aber nur Gen. und/oder Instr.^ den anderen 
Casus gegenübergestellt werden.
rouka zvļezda brada c^çna 














ebenso: voda zemļa^sestra (GPl: sester) 
mekla ofca (GPl: ofci) koza noga 
snęja •snaha• etc.
Intonationsumlegung * > f* (nicht 
umgekehrt) tritt v.a. hier sehr 
häufig auf.
sol stran mast krfnoe











NA kost k0f3ti с 
G kosti kuosti 
D kosti kostjam/kustjam 
I kustjoft kustmx/kustjtmi 
L kSsti killstja/kustja
1) vereinzelt auch DLPl.
2) der Stamm verliert den Akzent (und zwar an die Endung) in 
der Umgebung eines Casusmorphems von Gen. und Instr.(Sg & Pl)
3) mit Dublette gõrçf welche a) analog zum LSg. oder
b) aus einfacher Dehnung zu erklären. Alternativform 
DSg. glSve kann n u r  aus LSg. übernommen sein.
4) nur Feminina; pout״ mis — > masc.
5) man hätte * kusti* (<*kostwjw) erwartet.
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a) zirkumflektierte Stammbetonung 
brfeg bríçgiiè  x Ebenso: zoub erv grad las
brífga brçgof/briçguf vouk svjçt sin mo\1í
L. brftgu b ,fm  Stam [.A] --- )• [- А^.״ {р1.(в)1}
I•brçgmr/bríçgi
b) urspr. kurzvokalische Oxytona
ebenso: stol voi jogeft noz grof 
kotel grob dvor snop bob





с) urspr. kurzvokalische Barytona
ebenso: bog - boga most nos led 
















0  Ѵ Л  * *  V /4 ^ ^Sg: ci cen cer cerjou 
PI: ebri ceri cerjam cerjami
(iii) Akzentbewegj^geņ_innerhaļb_der_Wurzeļ
Diesen Typ nutzen nur die n- und nt-Stämme sowie 
die mehrsilbigen Masc. mit zurückgezogenem Akzent aus. 
Während bei den n-Stämmen der Sg. immer nur stammbe- 
tont sein kann, bilden die hierher gehörenden nt-Stämme 
den PI. um, sodaß bei allen nt-Sb. (auch die mit unbe-־ 
weglicher Akzentstelle, cf. prase) nur der Sg. akzentuell 
kategorisiert werden kann:
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(Pl. wie mobiler a-St. 









Demnach gilt für die Akzentstellen- 
alternation im Sg. der mobilen nt-St. 






vrçmena ebenso: sçme, Ime
vrçm&mf (!) s-mgna _ neben häufigerem
I î Kollektivum sçme3fte -
imena)
Der Wurzelvokal wird vor {-en-} immer gekürzt; im 
Sg. ist er betont, im PI. vortonig (V̂  sei Wurzelvokal,
V2 Infixvokal):
/ W . . . { s g }
\VY/ . . . {Pl}V 2
masc:
ebenso: covçk jezik









L. putSku In diesen Fällen ist die 
Akzentstelle immer vom Wortende 
her prädiktabel. Zwischen A und dem 
Wortende muß notwendig ein unbetonter V stehen (cf.Poln.): 
(R) ...ta#
1) Der fallende Tonverlauf dürfte im Gegensatz zu Stok: vrijàme, 




Auch russ. vremja würde hierher passen, wäre es kein 
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Der bewegliche Typ (ii) existiert also in allen drei 
Genera. Die Akzentstellenalternation tritt sowohl innerhalb 
des Sg.- als auch PI.-Paradigmas auf, Oxytonese kennen 
(mit wenigen Ausnahmen) jedoch nur zwei Endungsmorpheme: 
das des Gen. und des Instr. (Sg. und Pl.), d.i. in vier 
Fällen, die einzelnen Genera wählen aus diesen vier 
Möglichkeiten jeweils eine bestimmte Anzahl aus.
Bei den a-Stämmen zeigen die Beispiele Oxytonese im 
ISg/Pl. und GSg. Der GP1. (glav/gor) hat Null-Endung, 
welche - wie einige Formen (z.B. sester cirkev) postulieren 
als Akzentträger anzusetzen ist: {glav-0}, {gor-$}.
Die zu diesem Typ gehörenden Sb. nutzen demnach alle 
vier zugelassenen Möglichkeiten aus.
Die nicht-femininen Sb. kennen im Sg. keine Oxytonese.
In allen Genera ist der IP1. oxyton; schematisch:
(ii)
Sg PI
G I G I
a-St. X X X X1 Darst.38:




1• X1 ( x = Oxytonese)
Die im Gesamtsystem nur einmal auftretende Oxytonese 
des GSg. scheint zugunsten der Symmetrisierung des 
Systems in Kürze aufgegeben zu werden. So ist schon 
bei der mittleren Generation der barytone GSg. neben 
einem oxytonen ISg. die häufigere Erscheinung:
a) glSve/glave* b) glave
glavo^ glavou (selten: z glavu)
a) System des Hauptinformanten (53 Jahre)
b) System der Schulkinder (13-15 Jahre alt).
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Das Akzentverhalten der Verba werden wir in einer
von obiger abweichenden Form darstellen, indem wir die
Distribution der akzentuellen Verhaltensarten in den
verschiedenen Wortklassen gesondert besprechen•
Obzwar bekanntlich die ״Wortklassen, (••) streng
genommen, akzentologisch irrelevante Kriterien sind"\
wird eine gerade davon ausgehende Untersuchung das2Verständnis im Gesamtrahmen erleichtern .
Es folgt deshalb eine akzentologische Synopse separat 
für Präsens, 1-Partizip, PPP und einige Anmerkungen 
zum Imperativ, Infinitiv und Supinum.
Nach dem jeweiligen Vokal des Themas («TV) trennt 
Stb. sein Vb-System in vier Klassen: -0-, -i-, -a- und 
-e-Verba, welche sich alle - außer die athematischen 
(TV: -0-) - weiter untergruppieren lassen. Zum einzelnen:
-і-Verbaļ Außer bei den i-Verba kann die Akzentstelle
nie auf TV ruhen. Folglich lassen sich hier 
unterscheiden:
1. wurzelbetonte 2. TV-betonte
a. mit (metaton.) Zfl.
b. sonstige (meist rezessive und
Sekundärbildungen)
6.8.2» Verbum
1) Lehfeld/Finka (Vb) 178.
2) Im diachronischen Abschnitt brauchen dann auch keine 
umständliche Neugruppierungen zu erscheinen.
3) Untergruppe (a) fasst bei allen Klassen die sog. 
metatonischen, (b) die ursprünglich rezessiven Verba 
zusammen.
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grmi Ieži drži 
bolîf z-gledY dobî7 
za-kipï troši 
se di' vu 61 ״se 
vel^ zivī׳ stoj¥..#
mlatiju
ljubi cfepi vodi 
pufSili kupi ifĶni 









ferner: mSsli cisti 
mièri pftni пЭзі 
nãprâvi skSdi 
pristâvi — lazi
hier empfiehlt sich nach den Präsensformanten 
eine Vierteilung:
2 • -ne- 3 . -u je- 4 . -0-
b. p*Yše с• sekund• Dehnung d• hòce 
t<5u6e тёсе ĪŽ£e











3• 3etonung richtet sich nach dem Grundwort 
06Ì v^ra —־*vçruje raduje se
p) bei nicht-akuiertem Grundwort: -u- (danach analog 









4a• boude (>b£u) 
lfbze 
krêde
1) 1.Ps.Pl. aller Klassen auf {-me}. Die Vokalqualität 
wurde wohl analog zur 2.Ps.Pl. übernommen. Zu erwarten 
gewesen wäre:{*-mg}־ <{-то} .
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a. àAla b. çTta c. łgram
зкгйт cffvav imam
pupfçva zm£çsa etc
^er ursprüngliche Neoakut des Sg. ist meist 
erhalten; im PI. wurde der systemwidrige 
oxytone Kurzakzent vorverlegt: 
dain,-s0-״ (auch dam) ; puvçín ; jíçm 
dame, daļu (< dSm^); puvÇ/ç ; jiÇ*ne
War in der unkontrahierten Form der erste Vokal 
Akzentträger, ergab sich in Stb• ̂  , war es der zweite 
Vokal, so ~  :
׳ w .1• י  — > V2ו. W  — > V
1. nem,-s (■nebum) 2• níç(-sam)
p8m (p&jdem) n¥si
nfhnam (ni imam) n£çzbil ,nisam bio1
1-Partizip
Diese Form erlangt im Kajk. (und Sin•) größere Be- 
deutung als in den anderen slSpr., da sie zur Futur- 
bildung herangezogen und somit jedes nicht-präsentische 
Tempus (meist) nur mittels dieses Ptc• gebildet wird.
Stb. ordnet seine 1-Ptc. drei akzentuellen Verhal- 
tensarten zu:
(i) konstante A in allen drei Genera
(ii) Änderung der Akzentbeschaffenheit, Bewahrung der A
(iii) Wechsel der At dabei gleichzeitig auch der 
Akzentbeschaffenheit•
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Fast immer gilt die Regel, daß (ii) und (iii) nur 
dann in Erscheinung treten, wenn die Akzentstellen 
von Präs. und Inf. SÌ£ÌìÌ übereinstimmen. Allerdings 
wirken im ganzen Partizipialsystem starke Analogie- 
erscheinungen [meist in Richtung (i)1.





» &rekel rekla 
pêkel



















sm$;jal,-£la smejali se 
hī>ļdil ÍJ1)udíl1 
ѵйтг vtírla
(iii) deržal drzala 
gledel,-£la 
Iftel,-fla
vue il,-Tia vucili _— *
rânil,-ili !hraniti1 £pal upala
gral urala orali ?fs,tal ustâla




Der Einfluß des Akzentes der Präsensformen wirkt 
hier besonders stark. Alt-akuierte Verba zeigen auch 
im PPP (wie Präs.) Metatonie:
r^ezan mäzan preden
Vīdžen díçlan zmouČen
Verba mit ursprünglich oxyt. Inf. verwandten ein 
oxytoniertes -en-, die akzentuelle Weiterentwicklung 
in Stb. zeigt - wie zu erwarten -:
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фк /УEbenso reflektieren: zoran zuranç fizoran,-of; 
pobrań pubranç etc. die alte Zirkumflexion dieses 
Suffixes, der Neoakut der wechselbetonten Verba 
könnte auch aus dem Präs* übernommen sein: 
p'îsan - pīt an - tőySen
Die Ptc. auf: -t zeigen Zirkumflexion bzw. mobile 
Betonung:
vīt krīt proklet prukleta pumeknut (Inf: pu- 
bit klît mçkna&ti)
Imperativ
Akzentuell verhält sich der Imp.^ nach folgenden 
Regeln:
1. unbeweglich: bei den Verba mit gleicher A von
Präs. und Inf.: vidi - vldite1!
2. beweglich (urspr. A auf -i/-t):
a. Der Kurzakzent wurde in Stb. regelmäßig vorverlegt 0
b. starke Analogie nach der Präs•-Betonung
ad a: * specî— »speci/speci - speíête/spe^ete2
r?Si/reci - etc. 
natőySi/natoúci 
ad b: pïsi(-te), fcuvaj(-te) u.â.
1) Formal interessant sind die archaischen Imperative: 
po-jç5(-te)״ povçS, pogleí, viï (viSte);
Cf. 9 в и эк aw (< - d jO .
2) SSI. gleicht den Imp.PI. immer in zwei Richtungen 
aus (nach Іѵіб Dial.30):
1. nach den i-Vb: molite-»tresite
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Ursprünglich konnte die Inf.-Form suffix- oder 
stammbetont sein; durch die verschiedenen in Stb. 
durchgeführten AV und V-Dehnungen wurde dieser (im 
Skr. noch gut erkennbare) Dualismus verdunkelt.
(1) alt suffixbetonter Typ:
Die Akzentstelle mußte notgedrungen nach vorn verlegt 
werden, wobei die Quantität des neuen Akzentes von 
derjenigen der Vortonsilbe bestimmt wurde; war diese
a) lang, so ergab sich ̂  : mr£çti touíi rasti kl&ti
b) kurz, ergab sich ♦ , welches sekundär zu ̂  gedehnt 
werden kann: &?psti rSci m^Si pe£i
(2) alt stammbetonter Typ:
konnte ursprünglich nur akuiert sein1, in Stb. 
durch * reflektiert (mit fakultativer Dehnung, cf. 1b): 
biti ,sein1/,schlagen* znati sesti piti dati smçti 
iskåti smejäti se uženiti se peljâti
(3) sekundäre Bildungen: kupuvati trguvati u.v.a.m.
In Stb. gibt es deshalb nur barytone Infinitive mit 
diesen Akzentuierungsmöglichkeiten:
1a) 2) * ׳־יי׳
1b) ж sv 3) r\
Supinum
Das Supin, eine normale grammatische Kategorie dieser 2Ma. , beschränkt sich auf die ipf. Verba. Eine eindeutige 
A-Opp. zum Inf. ist allerdings nur da gegeben, wo dieser
1 ) Stang 151•
2) Die Opp. zum Inf. bleibt f o r m a l  immer erhalten, 
da die Ma. die im Sin. (und Kroat.) weit verbreitete 
Erscheinung des sog. ,kurzen Infinitives״ (Inf. 
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(a) monosyllabisch ist: das Supin zeigt hier regel- 
mäßig Zfl: (pem...) spSt krast mrfęt táu& p ^  
brät zvât dât pît etc.^
(b) sonst zeigt das Supin stammbetonter Verba den Akzent 
des Inf.: d|lat vîdçt
(c) alle übrigen Formen haben den Akzent des 1-Ptc.masc.: 
kopat pïsat pitat l^Sat pu&ivat pustavļat...
26.9» Generierung des Stb-Akzentes
Die verschiedene Akzentstelle von Inf. vs. Präs. des Typs
[vuditiļ : [vSdišļ 
findet ihre Erklärung, wenn wir
a) die 1 tieferliegenden1 Formen des jeweiligen Beispieles 
untersuchen:
{vod-i-ti} : {vod-i-I-3}
b) folgende Regeln postulieren^:
(1) H Zuweisung -die auf irgendeinen V im Wort das diakri .̂־
tische Merkmal [+ HŰ setzt (einige Worte 
erhalten kein [+ HJ).
(2) H Distribution, setzt [+ H] auf alle die V, welche dem
durch R(1) gekennzeichneten V vorausgehen.
(4) Vokal-Tilgung, tilgt einen V, wenn er vor einem anderen
steht.
(9) A-Zuweisung. versieht den letzten (den am weitesten
rechts stehenden) mit [+ H] markierten V 
mit der Akzentstelle. Ist im Wort kein
H] Vorhemden, ruht A auf der 1. Wortsilbe.
4 V1) Der Kurzvokal im C. weist offensichtlich auf schon urslav. 
Zfl. im einsilbigen Supin sonst akuierter Verba:
jdu spat. Cf. ferner Bulachovskij.
2) Ähnlicher modus procedendi bei Halle 1971•
3) Die vor jeder Regel stehende Zahl indiziert die Reihenfolge 
der jeweiligen Regel im gesamten Regelsystem, cf.Darst.39•
4) H * hier als Äquivalent des phonetischen Merkmals: 
high pitch. Wolfgang Jakoby - 9783954791323Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:08:48AM
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(10) Neutralisierung, weist allen unbetonten V § zu und
verändert sie gemäß den in 5.5• be- 
schriebenen Regeln (z.B. /о9oļj/̂־ (гЦ , 
/ie/-* [e] ,etc)
H (1) H Zuweisung
(2) H Distribution
0 (4) V - Tilgung
t-Lgļ
(9) A - Zuweisung
(10) Neutralisierung






Ein Akzent wird also bei Tilgung eines potentiell 
betonten V nach vorn verschoben, ein im ganzen slav. 
Akzentsystem primordiales Phänomen. Die gleiche Akzent- 
bewegung läßt sich in Formen mit Null-Endung beobachten. 
Nehmen wir in der Tiefenstruktur der Stb.-Ma. zwei re- 
duzierte V (־& und w) an, die entweder zu Ld aufgefüllt 
oder getilgt werden können. Um dieser Tatsache Rechnung 
zu tragen, postulieren wir folgende Regeln:
(5) Jer-Tilgung. tilgt die finalen und diejenigen Jers,
denen in der nächsten Silbe ein Vollvokal folgt
(6) Jer-Auffüllung. wandelt alle nach Durchführung von
R(5)übriggebliebenen Jers zu [sl
und wenden sie nach der V0ka2-Tilgung an. Nach
R(6) müssen wir eine für diese Ma. typische Erscheinung 
ansiedeln, nämlich die Zurückziehung jedes Kurzakzentes 
aus der Finalsilbe:
(7) Retraktionsregel: / С
Kurzvokal -----^ [- Hy fcoX
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Mit den drei neuen Regeln lassen sich nun auch Beispiele 
wie £kotçltkòtla; jezik,jezīkaļ etc., darstellen;
־kotbl-aj)־ {jezik-г} {jezik-a} input
H H H (1) H Zuweisung
H H H H (2) H Distribution
0 0 — (5) Jer-Tilgung
—  - ■־ ------ (6) J e r-Auf füllung
-H -H — — (7) Retraktion
0 e i (9) A-Zuweisung
(10) Neutralisierung








Die bisherigen Beispiele variierten nur in ihrer Akzent- 
stelle, nicht aber in Q oder T. Betrachten wir fallenden T 
als den merkmallosen, benötigen wir nur für den Neoakut 
eine eigene Regel, die übrigen wären dann durch die Angabe 
ihrer jeweiligen Q schon vollauf definiert: {kotbl*},
{jezikt} geben keine Länge an, deshalb muß im output derjenige 
Vokal, der am weitesten rechts steht und [+ H] aufweist, 
notwendig % intoniert sein. Bei {otāva} ,inÆso] wird das /5/ 
bzw. /ё/, so sie nach Regeldurchlauf {+ H] erhalten,
/ā/,/§/ intoniert sein; etc. Die einzige Schwierigkeit ent- 
steht durch den Typus:
bSg most n3s
etc.nosamb staboga
also bei den altslavisch barytonen kurzvokalischen Stämmen, 
deren Wurzelvokal in Stb., Skr. und Sin. in gewisser 
Umgebung gedehnt wurde. Dies erfordert eine spezielle
(8) Dehnungsregel: ----- > [+ Lg]
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Da nun die urspr. nicht-barytonen Wurzelvokale
nicht gedehnt werden dürfen (cf. kotęl, jezik; bob
kojfi) und lange Akzente nicht vorverlegt werden,
kann diese Regel
(i) nur auf Formen ohne H - Zuweisung (bob etc. wird 
nicht gedehnt)
(ii) nur nach der Retraktionsregel appliziert werden 





























in ihre 1tieferen1 Repräsentationen mit zuge- 
wiesenem [+ h1 (R1):
{vod-i-tiļ : {vod-i-Ts} 1mlSt-i-ti} : {mlãt-i-Ts}
+H +H +Н +Н
so zeigt sich, daß ein Neoakut auf einem Langvokal 
erscheint, der in der Tiefenstruktur einem mit [+ Hj 
versehenem V vorausgeht. Allerdings erwirbt nicht jeder 
Langvokal in dieser Stellung Neoakut, sondern natürlich 
nur jene, die gemäß R(9) dazu in der Lage sind. Daraus 
resultiert folgende v o r  der V-Tilgung zu durchlaufende
(3) Neoakut-Regel: weise das Merkmal [+ sļ^ einem Lang-
1 ) Steigend
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vokal zu, wenn dieser vor einem V mit [+ h] steht•
[+lg]V ------► [+ š\ļ_____[+ н]
Die Neutralisierungsregel R(10) muß nun allen unbetonten V, 
da diese in Bezug auf [etS] merkmallos sind, ein 





































Die vorgestellten Regeln generieren alle prosodischen 
Möglichkeiten der Ma.״ ausgenommen bleiben einige peri- 
phere Erscheinungen wie z.B. einige der Metatonien oder 
der oxytone Gen/InstrSg.fem. einer kleineren Anzahl von 
Beispielen• Der größte Teil der Metatonien lässt sich auch 
ohne Supplementärregeln generieren, so z.B. alle Formen 
des Typs: llpa:lîp (GP1) etc.^, die sich verhalten wie 
bîga:b8g, d.h., mit R(8) erzeugt werden können. Andere 
lassen sich durch sog. •kleinere1 Regeln^ beschreiben, also 
Regeln, deren Anwendung morphologisch wie lexikalisch 
stark restringiert sind, z.B.:
1 ) zu [vuditi,v&diŽļļ , cf. S.186.
2) genauso der Typ l|te:lftt
ki>8ti:k08tfcs ü  
droba:drob u.a•
3) ,minor rules•
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i$às _> £asu, câsuf
roykç royku roykeroukaa
glava zima trava•••




bzw. keine Anwendung von R(1), bei 
{rÇk-} ohne jegliches H fällt der Akzent ja 




Die Dichotomie lipe : ruk£ (GSg•) kann man dadurch 
erfassen, daß man im input ein Morphem { 5  (!also lang) {־
ansetzt und zwischen R(9) und R(10) die Bestimmung gelten 
läßt:

















Das gleiche gilt natürlich für den Instr.Sg. (rukoy) 
und entsprechende Fälle.
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Folgendes Regelsystem generiert demnach 
die Stb*-Akzentuation:
1 ) H Zuweisung
2) H Distribution
3) Neoakut
4) Vokal - Tilgung
5) Jer - Tilgung
6) Jer - Auffüllung
7) Retraktion
8) Dehnung
9) A - Zuweisung
0) Neutralisierung
Parst«59s Regelsystem
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7.0. Das Verständnis des der Stb.-Ma. eigenen Akzent- 
systems kann sich nur aus einer diachr. Betrachtung 
ergeben, gepaart mit kontrastiven Ausblicken auf die 
anderen - alle noch auf irgendeine Weise die urslav. 
Prosodieverhältnisse reflektierenden - Slavinen. Unsere 
Ma• nicht tangierende Ereignisse der Diachronie dürfen 
uns hier nicht interessieren; solche, die als bekannt 
postuliert werden können, werden - wenn überhaupt - 
nur kurz angesprochen.
Im folgenden geben wir eine knappe Übersicht über 
die chronologischen Schichten des Urslavischen, woran 
sich eine ausführlichere Betrachtung der für die südslav. 
Sprachen wichtigen Metatonien anschließt. Wir werden 
sodann versuchen, den Entwicklungsgang des prosodischen 
Systems bis in die Stb.-Ma. zu verfolgen, sodaß im ab- 
schließenden Teil die in 6.8. vorgestellte Akzentuation 
ein diachronisches Fundament erhält.
7.1. Zum Urslavischen
Chronologisch heben sich deutlich zwei Entwicklungs- 
Stadien ab: Urslav.I und, nach Entstehung metatonischer 
Akzente, Urslav.II. Das erste Stadium scheint gemeinsam 
mit den baltischen Sprachen durchlaufen worden zu sein, 
das zweite repräsentiert eine rein urslav. Entwicklung.
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Die pros. Verhältnisse lassen sich durch Vergleich
(i) mit anderen idg. Sprachen (v.a• Litauisch, Griech.)
(ii) der Slavinen untereinander,
zu einem Großteil rekonstruieren• Sicher besaß ürsl.I
distinktiv zwei primäre Intonationen langer Silben^;
gegen Ende der Epoche dürften die speziell ursl* Akzent-
Distributions-Gesetze aufgekommen sein, wonach гі nur auf
der ersten, * auf allen Wortsilben stehen konnten und *
der Initialsilben die Merkmale von gewonnen hatte,2d.h., auf die Präpositionen vorverlegt wurde . Die Immo- 
bilität des Akutes blieb auch nach seiner im ganzen SSI. 
durchgeführten Kürzung bewahrt:* podę rybo, pod» govedo
Ąh Л %vs. pods grSd*, pod* око, etc•
Die gegen Ende der ersten Epoche auftretenden Metatonien 
schufen eine Bestandsvermehrung des Oppositionsinventars. 
Allerdings herrscht in der Slavistik kaum irgendwo anders 
größere Uneinigkeit als bei der Bestimmung der dazu führenden 
Vorgänge und der resultierenden Akzentanzahl. Ältere 
Forscher operierten mit sechs (Meillet/Vaillant^, Ramovš^ 
Belifc**) und mehr verschiedenen Akzenten sowie Intonationen 
in unbetonten Silben, eine schon typologisch kaum akzeptable 
Arbeitshypothese! Andere arbeiten mit vier**, drei oder7fünf verschiedenen Einheiten. Diese letzte Annahme scheint 
uns die wahrscheinlichste, läßt sich doch damit der Stand 
der heutigen Slavinen vollauf explizieren (s.u.).
1) Sadnik 7f Nonnenmacher-Pribifc 9, Stang 5ff•* Ivsifc 1970.164, 
Kuljbakin (1921)80, Lüdtke 129; v.a. van Wijk 1923.70ff.
2) Belifc 1925*27, Stang 21, Arumaa 203• Cf. hingegen 
MoguS 1971 Anm.64•
Die primären Akzente werden wie folgt bezeichnet:
0 alter Akut, r\ Zfl der langen Silbe, * Zfl. der kurzen S.
3) Vaillant revidiert in Bd.I seiner ,Grammaire•••' seine 
früheren Ansichten«
4) Ramovš 1950.16.
5) Belifc 1913, 1914, 1925, 1951, 1960.
6) Koschmieder 236•
7) Stang 23f Arumaa 177•
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Aus den oben dargelegten Distributionsregeln geht 
also hervor, daß in medialer Stellung keine fallende 
Intonation geduldet war; natürlich erstreckte sich diese 
Regel auch auf Wortgruppen, die eine Akzenteinheit
ж ן
bildeten: glavg vs• na glavg, na golovu. Diese urslav.
Tendenz zur Vermeidung medialer Zfl. setzt sich im heu- 
v 1tigen Stok, fort . Die Medial- und Endpositionen waren
so im Urslav. Neutralisationsstellungen, eine phonologische
T-Opp. konnte demnach nur in Initialstellung zur Geltung
kommen. Mittels der in 6.4.5• auf das Štok. angewandten
Interpretation läßt sich also auch das urslav. System
darstellen: die Akzentstelle ist prädiktabel; die steigende
Silbe trägt den Akzent. Fehlt eine solche, fällt der Akzent
immer auf die Initialsilbe und verfügt automatisch über2einen fallenden Tonverlauf .
In der obligatorischen Vorverlegung des Iktus von einer 
fallend intonierten inneren Silbe sieht Stang die einzige3־Quelle der neuakuierten Intonation , eine Erscheinung, 
die im Slavischen erst spät stattgefunden habe^. Das sonst 
allgemein akzeptierte Gesetz von Stang bezweifelt aller-5dings Sadnik , ohne jedoch eine explizitere, einfachere 
Theorie vorzulegen.
1) van Wijk 1921.37: "Non seulement le changement de  ̂ en , 
mais aussi le recul d״un accent à intonation douce s'est 
répété plus d'une fois en Stokavien."
Auch van Wijk 1922c.265, Belit 1925.4; et alii.
2) Ivifc 1965a.131•
3) seither als ,Stang's law1 bezeichnet, cf. Ebeling 578,591f•
4) Stang 13: "As far as Slavonie is concerned, I subscribe to 
the view - a view that is fairly common - that an inner, 
stressed circumflex has surrendered its ictus to the 
vowel of the preceding syllable. (...). I believe - as I 
shall subsequently try to prove - that the Slavonic 
retraction is late, and has given rise to neo-acute."
Dies hebt er immer wieder hervor und baut - u.E. zurecht - 
seine ganze Theorie darauf auf. Cf.ferner Stang 42,44,176.
5) Sadnik 36, 89, 140
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V.a• Leskien und Saussure vertraten die Ansicht, unbe-
tonte lange Silben könnten sich im Tonverlauf distinktiv
unterscheiden• Diese Meinung wurde im folgenden immer
mehr aufgegeben\ so nahmen Kuryłowicz und Trubetzkoy
für nachtonige Silben fallenden, für vortonige steigenden
Verlauf ал. "Da die einzelnen Silben eines Wortes nicht
isoliert gesprochen werden, sondern in einem bestimmten
Abhängigkeitsverhältnis zum Wortakzent stehen, läßt sich2obige Hypothese nicht von der Hand weisen." Stang wiederum 
konnte nichts entdecken, was eine Annahme verschiedener 
Intonationen außerhalb der Akzentstelle postulieren könnte^• 
Sadnik arbeitet häufig und bedenkenlos mit Intonationen in 
unbetonten Silben^, da für sie Saussure^ Gesetz offenbar 
auch im Slav, immer wirkt.
Wie dem auch sei, für unsere Untersuchung stellt dies 
kein Problem primärer Reievanz dar. Bedeutsam wird hier nur 
die Tatsache werden, daß außerhalb der Akzentstelle die 
T-Opp. im Urslav. neutralisiert war: es konnten nur 
komplementär distribuierte ,Allo-Töne1 auftreten.
In ähnlicher Weise herrschen konträre Auffassungen, 
ob das Gesetz von de Saussure, wonach im Baltischen eine 
akuierte Silbe den Iktus einer vorangehenden zirkum- 
flektierten auf sich zieht, ebf. für das Slav. Gültigkeit 
beanspruchen könne; nachdem F.Fortunatov gleichzeitig und 
unabhängig dasselbe Gesetz entdeckt und sofort auf das Slav, 
ausgedehnt hatte, wurden die davon betroffenen Erscheinungen 
als Parallelerscheinungen betrachtet und von immer mehr
сForschern als Ergebnis des Saussure-Gesetzes gewertet .
1) Peco 1971*25 hält ohne Erklärung an der älteren Hypothese 
fest; allerdings kann seine Monographie auch sonst nicht 
ernst genommen werden.
2) Nonnenmacher-Pribifc 22.
3) Stang 10, 168.
4) Dazu Lunt 1963*86: "... her" («L.Sadnik1s; W.J.) "theoretical 
justification vis â vis Kuryïowicz*s strictures are 
confused and unconvincing."
5) van Wijk 1923#29ff. mit zahlreichen Referenzen.Wolfgang Jakoby - 9783954791323
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Von dieser bald allgemein akzeptierten Meinung
machte sich KuryZowicz frei und widerlegte im einzelnen
die als 1Beweis1 angeführten Parallelerscheinungen,
wobei er zeigte, daß meistens lautgerechte Oxytonese
vorlag• Stang schließt sich ihm an1, bespricht im
folgenden siebzehn bislang als dem Saussure-Gesetz
2zufolge entstanden angesehene Kategorien und betont 
in seiner Abhandlung immer wieder^, daß dieses Gesetz 
im Slav• nicht wirken konnte•
7*2• Metatonie
Das Urslav• kannte, obgleich darauf selten eingegangen 
wird, tatsächlich einige Fälle wirklicher Metatonie, 
d#h• Umlegung der Intonation betonter Silben4■. In der 
Literatur werden jedoch die verschiedensten Veränderungen 
der Akzentuation als Metatonie benannt, meist die Ent- 
stehung n e u e r  Intonationsarten. Diese Metatonien 
dürften die "letzte, große Veränderung sein, die das 
Urslav. gegenüber dem Baltoslavischen erfahren hat"'*.
Die wirkliche Metatonie, also [is]---» ]» wollen
wir im folgenden als "erste Metatonie" bezeichnen, eine 
solche, wo anstatt der zu erwartenden primären Intonationen
1) Stang 15: "KuryXowicz dissassociates himself from 
this view, and, in my opinion, is quite right in so 
doing" (im Original hervorgehoben).
2) ibd. 15ff.
3) ibd. 19, 23, 44, 78, 108, 179.
4) Die im Litauischen generell durchgeführte Tonumlegung 
hat damit nichts zu tun.
5) Nonnenmacher-РгіЪіб 36.
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eine neue, von der primären abweichende Intonation ent- 
steht, als "zweite Metatoniew\
Die erste Metatonie fand statt 
(i) Zfl > Akut [-s] -- >[+sl
(a) in Komparativen: russ. dôrogo : doroze
štok. drago : dràzê 
Stb. drágç : draže
(b) im zweiten Element einer Nominalzusammensetzung
russ. vòrot : povoròt 
štok. vrat : zavrat
(ii) Akut > Zfl [+s]-----»9-S]
(a) Partizipien wie dâl, dan; 1Î1, līt 
Supina wie dât, spät...
(b) GPl. situierter Sb.: krâv, līp.
7.2.1. Zweite Metatonie
7.2.1.1. Neoakut: Durch die Iktusvorverlegung von kurzen
V w1 und и sowie von medialem oder finalem Zfl. auf die vorher-2gehende Silbe entstand eine neue Intonation, der Neoakut . 
Sein besonderer Tonverlauf erhielt sich in cak., kajk. und 
einigen posavischen Dialekten, in anderen Sprachen ist sein
1) Dieser in der Literatur gängige Terminus ist allerdings 
nicht glücklich, denn "...neo-acute does not arise as a 
result of metatony, if by this term is implied a change 
of intonation within one and the same stressed syllable. 
Neo-acute occurs in syllables which were not previously 
accented" Stang 21.
2) Der Ausdruck "nowoakutowa" wurde erstmals 1915 von 
Rozwadowski geprägt. Cf. Einwände van Wijkfs in 1923, 
daraufhin Koschmieder, ergänzend und berichtigend Lüdtke.
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Reflex von dem der primären Intonationen meist ge-
Vschieden: so glich er sich im heutigen Stok. mit dem 
alten Zfl., im 6. mit dem alten Akut (beide als Länge) 
aus, im Sin• unterscheidet er sich in geschlossenen 
Silben vom Primärakut (brat vs• kralj), in der ostslav. 
Pleophonie wird wie beim primären Akut der zweite V 
betont (koréi1) - der alte Unterschied erhält sich jedoch 
noch in den großruss.Maa. mit zweierlei /0/, in denen 
die diphtongische Variante (co) den Neoakut fortsetzt 
(—oro—/—olü—) - im Lechischen zeigt sich pochylenie (кгбі)•








\L . . . . .
Neben der durch Iktusvorverlegung von betonten HV 
phonetischen Entstehung des Neoakutes (i) lassen sich 
auch Fälle erkennen, in denen diese Bedingung nicht 
gegeben war, in denen also ro nur morphologisch (ii) 
erklärbar ist^•
(i) Phonetische Entstehung: 21• im urspr. oxytonen GP1. nicht-akuierter Nomina : 
т£цк. (<**rgkl), glaf, vin, 1 1 c...
2. in den determinierten Formen des nicht-akuierten 
Adj.^ mit langer Wurzelsilbe:
1 ) In Stb• sind die Reflexe beider Fälle meist erhalten, 
cf. v.a. 6.8.1•/6.8.2.
2) Sadnik 30: ”...So wurde die Metatonie zu einem Charak- 
teristikum des Gen.Pl., eines schwachen Kasus(..), 
dessen Ausgang bei zirkumflektiertem oder kurzem Wurzel- 
vokalismus stets den Akzent trug•..11; Cf. ferner Stang 16 8 
van den Berk 106f., Jaksche 1965.16, Stankiewicz 1966b.31T
3) Бег Neoakut wurde hier bald als Charakteristikum der 
determinierten Adj. aufgefaßt und analog auf andere Adj. 
ausgedehnt, cf. auch Sadnik 96; Vaillant (Bd I) 258f. 
weist auf Parallelerscheinungen in den klassischen 
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ml&d miada (<*ml£da) mladç — > bestimmt: mladi miada -ç
2.2. urspr. Охуtona:
сак.1 bél bêla Ъ51і --»• bell bélS...
Diese Kategorie wurde in Stb. durch die obligator!- 
sehe ,Entoxytonierung1 und die Kürzung unbetonter 
Silben verwischt: bfçl b£çla —  ъ£$1і bíçla
3. DLPl. der и- und i-Stämme (analog später in den o-St.)^: 
kustjam, k^ostja/kustjíí; gradç br£çgç^
4. NSg.mit langer Wurzelsilbe4-:
kraļ kļuc kout (<*kgts, cf. к*уг)<Г$ ) etc.
In Stb. verschwand die in einigen Sprachen erhaltene 
A-Opp.: NSg. vs. oblique Casüs; alle Casüs haben hier 
Neoakut, der ursprünglich mobile Typus wurde immobil.
5. Präsens athematischer Verba: 
dam puvfçm
cf. bak. dán dás dá d3m$ dästS (dajú)
In Stb.: Ausdehnung von auf alle Personen.
6. Im 1-Ptc. zirkumflektierter e/0-Verba:
Xak. tresal trSslo
Stb. tresçl treslç ( « entoxytoniert)
(ii) Morphologische Entstehung:
с1. Deverbativa mit übernommener Akzentuation^: 
straža stísa Seja kúpja (<*kuplsi ...)
у
1) Der cak. Neoakut wird seit Belifc mit / bezeichnet.
2) u-Stämme sind in Stb. zu den o-Stämmen übergewechselt•
3) Cf. auch Sadnik Anm.169: ".š# an einen urslav• Typus mit 
Stammbetonung im Dat.Loc.Pl. glaube ich nicht.”
Auch litauisch Sirdlms Sirdyse etc. spricht für Oxytonese.
4) Cf. 6.8.1. (i) o-Stämme: 1c.
5) Stang 37f.,57ff.,169; Sadnik 44f. und Anm.144;
Arumaa 212.
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2. im PI• der Neutra Typ * vino : vína^
Die in den Neutra die Numerus-Opposition begleitende 
A-Opp. wurde in Stb• zugunsten eines barytonen л' 
aufgegeben:
Opp• GSg:NPl  > GSgaNPl; z.B. v1׳na lTca...
7>2•1.2• Neoakut aus einzelsprachlichen Vokal-
kontraktionen
In den einzelnen Sprachen entsteht Länge oft aus
späteren V-Kontraktionen; diese im SSI• zahlreichen
Kontraktionen strukturierten aas bisherige PDM-System
in der Weise um, daß nunmehr a l l e  Wortsilben die2Q-Opp• ausnutzten •
Vor der Kontraktion von betontem -aa- gab es zwei 
Möglichkeiten: entweder der erste oder der zweite V 
trug den Iktus• Das jeweilige Kontraktionsergebnis im 
westl.SSl• reflektiert den ehemaligen Zustand:
-aa- > -a- 
-aA- > -a-
Die den Neoakut als eigene Intonation bewahrenden
skr.Dialekte zeigen diese Opp. noch klar; am besten
xist er in folgenden Kategorien erhalten^:
*neimã > néma, nije > nî*; dołde > dojde, ne(h)ofce > riefce,
1) Cf. 6.8.1. (i) o-Stämme: 2c,0£*
Das Sin• (NP1) vina steht dem nicht entgegen, da hier 
stapke Interferenzen mit dem urspr. akuierten Typ 
(Ívta) herrschten und vīna den *Neo-Zfl1 von lēta 
übernahm (Cf.Jaksche 1965.23)• Nicht so in Stb•
2) Stankiewicz 1966b.33: "••• extension of quantity to 
all syllables..."
3) Ivsifc 1911.178ff.״ et passim.
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mojega... > moga, tvoga, svoga; mõmu...; gospoja > gospa; 
nemozł,-te,-mo > nem£3,-te,-то; grgde > gre, bojāti >
bat, stat; dvSdeset > dvajset, etc.1 % ^ ^ øt Ebenso im GSg.f.pronom.: njejg, tojg > nje, te; diese
Endung wurde analog auf den GSg.f. palataler Nomina: düse,
zemlje und von da auch auf nicht-palatale, d.h. auf alle
Feminina (a-St.) übertragen: sestre, glSve, rffice. Dieser
für das Urskr. anzusetzende Zustand erhielt sich in Stb.
vollständig2*
Außer im russ. Sprachraum kontrahierte das slav. Verbum 
-a^e- zu -S-; der Iktus ruhte entweder auf der Wurzelsilbe 
oder auf -a-, nie jedoch auf -ļe-. Lag er auf -a-, resultierte 
nach der Kontraktion - wie zu erwarten - : -a-, dessen 
Iktus, da im SSI. kein -3|a- geduldet wurde, dann auf die 
Wurzelsilbe als Neoakut vorverlegt wurde: -21a- > -г̂ а- 
Ex: * pytaj^Sb > pītas > (SSl)p?t5s; Inf. pTtlti 
idem: ciívãm : cuvati
mlatlm : mīstīti 
vratTm : vrStîti 
vežēm : viziti, etc.
Wie wir gesehen haben^, erhält Stb. auch diesen Typus, 
wenn man von der späteren, Stb.-eigenen Weiterentwicklung 
abstrahiert (Kürzung unbetonter Längen: mlatim; oder 
analoge Übertragung der Präsensintonation in den Inf.: 
mietiti [neben mlatiti ] ; u.a.).
1) Cf. MoguS 1971.91f.
2) Beispiele unter 6.Ѳ.1. (ii)
3) 6 .8 . 2.
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7 »2.2. Zum Neo-Zirkumflex
Bei fast allen Paradigmata mit akuierter Intonation 
in 6.8.1./6.8*2. zeigten sich Palle, die nicht den zu 
erwartenden Reflex des alten Akutes, sondern einen Zfl. 
vorwiesen. Ähnliche Deviationen finden sich in allen 
die ehemaligen prosod. Verhältnisse noch auf irgendeine 
Weise reflektierenden slSpr. Über diesen sekundären, 
metatonischen Zfl. liegt eine umfangreiche Literatur 
vor, in der - entgegen früherer Lehrmeinung - nun immer 
mehr davon Abstand genommen wird, ihn schon für das Ursl. 
zu postulieren. Als selbständige Intonation (wie der 
Neoakut) lebt er in keiner Sprache fort, eine solche
- aufgrund seines vom primären Zfl. abweichenden 
Verhaltens - für das Urslav. anzusetzen, besteht kein 
Anlaß^•
Die verschiedenen Reflexe im Slav, bewegen uns zur
Annahme einer sich von der primären unterscheidenden
Fallintonation für einen Zeitpunkt, als sich Urslav.II2wohl gerade verstärkt fragmentierte ; den Entwicklungs-
1) van Wijk 1921.37"••• en slave commun ce circonflexe 
avait sa propre intonation, un peu différente de celle 
du circonflexe primaire;..."
RamovS schließt sich 1950.17 aufgrund sin.Verhältnisse 
(die sich aber als sekundäre heraussteilen werden) daran an. 
Schon 1922c.264 revidiert van Wink obige Aussage: "Ob 
wir bereits für das Urslavische (...) eine 1nowocyrkum- 
fleksowa intonacya1 annehmen dürfen, ist zweifelhaft; 
fürs Urserbokroatische und Urslovenische ist aber ein 
solcher sekundärer Zirkumflexus sehr wahrscheinlich."
Stang 29: 111 find not only no grounds for assuming 
a proto-Slavonic neo-circumflex, but I find grounds 
for n o t  doing so."
2) In dieser Epoche dürfte er erstmals infolge einer 
'echten' Metatonie aufgetreten sein; dazu kamen später 
(z.B. durch Dehnungen phonetisch entstandene) neue 
Fälle.
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herd dieser Metatonie vermuten wir im slovenisch-kajkavischen
Raum, von wo sie sich etwa kreisförmig, verstärkt jedoch
v vin den heutigen nordcak., weniger intensiv zum stok. und
schwach in den westslav. Sprachraum ausbreitete. Бег Neo- 
Zfl. stellt demnach klar eine schon einzelsprachliche 
Intonation dar, dessen Reflexe unter allen slSpr. am zahl- 
reichsten im Sin. und Kajk. vertreten und am stärksten für 
morphologische Zv/ecke ausgenutzt v/orden sind. Einen weiteren 
eindeutigen Beweis für einen vom primären Zfl. unterschie- 
denen, sekundären, liefert das Sin., wo er im Gegensatz zu 
den primären Fallakzenten NICKT von den Regeln der progressi- 
ven AV erfaßt wurde ( mgso > mesÇ, aber ISg.lipo). Das Kajk. 
gibt uns hier keinen Aufschluß.
Folgende Typen zeigen in Stb. Neo-Zfl:
21. GP1. akuierter Nomina : 
lîp krav brâtuf l£çt
In dieser Kategorie ist im Slav, die Metatonie am weitesten
verbreitet, wir setzen sie deshalb chronologisch als erste^
štok. kravā ljetā mjestS
cak. krav l£t mest
sin. krav lçt mçst
?ech. krav let mëst
poln. m^k (:męka = Stok.muka)•
1) Ramovs 1950.17: der Neo-Zfl. unterscheidet sich in seiner 
Intonationskurve und Intensität, "... zato se ne udelezi 
pomika na naslednji zlog;" Hier kommt es natürlich in 
erster Linie darauf an, wann die progress.AV zu wirken auf- 
gehört hatte. Cf.auch Jaksche 1965.18f.
2)Beispiele für diese und folgende Kategorien S.173f.»
Stang 25: "Here •neo-circumflex* is generally assumed."
3) Ebenso wäre hier Sadniks Annahme denkbar, welche (S.37)
"den Zirkumflex im Gen.PI. immobiler (akuierter) Párádig- 
men als eine sich im Anschluß an die phonetische Ent- 
stehung des Neoakutes durchsetzende prosodische Charakter!- 
sierung dieses Kasus" auffaßt•
4) van Wijk 1922a.277. ,
Zum Ausbleiben der Metatonie im Russ. (korova : korov, 
nicht * kórov), cf.Sadnik I.e.
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2. ILPl. akuierter Masc• und Neutra: 
brati lięti líçtj
Metatonie tritt im Sin. und Kajk• häufig dann ein, 
wenn eine Silbe sekundär geschlossen wurde oder wenn 
die nächste Silbe lang war^• Letzteres trifft auf die 
Casusmorpheme von ILPl.-o-Stämme zu (cf.cak. cäslh, 
sin. st«bri). Es wäre aber auch denkbar, daß - wie
bei den nicht-akuierten Paradigmen - parallel die
2Gen.-Intonation in den ILP1. transferiert wurde .
3. LSg• akuierter Masc•:
,  л .bratu casu•••
Wiederum ist an eine analoge Erscheinung nach den 
nicht-akuierten Nomina (LSg• br£çgu < * brtgu) zu 
denken. Unnötig scheint uns die Annahme einer Uber- 
tragung aus dem Plural^.
4. ISg. akuierter a-Stämme: 
ļipu kravu lupatu
Die Metatonie erklärt sich vor einer nach Kontraktion 
langen Folgesilbe (Ü p C  < lipojg).
5. Polysyllabische Feminina Typ zabäva:
uprava dubrava и tava (,oprava dibrava zábava1)
Die sin.Formen zeigen den gleichen Akzent. Sicher 
entstand dieser Betonungstypus phonetisch. Nachdem 
er für mehrsilbige a-Stämme als charakteristisch 
aufgefaßt wurde^, reihten sich andere Beispiele sekun- 
dar ein־*.
1) so Stang 28f., 82,et passim.
2) Im Sin. übertrugen die Neutra den Neo-Zfl. dann auf 
alle PI.-Casus.
3) Stang 30: "It is possible, however, that the loc.sing. 
has been influenced by the loc.plur."
4) Genauso im Sin., cf.Jaksche 1965.26.
5) Sicher muß hier auch die Verbakzentuation bei Deverbativa 
wie zabSva (Stok. zkbaviti) etc. berücksichtigt 
werden.
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6. Determinierte Formen akuierter Adj•: 
siti stari slâbi bugati dougi
Ein wenig zahlreicher Typ, aber mit konsequenter Meta- 
tonie der bestimmten Form• Diese Metatonie reflektieren 
auch Adj• im Sin., die cak.Maa. von Kastav und 
 -von Novi. Das Südfcak. kennt aller ־ etwas seltener ־
dings keinen metatonischen Zfl; Stok. hat mit wenigen 
Ausnahmen (stârl prâvl mäll..) den Akzent der unbestimm- 
ten Ausgangsform übernommen^• Kajk• und Sin• weisen 
wieder Metatonie vor langer Folgesilbe vor•
7. Präsens akuierter Verba: 
bo^de maze2 diçla gîne vīdi
Auch in dieser Kategorie begleiten nordSak•Maa.(aller- 
dings nur die e/o-Verba) das Kajk./Sln•^: Stok• hebt 
sich erneut von ihnen ab (głn£ m^z5 dignë)• Da das Sin. 
hier nicht progressiv verschiebt, liefert diese Kate- 
gorie einen evidenten Beweis für einen ur-sln. Neo-Zfl., 
dessen Intonation vom primären verschieden gewesen sein 
MUSS. Metatonie trat wieder vor langer Folgesilbe
/  ^  •  А О \ein (gine = ״me),
8. PPP akuierter Verba: 
mazan vīdžen díçlan
Es bieten sich hier zwei gleich-wahrscheinliche Ent- 
stehungstheorien an: Übernahme der Präsensakzentuation
1) Kaum mehr annehmbar scheint uns die Prämisse von van Wijk 
1922a.280f.: •1Wenn wir außerdem darauf achten, daß auch in 
einer slovenischen Formkategorie die Intonation r\ eine 
gewisse Vorliebe für den Vokal a hat (.••), so müssen wir 
es für sehr gut möglich halten, daß skr• prâvl usw• einer- 
seits, drug! usw. anderseits im Urslavischen eine und 
dieselbe Intonation hatten•1
2) van Wijk•8 Versuch, solche Metatonien als durch die Phonem- 
folge "Konsonant + j" entstanden zu erklären (*— » /V C.1-) 
kann heute nicht mehr überzeugen (van Wijk 1922a.290J*
3) Іѵіб 1966b.Anm.6: "Ove pojave neosporno svedoXe о izvesnom 
evolutivnom kontaktu īakavskog 8everozapadaysa kajkavsko- 
slovenaîkim podru?jem, pre svega sa slovenackim jezikom. 
Medjutim znacaj ovih pojava ne treba precenjivati."
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und/oder Metatonie vor langer Folgesilbe bei -Sn-.
Bei anderen Suffixen kann allerdings nur die erste 
Möglichkeit gelten.
9. Supinum akuierter Verba: 
sp£t bråt táuc pīt
Die Reflexe des Kajk•, Sin• und Altiech. (Kurzvokal) 
weisen auf frühe Metatonie1. Neo-Zfl• zeigt Stb. nur 
in Einsilblern.
Es wurden hier nur die (neun) wichtigsten Kategorien
von Neo-Zfl• in Stb. vorgestellt, auf einige andere
2werden wir unten noch hinweisen .
7.5. Veränderungen der Quantität
7.3.1 . Kürzungen
Urslav. Langvokale unterlagen in bestimmten Umgebungen 
einigen noch in den heutigen Slavinen klar ablesbaren 
Kürzungen.
1. Während im absoluten Auslaut das Baltische nur akuierte
V kürzte, zirkumflektierte jedoch bewahrte (Leskien1sches
1) Stang 154: "... it is my belief that the -tu-stem was 
mobile, and that the intonation of *datę can be 
explained on precisely the same lines as that of synT." 
Dagegen Sadnik 68: "Zur Zeit der Entstehung des Zkfl. 
von * S}h» ist doch mit einer bereits vollständigen Los- 
lösung des Supinums vom Paradigma der tu-Stämme zu rechnen.
2) Vollständige Aufzählung auf S.15f.; cf.v.a. Ivsifc 1936.71 
und 1937.185.
Es würde hier zu weit führen, auf weitere Probleme 
in extenso einzugehen• Wir verweisen dazu insbesondere 
auf Koschmieder 235ff.> darauf aufbauend die scharf- 
sinnige Arbeit von Lüdtke (v.a. zur Frage des Ausbleibens 
einer Metatonie im NSg.o-St.)147ff. und auf die Kritik 
daran (Irrtümer in der Chronologie Lüdtke•s) bei 
Jakeche 1962.102f. und Anm.10•
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Gesetz), kürzte das Slav, alle auslautenden Langvokale, 
ohne Rücksicht auf die ursprüngliche Intonation1
V(Sahmatov-Gesetz) und eliminierte somit die Q-Opp. in 
dieser Position.
2.1. In zweisilbigen Wörtern kürzten SSI., Slk. und Lechitisch 
akuierte Längen, wodurch die Zahl der langen Intonationen 
beträchtlich reduziert wurde. Indem Sin. betonte Binnen- 
Silben sekundär wieder dehnte (und so die ursprünglichen 
Verhältnisse stark verdunkelte), schuf es einen struktu- 
rell schwerwiegenden Unterschied zu den skr.Idiomen:
Sin. v _ S _____  Skr.,
krava lipa krava lipa
(GSg) brata brata
2.2. Skr. und Sin. bewahrten dagegen zirkumflektierte 
Längen, wobei sich Sin. allerdings wiederum vom Skr. 
entfernt, da es diese Intonation progressiv verschiebt:
Sin.  ̂Stb. Skr. j ̂ 1 y ^ ■ ״
zob zßib zub
(ASg) glavo glavu
3• In drei-_und_mehrsilbigen V/örtern wird
3*1• Die erste, akuierte regelmäßig gekürzt (jagoda-Gesetz): 
Stb: jåguda, stok.jagoda, č.jahoda; sin.jagoda (nach R 2.1.) 
Einige kajk.Maa. verlegen diesen Akzent später 
progressiv^(jagoda etc).
3.2. Medialsilben konnten nur steigend intoniert sein und 
mußten deshalb auch hier einer Kürzung unterliegen:
Stb: lupata, stok.lòpata, sin. lopata (Regel 2.1.)
(id.: kubłla kulęnę kurłtę •kòbila kòljeno kòrito')
1) Arumaa 195f.. Matesifc 1970.22,
Kul1bakin (I) 80ff.
2) In den Untergruppen 1, 2, 5, 6 und 7 der 1krizevaXko- 
podravski* Maa., cf. Ivšifc 1936.81.
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Hier zeigen einige kajk.Maa• eine regressive Meta- 
taxe^ (łopata kolęno),
4• Unbetonte_Langen erfuhren ebf. Kürzungen:
4.1. allerdings nicht bei Zweisilblernļ
cak• glSvà stok. glava (Stb• glava) c.tráva
/  *  4  V \( gora gora gora )
4.2• bei mindestens Dreisilblern:
4.2.1• bleibt ā4a: *narèd־E > štok. národ, Stb• riarut 
4*2.2• āka > aàa:*mâlïna > " màiina ״ malina (cf• 3.2 
4*2.3* ããâ > aSÀ:*tutivá > " tetíva, X.tetiva
4.3. Das Verhalten Sã£ÍiÍ22iS£E Längen kann aus dem 
Kajk. und Sin. aufgrund ihrer allgemeinen Kürzungen
nicht erschlossen werden; andere Slavinen bieten2mit ihren schwankenden Aussagen keine sichere Grund- 
läge für eine Rekonstruktion.
7.3.2. Dehnungen
Da im Urslav. das *,Gesetz der offenen Silbe1 wirkte, 
konnte in einer beliebigen Sequenz CVCVCV... die Oppos•
V : 0 nicht bestehen• So konnte ohne weiteres "die 
Realisation Null als Vertretung des geschlossensten3־Kurzvokals gewertet werden" • Der KV-Schwund erfolgte
1) Untergruppen 1-6 derselben Maa; cf.ibd•
Völlige Unkenntnis der Fakten zeigt Popovifc 1960580״f•, 
wenn er ungar• Einfluß (Initialakzent) als Ursache 
solcher Metataxen erfindet (die nämlichen Maa. ver- 
schieben ja auch progressiv!)• Wie vieles andere mehr, 
verwundert einen auch seine diesbezügliche "Erklärung": 
auch nordruss.Maa• würden ja unter finnischem Einfluß 
in Komposita Anfangsbetonung einführen• (!!)•
2) So zeigt Skr. meist Länge, Y/estSl. Kürze, etc.
Stang 45ff.״ Nonnenmacher-Pribifc 33f.״ Arumaa 200.
3) Lüdtke 142
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dann nur noch als eine konsequente Weiterentwicklung, 
doch zog er weitreichende Folgen nach sich• Neben den 
durch Kontraktionen entstandenen bangen war er eine 
ihrer hauptsächlichen Entstehungsursachen• Die Distribution 
der dadurch hervorgerufenen Ersatzdehnungen ist in den 
slav•Idiomen sehr unterschiedlich• Fast immer muß dabei 
zwischen urspr• Barytonese oder Oxytonese differenziert ^ % # * werden: bog^ - bob*, doch zeigen die verschiedenen 
Sprachen mal im ersten, mal im anderen Falle ein Dehnungs- 
produkt•
Während im SSI. ein urspr. barytoner Kurzvokal der 
Dehnung unterliegt, erhält er in dem zwei distinktive
o-Quantitäten unterscheidenden großruss• Leka-Dialekt 
seine Kürze, beim oxytonen Typus tritt hingegen das umge- 
kehrte Verhältnis auf:
Urslav Sin Stb à Skr Leka
­­ן
*С
- - ־ ד
poln !
*, %bog* bog bog bog buh b6g ļ
*, , %bob* bob bob bob , кипי ׳י• י к oft י
Darst.40: Dehnung kurzer Stammvokale
Bekannt sind die skr. Positionsdehnungen vor der nach 
HV-Schwund nun möglich gewordenen Verbindung:
___S(̂ __  ̂ und S € {m,n,nj,v,r,l,lj, 3}
Ex: starac --> (Gen)starca.
Stb: starçc, storca; z&jçc, trgovçc, Stubicahçc1, hat den 
Akzent der obliquen Casus in den Nominativ übertragen• Die 
in der Kajkavologie häufig anzutreffende Meinung,
1) Cf• 6.8.1. (i)o-Stämme: 1b.
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kajk« starca etc• verdanke seinen Akzent der gleichen 
Entstehung wie stok. starca, können wir unter keinen 
Umständen teilen. U.E. liegt in diesem und ähnlichen 
Fällen der typisch sin. und kajk• Neo-Zfl. vor, d.h.: 
Metatonie vor einem suffixalen (nicht-auslautenden) 
schwachpositionigen Reduzierten1. Ersatzdehnungen in 
der Art wie Stok. und бак• kennt das Sin. übrigens 
gar nicht, das Kajk. nur in einigen seltenen Fällen.
7.4. Zum kurzen Neoakut
7.4.1. T-Opp• auf Kürzen
Wie das Problem des medialen Zfl. konnte auch die
Frage, ob die Kurz-V zwei Intonationen kannten, noch
nicht eindeutig geklärt werden. Van Wijk, Belifc, Ramovs,
Ivifc, Stang operieren mit einem sekundären, metaton.оakuierten Kurzakzent, mit einer T-Opp. auf Kürzen , 
Vaillant^, Kuryjfowicz^, Jaksche und Sadnik dagegen nur 
mit fcinem Kurzakzent.
Nach Stang hatte der alte Kurzakzent in Initial- 
Silben fallenden, in Binnensilben steigenden T^. Diese 
Komplementarietät wurde erst gestört, als nach der 
Neoakut-Entstehung auch in kurzen, ersten Silben ein 
steigender T geschaffen wurde, phonologisch waren die
1) Regel für Stb. in 7.2.2. unter (2), für Sin. in 
Jaksche 1965.14:f, 40f.
y
2) Matesifc spricht sich zuerst dagegen aus (1970*19), 
arbeitet aber gleich darauf - ohne Erklärung - mit 
größter Selbstverständlichkeit damit (1970,20,22,28).
3) Vaillant 268.
4) Kuryjiowicz 1938.63; 1960.88.
5) Stang 13,20,44: konsequente Ablehnung nicht-steigender 
Binnensilben, seien sie lang oder kurz.
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Intonationen demnach nur in Anfangssilben relevant1.
Dieser *kurze Akut' behauptete sich auf die Dauer
2 vnirgends als eine eigene Intonation : Stok. glich ihn 
mit dem alten Kurzakzent aus: voija wie boga,
Sin. hingegen vglja : bgg, Xech. dehnt neuakuiertes о 
(das mit altem, nach HV-Schwund gedehntem о zusammen- 
fallen kann): vule vs. boha (aber wie buh); Poln. kennt 
hier - im Gegensatz zu den metatonierten Lang-V -
уkein pochylenie: wola, nosisz; Leka wiedenun opponiertן * 'neuakuiertes dem alten 0: vaia, nosis vs. goru, etc.
Bei einer solchen Sachlage dürfte es schwierig sein, 
eine schon vor-einzelsprachliche T-Opp. auf Kurz-V 
nicht anzunehmen^; der Versuch, £ech. u, russ. <o durch 
analogen Einfluß des langen Neoakutes wegzuerklären^, 
kann nicht befriedigen, v.a. auch deshalb nicht, da 
folgende drei, alle aus dem SSl-Sprachbereich stammenden 
Erscheinungen ceteris paribus einen vom alten Kurzakzent 
klar geschiedenen, metatonischen Kurzakzent postulieren:
1. Skr. und Sin. behandeln alte und sekundäre steigende 
Kürzen verschieden, so z.B. im NSg. barytoner vs.5oxytoner masc.o-Stämme .
1) So implicite schon Веііб 1925*3, und weiter: "... in den 
übrigen Wortsilben hatten wir allem Anschein nach 
e i n e n  kurzen Akzent, der in den beiden Fällen,
ob er dem alten * oder ' entsprach, möglicherweise 
steigend war."
2) van Wijk 1939.263 setzt ihn in die "Übergangsperiode 
zwischen dem Urslavischen und den Einzelsprachen";
Ramovš 1950.20: sin.Ausgleich zwischen 10. und 14.Jh.
3) Wir schließen uns van Wijks Hypothese (Cf.Anm.2) an.
4) Vaillant 265ff.
5) Beisp. *bog« :*bc>bc<bob*etc. in Darst.40.
Jaksche 1965.33 meint, dies "läßt sich nicht durch 
einen Intonationsgegensatz (•.*) erklären." Allerdings 
erklärt er nicht wie! Auch 1963.217 spricht er sich 
dagegen aus•
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2, Verschiedene Behandlung beider Kurzakzente in 
präpositionaler Fügung1:
V • \ t  %  «  \stok. dò boga vs. do voljS < do voljē < volje
Der sekundäre Kurzakzent zeigt Akut-, der primäre 
Zf1-Eigenschaft, bzw. Immobilität vs. Mobilität.
Den Akut-Charakter des sekundären Akzentes beweist 
auch seine Immobilität im Sin. vçlja, wo sonst alle 
Fallakzente progressiv verschoben werden (boga).
3. Vielleicht am schwersten wiegen die verschiedenen 
Ergebnisse der Positionsdehnungen in NWcak. Maa.
Nach Belifc zeigen hier nämlich die fallenden Kürzen 
Zfl., die steigenden Neoakut, genauso wie die posi- 
tionsgedehnten Barytona mit primärem Akut (welche 
in Positionsdehnung nicht bedingender Umgebung na- 






/ л 4 « «Das Verhältnis starca : bog ( staraca : boga) zeigt, 
daß zum Zeitpunkt der Dehnungen ein Kontrast zwischen 
Fall- und Steigakzenten bestanden hat, ebenso wie jenes
\ Л  N * 2von brat : plot (vbrat3 :*plota) , s.o. Pkt. 1. Stârca etc.
im SOcak, Sin, Štok. und Stb. hat jeweils eine auidere
xEntstehungsursache •
1) Cf. 6.6.
2) Ivifc 1965a.137: "Razlicito ponasanje ovih akcenata 
dokazuje da oni nisu bili izjednačeni.1 Ähnliche 
Verhältnisse zeigen gewisse nord- und westslavonische 
Maa.
3) SOcak., Štok.: Positionsdehnung (NSg. stàrac);
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VWährend sich also der metatonische Kurzakzent im Stok, 
mit dem primären ausglich, reflektiert ihn heute im Sin. 
ein Steigakzent. Wie der Neo-Zfl. Sln/Kajk. von Stok/Cak. 
trennt, so scheidet auch der Reflex des kurzen Neoakutes 
diese beiden Sprachgruppen: die Ergebnisse der Metatonien 
legen die Vermutung nahe, daß das protokajk. Prosodie- 
System näher^ dem sin. als dem stok/2ak. stehen mußte. 
Darauf wiesen ja auch schon C\ als Dehnungsprodukt vor 
suffixalem HV und identische Dehnungsbedingungen zum Zeit- 
punkt des HV-Schwundes hin. Abgesehen davon, daß die 
Dehnung des metatonischen Kurzakzentes konsequenter im 
Sin• als im Kajk. durchgeführt wurde - Kajk. kennt in den 
Präsentia von rezessiven Verba in der Regel k e i n e n  
Steigakzent v/ie Sln.nņsim, prçsim -, entfernte sich Sin• 
von dem einen archaischeren Zustand reflektierenden Kajk. 
durch eigensprachliche (nicht in peripheren Maa. durchge- 
führten) Weiterentv/icklungen, wie die Dehnung des (ge- 
kürzten) barytonen Primärakutes (bràt,bráta; kráva vs.
Stb: brat,brata; krava) und die progressive AV nicht- 
akuierter Akzente (0kÇ,zlatÇ vs. Stb: 8kç,zlatç) .
Der Großteil der kajk. Kategorien mit Neoakut auf Kürzen 
wurde schon vorgelegt^. Einige dieser Kategorien lassen 
mut•mut. ал morphologische Entstehung denken; wir sehen
1) Sogar Belifc 1927a.222: и... пета nikakve sumnje, da se 
kajkavski dijalekat и izvjesnom svom dijelu, nahodi и 
srodnickim vezama sa slovenažkim jezikom..."
2) Іѵіб 1966b.383: "Ovakva sprega pojava daję hrvatskoj 
kajkavstini genetiinu specifionost, obeležavajufei je 
и isti mah kao most izmedju ostalih srpskohrvatskih 
dijalekata i slovenaikog jezika."
3) In 2.2.; ferner Ivsiò 1936.72, 1937.185.
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aber keine Notwendigkeit, diese überzubewerten\ zumal 
die phonetischen Ursachen, wie gezeigt, klar auf der 
Hand liegen•
7 . 5 . Weitere Entwicklung
Die Liquidierung der Opposition zwischen primärem
Уund sekundärem Kurzakzent schuf im Stok. ein neues,
ein Drei-Akzent-System mit r\ + ✓v, das die Basis des
urskr. Akzent-Systems bildet und in mehreren Dialekten
noch bewahrt ist. Wie oben dargetan, sind die kajk.
Akzente (Stb. л\ * Reflexe völlig anderer Entwick-
lungsgänge bzw. Ausgleichungen. Das bedeutet, ausschlag-
gebend bei einer Klassifikation von prosodischen Systemen
darf nicht Akzentanzahl oder -art, sondern muß in erster2Linie die Akzentstelle sein •
Die PDM des Ausgangssystems unterlagen folgenden 
Distributionsbeschränkungen: freie Akzentsteile, [06q1 
unter, nach und unmittelbar vortonig, sowie t] bei 
betonten Längen, die prosodischen Möglichkeiten 
n-silbiger Wörter betrug demnach x 3 ־n + 3.
1) Wie Matesiò 1970.21.
Im Stok. hingegen kann die Länge z.B. im GP1. nur 
analog zu^langen Wurzelvokalen entstanden sein:
ruk-- » gor,&en; später dann auch auf nicht-sonantisch
auslautende kurze: — > V&d. Nun konnte im GP1. 
generalisiert werden. Cf.Mogus 1971.92. Das Ergebnis 
ist mit dem Kajk. identisch, der Entwicklungsgang 
jedoch völlig anders.
2) Mogus 1967.129,131.
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In der nächsten Etappe wurde fast im ganzen štok. 
Sprachraum (außer in Slavonien) auch bei den Langvokalen 
die Polytonie eliminiert, d.h., außer der A-Opp. 
existierte nun nur noch die Q-Opp•; der Ausgleich ^  > r\ 
hatte ein Zwei-Akzent-System erzeugt1• Die funktionelle 
Belastung reduzierte sich auf X = 3 + 3)ך ־ )•
Dieses in mehreren štok.Maa. erhaltene Zwei-Akzent- 
System entfaltete sich sonst in zwei Richtungen weiter:
(a) Abbau der Q-Opp., sodaß sich ein dem Russ• ähnliches 
Ein-Akzent-System herausbildete (exspirat. Akzent 
mit freier Akzentstelle): in den torlakischen Maa.
(b) verschiedene AV. Die bedeutendste von ihnen, die fast 
alle übrigen Stok.Dialekte^ umfassende neuStok.AV, 
schuf wieder steigende Akzente und damit auch die 
T-Opp. auf kurzen und langen V.
Der Entwicklungsgang des skr. prosodischen Oppositions־ 
inventārs verläuft demnach folgendermaßen:
PDM : A Q T5 ---- > A Q
Es galt also auch in der Diachronie immer die Implikation
1) Lüdtke 137: "Damit ist erwiesen, daß die südslavischen 
Tonverlaufkorrelationen von heute nicht die urslav. 
Tonverlaufkorrelation fortsetzen, sondern sich im 
Laufe der einzelsprachlichen Entwicklung aus anderen 
prosodischen Gegensätzen herausgebildet haben."
Aus dem System 1.1.2. (cf. Tab.33, S.154) wurde dadurch 
2.1.0 .
2) Ivifc Dial.; 1965a,140; u.a.O.
3) Ausgangsbasis der skr.Dialekte, zugleich in Stb. erhal- 
tener Zustand; cf. v.a. 2.2• und 6.4*1• bis 6 .8 .
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7.6. Akzentuation der Stb.-Flexion in der Diachronie
Die vorausgegangenen Kapitel haben uns die Grundlagen 
verliehen, die in 6 .8 • dargelegte Akzentsituation nun 
auch diachronisch zu untersuchen.
7.6.1. Nomen1
a-Stämme
Die urslav. Immobilität des Akutes wurde im SSI. be- 
wahrt, seine Beschaffenheit überall verändert. Zwei Casüs 
reflektieren statt des gekürzten Akutes einen sekundärenл
Zfl.: ISg., GP1. . Zum Typ zabava, cf. 7*2.2.(5).
i-Stämme
Ein wenig zahlreicher Typus. Einen schwer erklärbaren 
Neo-Zfl. zeigt nit; er breitete sich anscheinend zuerst 
im PI. aus und kam über den ISg. in die Sg.-Casüs .
Die Suffixbildungen auf -ost übernehmen den Akzent des 
Grundwortes: star -->starust, radust, etc.
o-Stämme masc.
Die Metatonie des LP1. wurde wahrscheinlich aus dem 
GP1. übernommen und von hier auch in den IP1. übertragen. 
Einige^ nehmen auch lange Casusmorpheme (*-öv, ^-T,4~Ih) 
an, vor denen dann Ileo-Zfl. auf treten müßte. Zur Er- 
klärung des LSg. cf. 7.2.2.(3). Zum Typus stärec cf. 7.4.1
1) Wir verweisen auf die in 6 .8 . beschriebenen Para- 
digmata, die wir aus Raumgründen hier nicht wieder- 
holen werden.
2) Ursachen cf. 7.2.2.(1,4).
3) Jaksche 1965.60, Stang 85.
4) Stang 29f.
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Der Typus kraj, kraļa stellt keine analoge Akzentüber־ 
tragung dar, sondern entstand aus: kraļ, *krāja etc., 
infolge der in Stb. gültigen 1Entoxytonierungs-Regel1•
o-Stämme neutr.
Wiederum immobile Stammbetonung als Reflex des 
Primärakutes• Die ursprünglichen Oxytona schlossen sich 
diesem Typ nach Entoxytonierung an, desgleichen urspr• 
zirkumflektierte o-Neutra. Die alt-akuierten fielen im 




Die urslav• Mobilität nicht-akuierter Beispiele spiegelt 
sich in den meisten modernen Slavinen wider. Die Akzent- 
Stellen-Alternation der a-Stämme war urspr. marginal, 
d.h., Medialsilben waren nie betont (da diese ja nur 
akuiert sein konnten), cf. russ• boroda : bòrodu,
Sak. brada : brâdu, Stb. brada : brSdu.
Stb: NLSg., DLP1• (glava etc.) entstanden durch Ent- 
oxytonierung• Zu Q und T des GSg (glave) cf. 7.2.1.2.
DSg. war urspr. sicher wurzelbetont1, worauf (neben
/ л plitauisch galvai) skr. glavi und Altruss. к storont ן 
weisen, waihrend Neuruss., бак•, Sin. und Kaschubisch ihn 
mit dem LSg. ausglichen• ISg• zeigt klar Oxytonese:
rj /XStb.glavoy und Sln.glavç^indizieren, daß in der unkon- 
trahierten Form ( -ojg) der Akzent auf dem zweiten V 
ruhte^• Die starken ASg/Pl• betonen den Staunm, der NP1.
1 ) Stang 61•
2) Ibd• Auch Sadnik, Anm.150 setzt den urslav• DSg. als 
starken Casus•
3) Dialektal, so Jaksche 1965.52.
4) Posav. glāvSm etc., cf. IvSifc 1951•370f.
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wurde aus dem API. übernommen. Zum GPl.glav cf.
7.2.1.1•(1)1 ; zu gor cf. 7.4.2.
i-Stämme
Den oxytonen NSg. (lit. Sirdis,a&łs) verdrängt im 
Slav, der barytone ASg;1 GSg.(kî)sti) zeigt überall 
Stammbetonung; ob eine solche jedoch ursprachlich 
anzusetzen ist, scheint uns (neben lit.Sirdies,asies) 
aufgrund russischer Beispiele, wie der Gen. von Numeralia
z I y  i  x !  I(pjati, sesti) oder Formen wie iskoni, iznutri,
I 2do kosti etc. , bedenklich. DLSg. glichen sich im Sin. 
aus, nicht so in Stb. und Skr. stvari : stvari. Wie 
LSg. besitzt auch ISg. alte Oxytonese in Stb. und Sin.
(nicht Skr.), russ.Numeralia (pjat״ju). Im PI. sind nur 
NA baryton, alle übrigen urspr. oxyton; Stb. zeigt nur 
ira GP1. eine von der erwarteten abweichende Akzentuation, 
nämlich eine regressive Metataxe des Neoakutes. Zum 
DLP1. cf. 7.2.1.1.(i)3•
o-Stamm masc.
Die Sg.-Formen reflektieren alte Stammbetonung, außer 
im LSg., der Form und Oxytonese aus den u-Stämmen er- 
hielt (russ. na beregu, skr. na brijegu, sin. na brçgu):
Stb. na brļggu. In den entsprechenden PI.-Formen lag 
der Iktus marginal auf der Endung. Zum Akzent des kurz- 
vokalischen Typus ILP1. kofii, koftç, cf. 2.2. und
7.4.2.
o-Stämme neutr.
Die nicht-akuierten ursprünglichen Oxytona mit langer 
Wurzelsilbe waren in Stb. zum unbeweglichen Typ überge- 
wechselt, sie verhalten sich nun wie die ehemalig akuierten. 
Die urspr. Barytona hingegen, sowie die Oxytona mit 
kurzer Wurzelsilbe, spiegeln noch gut die einstige 
Mobilität wider:
1) Stang 87, Sadnik 59
2) Sadnik ibd.
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Da Stb* jedes * > ^  dehnen kann, werden T-Opp• oft 
verwischt: selę:sela oder neue hergestellt: 
poļe:poļa (oder vice versa)•
nt-StATTlffl
In dieser meist junge Lebewesen bezeichnenden Klasse 
wird der Sg. im Russ. neugebildet, der PI. in Stb• mit 
{-ic-} und Stok. mit {-5d-}(Sln. bewahrt die alten Formen)• 
Neben dem immobilen Akzent als Akutreflex (skr• jagnje, 
jagnjeta), zeigen die nicht-akuierten Beispiele zwei sich 
aus ihrer ehemaligen Akzentstelle ergebenden Weiterent- 
Wicklungen:
(a) Stammbetonung: Typ prSse, praseta. Stb• reiht (a) in 
den unbeweglichen Typus ein. Den ehemaligen barytonen 
Zfl. reflektiert nunmehr ein Q-Wechsel:
VV ---» VV/___С
(b) Infixbetonung: <$ak• tele, telèta. Nach der Desoxytonese 
bleibt in Stb• der Gegensatz zu (a) weiter erhalten, 
allerdings unter Zuhilfenahme der A-Opp.:
vV --- > Vv/___С
Die in anderen Sprachen stark verwischte, ehemalige 
Dreiteilung dieses Typus läßt sich so, trotz der 
Umschichtung der Oppositionen, in Stb. weiter gut ablesen.
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Die urspr. Verhältnisse - alte Barytonese vs. alte 
Oxytonese - wurden auch hier durch verschiedene Aus- 
gleichungen verdunkelt• Der sin.PI. verallgemeinert 
meist den sekundären Zfl., Stb. übernimmt die Oxyto-ו *nese auch in alt-akuierte Beispiele: jwmena --- >
I m ^*effcmena (statt *simena), die später natürlich der Ent- 
oxytonierung unterlagen: imena, etc•
masc
Hierher zählen größtenteils alte Komposita (die indes
nicht mehr als solche empfunden werden) mit Betonung
ж \ ^ \ der Medialsilbe: potoks, potoka• Wurde diese Medial-
silbe durch HV-Schwund zu einer finalen, trat Desoxy-
tonese ein: potuk, putoka. Zum metaton#Zfl. des LSg.,
GILP1. cf. 7.2.2.(1-3).
GP1• potoks mußte v o r  der Übernahme des u-stämmigen 
{-ov} metatoniert haben (*potok* > potak > put^kuf), 
da die Voraussetzung zur Entstehung des Neo-Zfl. 
(sekundäre Schließung einer Silbe) nachher nicht mehr 
gegeben war1. Die mit Stb. identische Akzent-Stellen- 
Alternation im Sin. hatte natürlich eine andere Genese, 
cf• clfivek, clovçka, v/0 die Vokalqualität в auf die 
z w e i t e  Akzentzurückziehung weist: in beiden 
Sprachen stellt also dieser Typus eine relativ junge 
Erscheinung dar.
1) Zur Frage, weshalb aber der NSg• dann auch nicht 
metatoniert habe, cf• Koschmieder; Lüdtke.
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In Stb. wurde TV-Betonung nur bei den i-Verba pro- 
duktiv, die übrigen zogen den Akzent mit verschiedenen 
Ergebnissen zurück, sofern sie nicht alt-akuiert 
waren. Der Typus mit rezessivem Akzent stellte ursprüng- 
lieh eine oxytone 1.Ps.Sg. den stammbetonten, übrigen 
Ps. gegenüber, welche eine neuakuierte Intonation vor- 
wiesen. Das westl.SSl. glich diese Wechselbetonung 
dadurch aus, daß die 1.Ps.Sg• Akzentstelle und Intonation 
der anderen Ps• übernahm, doch zeigt den vormaligen 
Gegensatz Immobilität vs• Mobilität die heutige T-Opp•: 
Akutreflex vs. Neoakut (kurz oder lang):





1a. Typus vīdi setzt den primären Akut fort, was v.a. 
durch die sin. Form, deren Zfl. nicht progressiv 
verschoben wurde, bewiesen wird• Gegenüber stok.1 Vvidi zeigen Stb., Sin. und NW-Сак• gemeinsam den 
Neo-Zfl. Cf. 7.2.2.(7).
1) Da in 6.8.2• für PPP, Imper., Inf• und Supinum schon 
die Diachronie behandelt wurde, werden wir sie hier 
mit dem Präs• und 1-Ptc. ergänzen.
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1b. Typus mlati/vodi reflektiert alten rezessiven
Akzent1• Während Stb. und Sin. bei langvokalischen 
Stammsilben Steigakzent vorweisen, zeigt sich bei 
den Kurzvokalen ein wichtiger Strukturunterschied:
Sin. dehnt den metaton. Kurzakzent (vçdi), Stb.gleicht 
ihn mit dem primären aus und gesellt sich in diesem
V ф ОPunkte zum Stok.(vodl) .
2. Typus želī: Balto-Slav. Iterativ-Kausativa (Präs. -i-, 
Inf. -І-) sowie Zustandsverba (Präs.-i-, Inf.-i-)־* 
hatten ursprachlich meist marginale Oxytonese^, so
v ן tnoch in Novi zelImo,-te. Der Neoakut entstand dann
сregulär durch Akzentvorverlegung von schwindenden V': 
zelisi, * zeliti > LelĪš, Sel^ etc., Formen mit 
erhaltenem oxytonen V (fcellmo) wurden in Stb. dee- 
oxytoniert: zelarne.
e-Verba
Die zwei Typen in Stb. reflektieren klar den alten 
Gegensatz a.Akut vs. b.zurückgezogener Akzent.
1a. Typus maze: Genese, Art und Verbreitung der Intona- 
tion cf. Typ vīdi.
1b. Typus pTse: urspr. rezessiv, cf.russ.pisu, pises*. 
Neoakut auf langer, Kurzakzent auf kurzer Wurzel- 
silbe (1d), der sekundär gedehnt werden kann (1c).
Die ne-Präsentia spiegeln alt-akuierte Stammbetonung (2a) 
oder rezessiven Akzent (2b) wider. Den im Russ. stark 
verbreiteten oxytonen Typ hat SSI. in den rezessiven 
überführt. Zum Neo-Zfl. von ^îne, cf. vidi.
1) Also oxytone 1.Ps.Sg., zurückgezogene neuakuierte 
Intonation sonst. Gegen das Saussure-Gesetz für
1.Ps.Sg. spricht sich Stang 108f. aus; cf. aber 
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Typus (3) richtet die Akzentuierung der Derivate nach 
dem Grundwort• Der Akut-Reflex zeigt sich auch in der 
Ableitung (raduje); bei nicht-akuiertem Grundwort ver- 
allgemeinerte Stb. -u- der Ableitung im Präs., 1-Ptc• und
Infinitiv:
-}
Das urspr• akuierte -u- erhielt den metatonischen Zfl. 
unter den gleichen Bedingungen wie maze (Präsensthema -je)\
Das Slav, kennt bei Typ (4) - den e/o-Verba - nur
eine geringe Anzahl von Beispielen mit festem Wurzel-2akzent, da es die urspr. Stammbetonung des Präs. - um die 
Opp• zum stammbetonten Aorist aufrechtzuerhalten - 
sekundär in Oxytonese umwandelte^. Diese - morphologisch 
entstandene - Präsensoxytonese konnte dann auch den urspr. 
immobilen Typ erfassen. Da die nasalinfigierten Präsentia
Adie A-Opp. zur Tempus-Unterscheidung nicht benötigten , 
sind es mit einigen Ausnahmen nur diese, die in Stb. den* V %Akut-Reflex vorweisen können: bgdg > stok.budSm etc.
Stb. und Sin. wieder mit sekundärem Zfl (boudem und, 
kontrahiert, boum).
Alle übrigen zu (4) zählenden waren Paradigmen mit 
marginaler Oxytonese׳*: Sak.tresemo, deren TV neuakuiert 
war, cf.&ak.3.Ps.Pl• tresu• In und aus diesem Typus wechseln 
in Stb. zahlreiche Beispiele.
1 ) So auch Jaksche 1965.108 für Sin.
2) Cf. 1. vs. 6. Verbklasse im Sanskrit.
3) Sadnik 113-116.
4) Ibd.116.
5) Štok. erhält diese Oxytonese nur bei kurzvokalischen 
Verba, während bei langvokalischen der Akzent auf TV 
vorgerückt wurde: pletémo/trlsSmo.
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Außerhalb des russ• Sprachraumes wurde im Slav• in 
verschiedenem Ausmaß, aber konsequent im SSI• -aie->
-ã- kontrahiert• Später wurde der Iktus als (kurzer 
oder langer) Neoakut auf die Wurzelsilbe vorverlegt1•
Neben ursprachlich akuierten Stammsilben (a)f scheidet 
Stb• noch sauber lang- von kurzvokalischen (b:c) 
Nicht-akuierten:
(a) Typ dfçla: die Ableitungen übernahmen wieder den 
Akut des Grundwortes, Stb. mit einem durch die ehema- 
lige Länge der Folgesilbe (Kontraktion) bedingten 
Neo-Zfl.
(b) pita-Typ: urspr• nicht-akuierte Länge. Nach Kontraktion 
zu *plta, Iktusvorverlegung^: pYtS (so noch бак.);
3.Ps.Pl.cak. pitaju und Stb. p'ïtaju übernehmen den 
Akzent der übrigen Ps. (strukturell wäre in beiden 
Idiomen pitlgu zugelassen)•
(c) Typ 1 £ra: die Iktusvorverle^ung vollzieht sich im 
Stb.-Präs. konsequenter als in den Nachbarsprachen, 
da sie hier auch die kurzvokalischen Stammsilben
umfaßt: 2ak.igra, Sln.i^ra, Štok.lmSL vs• Stb •igra,
■ * жкора, ima.
Athematische Verba
Las Slav, bewahrte nur wenige dieser Verba, Stb• davon 
nur vier: sam, dam, Д§т, -vçm• Slav, hatte die alte
v m S  ̂y  ^1) Auf diese Chronologie weist stok. сиѵалО (< cūvajū) etc• 
vs• allen anderen Personen {?uvä-}(< * cffvS- < *ЙПѵа-)• 
Wäre ׳v vor der Kontraktion entstanden, hätte sich
* Sövajb ergeben.
2) Ausführlicher in 7*2.1•2•
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Oxytonese1 des (Dl. und) PI* auch in den Sg* übertragen 
und im ganzen Paradigma in eine marginale umgeformt:
vs. (Sanskrit) s-anti. Nach Reduzierung der kurzen
1 , и und Vorverlegung des Iktus vom reduzierten Auslaut 
auf den Stammvokal, mußte dieser neuakuierte Intonation 
erhalten2: *dSmi > dam* Dadurch wurde im SSI. ein Prototyp 
mit Neoakut im Sg*, Oxytonese im PI• erzeugt: бак« dán••• 
dSrno, gefördert noch durch verschiedene Innovationen, 
wie z.B. die 2,Ps.Sg. auf -s(0, 2.PI• auf -te (im 
Sin, -ste erhalten!) etc•, wogegen Ukr* und Weißruss. bei 
Erhaltung alter Endungen noch gut den urspr* Akzentsitz
I ן ןbestätigen: ukr*,wr• dasi; ukr.das'te, wr.das'ce•
Die sekundäre slav. Pl-Oxytonese beseitigt Stb. natürlich, 
wodurch die den alten Numerusgegensatz begleitenden 
A- und T-Opp• eliminiert werden: dam das dame (*KdSino);
V /  * •auch C., Sin. dam, Stok. dam weisen auf Neoakutך/ 
Altes віиь ging in Stb. - im Gegensatz zum Sin. - 
als Simplex verloren, lebt aber im Kompositum weiter: puvçm 
auch cak.povin, c.vim, sln.v^m zeigen Reflexe des Neoakutes
l=Ptc
V , .-eti
Diese Verba betonen im 1-Ptc.
(a) den Stamm, wenn auch der Inf. stammbetont ist (wurzel- 
akuierte): vidg(l) v1 dfla
1) Cf• athematische Verba im Sanskrit
2) 7.2.1•1.(i)5•
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(b) wenn auch im īnf. betont ist
(£-akuierte): *drbžaPL *drtžala > d£r&al, 
držala (držati, dr£¥m): Entoxytonierung im Mase• 
mit fakultativer Dehnung, Metatonie im Fem•^
—iti
(a) wurzelbetont, wenn im Präs• ebf•: mçril, zasłtil se
(b) bei rezessivem Präs• betont das Ptc• in allen 
Formen ̂ -f-; Metatonie im Fern•, Entoxytonierung im 
Hase.: ranil ranîla ranîli; guvoril guvurîli; hojdi(l) 
udłli.
(c) Reliktformen einer ehemals durchgehenden Oxytonese 
bewahrt das Russ•: rodilsjåj-las ״-,113״  etc•
SSI• reflektiert dagegen nur Formen mit mobilem 
Marginalakzent, in denen das oxyt.Fem• den anderen 
Genera gegenüberstand•
Der in Stb• von der Endsilbe auf -ï- vorverlegte 
Kurzakzent erzeugte die Regel, daß die Feminina dieses 
Typus (c) immer auf -"ïla («*-Tla) enden: vu&il vucila 
vuSilç vuoili; piatii platïla piatili; popił pupila•
Somit läßt sich aus dem Stb•-System
1 )
- Die Regel Jaksche״s 1965.115: "... die Tonstelle ist in 
dreisilbigen Formen imbeweglich, die Intonation des 
Femininums ist der der anderen Formen entgegengesetzt" 
trifft hier und in einigen anderen Kategorien zu,
kann aber für Stb• - wie die Beispiele zeigen - keine 
allgemeine Gültigkeit beanspruchen.
- Die átok. Entgleisung d£2ao držSla lässt sich als eine 
"Folge der Formansverkennung *ë > *S " erklären,
Sadnik Anm• 335•
- Beispiele cf• S*182.
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das entsprechende urslavische sicher rekonstruieren1:














verfügten ursprünglich über das gleiche Akzent-System 
wie die -iti-Verba^:
(a) dęlal dolala
(b) pîsal рівЗіа; pïtal: hier wurde fast durchweg der 
Neoakut in Analogie zum masc.Ptc. und zum Präs• ver- 
allgemeinert (— ►potala j/ïsala).
(c) auch da ist die Endbetonung im Fern, (also Penultima- 
betonung in Stb.) vs. initiale der übrigen Genera
*  f j  % /Vcharakteristisch: oral urala orali; smęjal se 
smçjala se (*orälb :*orāla).
Hierzu zählen auch die beiden athematischen Verba: 
dal daÜa; ìfì 1 bila błlę; sowie bx*al brSÉla; zvSl zV££la;
u.a.m. (Cf•Russ; auch Čak: zvãl zvāla).
1) Ähnlich Dybo 1972.99.
2) Stang 143, Sadnik 148.
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In der Komposition erhielten diese Verba Präfixbetonung, 
die sich in Stb• - wo man sonst häufig die Simplexbetonung 
in den Komposita resubstituierte - vollständig bewahrte: 
predai predala predali; prodal prudÄla; pobrał pubrala 
(wie oben p&pil pupila)•
(d) kupuval kupuvala etc• übernahm die Präsensbetonung.
Die in 6.8.2. vorgestellten akzentuellen Verhaltensweisen 
des Stb.-Ptc. lassen sich demnach immer unter zwei Aue- 
gangspunkte subsumieren:
(i) 1• Verba mit akuierter Wurzel und einem nicht- 
metatonierten Femininum•
2• Akzentausgleichungen
2.1• Typ: pïtala nach pTtal (und pîtam)
2.1. Typ: kupuval nach kupujem
(ii) 1• Metatonien verschiedenen Ursprungs
1.1. Akuierte Verba mit dem typisch kajk., metat. Zfl: 
pusíçkç1 pusçkli; pubíçgçl pubçgli
1.2. Verba mit akuierter Wurzel und metat. Fem.: 
znal znala; kral krala
2. einsilbige Wurzeln mit urspr. oxytonem Fern.: 
dal dala; zVal zvala
(iii) 1. Mehrsilbige Wurzeln (oder Komposita) mit
urspr. oxytonem Fern.: oral urala; popił pupila
2. Urspr• suffixbetonte, akuiert-immobile, die 
aufgrund Stb.-spezifischer AV zu den mobilen 
überwechselten:
d&r£al drSSla; hòjdil hudíli.
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Es folgen einige Mundart-Texte, die ausnahmslos 
von dem Hauptinformanten (P.V.) stammen, dessen 
Idiolekt die Basis dieser Untersuchung gebildet hatte«
Da der Rahmen dieser Arbeit eine Darstellung der 
Morphologie nicht erlaubte, müssen alternierende Formen
- die wir hier nicht normieren, auch nicht bei Interfe- 
renzen durch die skr. Hochsprache bzw. kajk. Nachbar-Maa. 
in Kauf genommen werden. Um das Verständnis der Texte 
zu erleichtern, lassen wir eine Übersetzung nachfolgen, 
die indes kein skr. Äquivalent darstellen soll. Alle 
hier vorgelegten Texte wurden im Nov. 1971 aufgezeichnet 
und - mit weiteren Aufnahmen, auch anderer Informanten - 
dem Slavischen Seminar der Universität Freiburg i.B. zur 
Verfügung gestellt.
1. Kat sam ja skolu hôjdil, ja sam òdil sim pud lłpu 
skolu. To je Gupčeva lipa, i tā lipa, mī sme śkolf vucili 
povest ut te lipe, i tak.
Matija Gubçc, tef vam je zïvçl v Brfçzju i to je bil 
borge za slubodu te je z vîlami - как bi rekęl - v bõrbu 
lsei i svóje Stubicanee je govor im derzal, i tàk, da se 
bori proti unoga Tahy-ja i tff grofuf kî su^ùnda zîvçli. 
Kmectvç je to bîlç, tàk su nas vuoiteli śkolę vùcili.
A kat sam ja skolu 0*3 dii, unda tõ je bile - ne znam 
toenç teróga lçta - isçl sam ceterti razrçt, unda je bil 
trebal do^ti sim gorç kraļ pud Gupcevu ІІри i trèba błlę 
kraļa puzdràviti. Unda mènç je napïsal vucìtel BÔguvic 
da bi ja puzdràvil kraļa, unak na papçr; ja sam to 
dvâ-tri po'ut precitai, jâ sam to znál napámét, i unda 
sad Vam bum puvçdal unàk kák je to tríçba bilę reci,
Wolfgang Jakoby - 9783954791323




i naklunlti se i kouznuti kraļu r<fùku, i tak, i reci
0 vak : . .  *
I onda tr§ba bile kóuznuti r£jku i unda, tak je bïlç 
gutovç. TÖ je bil kraj. Aleksàndçr pyvi... To Vam n£bi znal 
reái teròga lçta je ѵйтг, пек, fiega nasl£çdil aîïi Petçr.
1 t9 Pety je bîl Pêtçr drugi• A v%& muj £aca je bil Peter 
i ja sam P., i muj dç^çc je P• ïstç, unda to vet muj 
dfcec je P. tr£jti, sad lde sesti razrçt skolu.
ad 1 ;
Kada sam ja isao u skolu, isao sam u Skolu ovdje pod 
lipu. To je GupXeva lipa, i ta lipa•••, mi smo povjest 
te lipe ucili u Skoli, i tako.
Matija Gubec, taj Vam je zivio u Brijezju i on je bio 
borac za slobodu te je s vilama - как о bih rekao - išao 
u borbu i dríao govor svojim Stubicancima, i tako, da se 
bori protiv onog Tahyja i tih grofova koji su onda živjeli. 
Bilo je to kmetstvo, i tako su nas uSili u6itelji u ákoli.
A kad sam ja isao u skolu, onda je to bilo - ne znam to5no 
koje godine, - ійао sam u cetvrti razred - onda je trebao 
ovdje pod G. lipu dofci kralj i trebalo je kralja pozdraviti. 
Onda je meni ucitelj Bogovifc napisao da bih ja pozdravio 
kralja, onako na papir, ja sam to pro&itao dva-tri puta, 
znao sam to napamet, i sada 6u Vam primati onako kako je 
to trebalo refci, i nakloniti se i poljubiti ruku kralju, 
i tako, ovako reti:...
I tako je trebalo poljubiti ruku, i tako je onda bilo 
gotovo. To je bio kralj Aleksandar prvi... To Vam ne bih 
znao reti koje je godine umro, je li, naslijedio ga je 
sin Petar• A taj Petar je bio P. drugi. A vet moj "6a6an 
je bio P., i ja sam P., i moj djeca&ifc je isto P., onda 
je moj djeïaiifc vefc P. tre6i, sada ide u ékolu u Sesti 
razred.
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2. Sad Vam bum puv^dal как to pri^nas p£ceju naei sei jaki 
rakiju ut slîf ili ut tropa, more se i ud drozgi, znate, 
ud vYnskuga drozgi• Ali, slivovica je najb3ļa i naj- 
glaeuvitija• I to je tak: ima ràni slîf i unda ima őni 
tère su kfçsne, k£çsne su błstrice, bìstrice su jàk&e 
sllve nèk su one rane, rane su pîsçnke, i tak. Pri^nas Vam 
ud rani slîf, kat sllve pocneju zr£ęliti, onda se moraju 
pubirati, meceju se vu kačicu, i onda se kacicę to zmfçáa 
i poène to kïpçti. Kat to kipi*, inda se trfęba Makati bar 
cetrnejs dāni dok ргекір^. Kad več neceju kłpęti, onda se 
ide probat, eli to vilja kaj rákija, èli je dobra, eli nfç. 
Prije su plkli sêmç ut slîf, a vezda su se naceli koji 
cukura nutrç dçneju, pak je jâksa to rákija, a opet se zove 
slivuvica. A ki ne d&ne cukura, tç mçfie dubî̂ , a uriginal 
se velî, a sàka je uriginal, kàk i vinç su pî>&eli dilati 
koj cukur meceju• Tak ļudi imeju prevec pçnez, pa c&kur 
kupGju. Koj bi drugç dolali.♦ и À  ̂ ^Unda kad Vam se to pocne kuati, unda se pristavi kotęl. 
Mi nemame velike kotle, ima ludi ki imaju vekŠe, ali ja 
imam dvajstpet lîtri kotçl, 2% litri morem kuati. Ut tę 
25 lîtri dubîm ava litre dobre rakiję, litęr jemjęm koj 
poklęm opet mècem nazaj fkotęl, unda je pak druga jâksa 
ut toga jènuga litra slàbese, to je как i prepecenłca, 
i tak• Unda kat to ja počnem kuati, onda moram ktfriti dok 
se zakipi, jer, trióba f|jst kuriti• Kat se jogefc napravi, 
onda ve<5 nę tręba drugę nek jen trcęk dęti, i opce ne^sme 
na c£çf p\ra fti, semç nfôra iti Xîsta tekucina^to je 
ÏLlkçhol, to je rákija.
I tâ cięf ide cez jenu kacicu dę je vóda. Mora b¥ti 
v£jtç kacicę navíçk m?zla voda. Kad je mrzla voda nutrç, 
onda se - ud^une* pare koj ide s коЧіа - pretvara u alkuhol 
i u tu rakiju. I zatfęm Sceju nęki nasi ludi ubędastiti, 
a i b&be rade rakiju pf^eju•
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Sernę koj je, rakija kosta p^nęze, to n£ç moei zabadava 
dàti sàkomu płti. Nęk ki si kupi ili kî îma doma! A da 
se i dobrç prudåti. sàd je błla, dok je sāka baba mięła 
i dok su si kûali pu i^adärku; vec vezda racunaju pu 
łladu petst^o iłtęr; i unda tę iłtęr rakiję moci je spiega 
napràviti pu barem dvâ lłtre likfęra àke $ovęk Ъое; kupi se 
estrák stacunu i unda se dęnę malę cukura i malę vi$de i 
te rkkije - napravi se••• Z jênuga lłtra slívuvice d^ se 
napràviti lik£çra kàkvuga осе, kakvi estràkt kupi, onda tak 
ne trebame î*ti vu bertiju mî pît, kł* îmame doma• Ima ļudi 
kî su s&jenç zeļni rakiję sakejake, ali nasa rákija je••• 
pùnç se łsce v£nę v drugim državama(!), prek granice• 
s£mę se tèskç prenése: trięba ud fie" platïti!
Ja imam dvę ceri, jena se uzenila, jèna lçtçs pr&êfla 
fSkolu, je ĪŽla za tehnicare tekstilne-indüstrijske strtike, 
påk su ję tàm nSisli męstę, pak je onda prèsla tïun i sobu 
je nesla ràkije, i prèsla je dSbrç• Koj ja znam, как ję to
♦ , ̂  W - . V -, ־'־׳', . . О V .  A .  4. .. j/Vse da, ali ima ļudi ki vec to znaju zаракиvati, da se 
zapàkuvati i vu lîmenke i pak ide original put kakvi 
vòcni sok ìli pud nekç takvuga, pak sejenę se prejde•
ad 2:
Sada 6u Vam pricati kako to kod nas реки nasi seljaci 
rakiju od sljiva ili tropa, može se i od grozía, znate, 
od vinskoga groždta• Ali, sljivovica je najbolja i naj-
\J .glasovitija• I tako je to: ima ranih sljiva i onda ima 
onih koje su kasne, kasne su 1bistrice’, ,bistrice• su 
jace sljive nego £to su one rane, rane su •pisenke1, i tako• 
Kod nas Vaun od ranih Sljiva..., kad sljive pocnu sazrijevati 
tad se moraju pobirati, теби se и 'ka&ieu', i onda se to 
и kažici izmješa i to počinje kipjeti. Kad to kipi, onda 
treba cekati bar 14 dana dok prekipi• Kad vefc prestanu 
kipjeti, tad se ide probati, da li to vrijedi kao rakija,уda li je dobra ili ne. Prije su pekli samo od sljivS, a 
sada su poceli unutra stavljati 8e6er, opet to je jaca rakij
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a zove se ipak šljivovica. A onaj koji ne stavlja šefcer, 
taj manje dobije, a kaže se original, a svaka je orig., 
kao što su poceli praviti i vina, da stavijaju šefcer. Tako, 
ljudi imaju previde novaca, pa kupuju šefcer. Šta bi drugo 
radili•
Kad Vam se to pocinje kuhati, onda se pristavi kotao.
Mi nemamo velike kotlove, ima ljudi koji imaju ѵебе, ali ja 
imam kotao od dvadeset pet litara, mogu kuhati 25 litara.
Od tih 25 litara dobijem dvije litre dobre rakiję, litru 
uzimam, sto poślije vrafcam natrag и kotao, druga je onda
уjaca od te jedne slabije litre; to je kao i prep., i tako.yKad to pocnem kuhati, tad moram grijati dok sve ne zakipi 
jer treba puno ložiti. Kad se vatra rasplamsa, onda viáe 
ne treba niáta drugo nego staviti cjepanicu u vatru, i 
ne smije uopfce biti piamena, jer bi iskipjelo van. Tako 
se mora polako istjeravati, ne smije para izlaziti kroz 
cijev, mora ifci samo žista tekufcina, to je etc.
Ta cijev ide kroz кабіси s vodom. U toj kacici mora biti 
uvijek hladna voda. Kad je unutra hladna voda, onda se ta 
para, Što ide iz kotla pretvara u alk. i u tu rakiju.
Za tira hofce neki naši ljudi poludjeti, a i žene rado 
piju rakiju.
Samo sto rakija kosta novaca, te se ne može dati badava 
piti svakome. Ili neka si kupi ili neka ima kod kufce!
A ona se da dobro prodati. Sada dok je svaka zena imala 
i dok su svi kuhali, bila je po hiljadu dinara. Sada ѵеб 
racunaju po hiljadu petsto za litru; i taa ako covjek 
hofce, može iz te litre rakiję napraviti barem dvije litre 
likera; kupi se estrakt u trgovini i onda se stavlja malo 
še6era i malo vode i te rakije... ־ napravi se - ... iz 
jedne litre ślj. da se napraviti, kakvog ho&e likera, 
kakav ekstrakt kupi, tad tako ne trebamo ібі u gostionu 
piti, koji imamo kod kufce. Ima ljudi, koji su svejedno
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V Vzeljni svakojake rakiję, ali nasa rakija je ... puno se 
trazi vani, u drugim državama, preko granice• Samo se 
tesko prenaša: za nju treba piatiti!
Ja imam dvije kòeri, jedna se udała, jedna je ove 
godine počela ifci и àkolu, otisla je za tehnicara t.-i. 
streike, pa su joj tamo našli mjesto, pa je onda otisla 
tamo i sa sobom ponijela rakiję, i prosla je dobro• Sta ja 
znam, kako joj se to dało, ali ima ljudi koji to znajuvzapakovati, moze se zapakovati i u limenke i onda ide kao 
or. kao kakav vofcni sok ili kao nesto takvoga, pa se ipak 
prede•
3• A nije to òtruf drùgacki, nçk e semç mora cóvęk påziti, 
как trusī. Onda kad ja fiim pušaļem, ili si dojdeju ili 
do dojde udunda sïm, pak Spet pÒ̂ ftem udnese; oni pak men© 
vodiju brigu i v\àe p5^t mi pïàeju da je bilę do*brę, i tak• 
Pak kad dlmę dojdeju, ne dojdeju prazni rouk. I tak se z 
dçcoi &òvçk mora nu>uČiti i za^ńe se brîguvati i za^se; 
i ut toga, akę n£ęsam rakiję spekęl, ake nem predai, onda 
nêm niti îmçl sc£çm pores platłti. Sad mi je dôálç za 
piatiti jenę četre^set iļada koj n^çsm du kraja piatii.
Pak unda imam nekakvuga samodâprinusa kaj su rekli da su 
cestu napråvili, asfalt, i to n£çz^dàl, več mi na^tçm 
kåmati rasteju, akę nem dål, vec búm unda saki m|sec 
iļadarku vise moral dati, akę nem dål na jemput, i tak.
I to je ut tię rani slīf. A kęsne, istç tak se díela zfiï, 
sâmç koj k^ęsne dâiju se sprâviti, i moreju, akç su d#bre, 
zapreju v lâgvu stàti, onâk dók se ne skuha, kåk se pu- 
b'ereju pu dv£ç lfçtç. Moci je nâkon dv^ç kuati.
Onda Vaun kuaju ^ödi ístç ut s^kuga vfcáa, ut fini ruzçk 
kője (su) vise łmaju - как bi rekçl - cukura ili 8ê#eraf 
one k£çsne jesç̂ jfiske t£pke su dobre. I ud roï^çk je dobra
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rakija. I ud jabuk, îstç tak! A semç ta nfg nłgdar tak 
как je ona••• To vl£e se doma trusī, to n£ç nlgdar za 
prudåti, ta niç za van, tåk! I ta пета v£çnca. Rakija 
mora bïti bârem cetre^set pust^S j£ka i onda mora imçti 
v^çnçc, kat se Іѣоц stepe, onda se gore p^eni. I unda, 
kat se to piçni, łstę mffra biti cista kåk néjclsceea voda, 
bistra - unak - mSra bTti. Ak je m^utna, onda ne vej.a.
Onda to nļg rákija, onda to več plavísí, mi velīme ták!
ad 3;
V yZapravo to nije otrov, samo nek covjek pazi, kako trosi. 
Onda kad im posaljem rakiję, ili svi docíu, ili netko doáe 
odande ovamo, pa opet po njemu ponese; oni vode brigu о 
meni i vile puta mi pisu da je bilo dobro, i tako. A kad 
dotłu kufci, ne dodu praznih rûkfl. I tako se sa djecom íovjek 
mora muciti i brinuti se za njih i za sebe. I tako, ako 
ne ispecem rakiju i ako je ne prodam, onda nefcu mofci piatiti 
porez (wörtlich: netu imati ni sa cime piatiti porez).
Sad mi je prispjelo za piatiti oko Xetrdeset hiljada, sto 
nisam platio do kraja. A imam i neki samodoprinos, za koji 
su rekli da su [[s njimļ sagradili cestu, asfalt, i to nisam 
dao, vet mi na to kamati rastu, ako ne dam, onda fcu vefc 
morati davati svaki mjesec hiljadarku vise, ako nefcu dati 
na jedanput, i tako.
A to je od tih ranih Sljiva. A s kasnima se isto tako radi 
(sa njima), samo sto se kasne stignu izraditi, i mogu, 
ako su dobre, zatvore se da stoję и lagvu dok se ne iskuha. 
Kako se [vefc] poberu и dvije godine. Moze se kuhati nakon 
dvije godine.
Wolfgang Jakoby - 9783954791323
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:08:48AM
via free access
237
I tako Varn ljudi kuhaju od sveücojakog vota, od finih 
kruöaka, koje (su) vise imaju - kaiko bih rekao - (cukura 
ili) Šefcera, one kasne, jesenje, tepke (Birnenart) su 
dobre. I od krusaka je dobra rakija. I od jabukS, takoíer!
A samo to nije nikada onakova kao ona... To se trosi vise 
kod кибе, to nije nikada za prodati, to nije za van, tako!
I ta пета vijenca. Rakija mora biti barem 40 % jaka, i tad 
mora imati vijenac. Ба. Kad se ona [sa njom] strese, onda 
se na vrhu pjeni. A tad kad se pjeni, (isto) mora biti 
6ista kao najíiâòa voda, bistra, onako, mora biti. Ako je 
rautna, onda ne valja. Onda to nije rakija, vefc plavis, mi 
tako kažemo!
4. Tak Vám je bilę prije za unSga pÇvuga svçtskuga ráta, 
kat je muj otęc bil zîf. Unda Vaun bum puvçdal, как se 
tèskç zívçlç; I otęc je bil težak na pruvizacijç. Kat su 
dobili tu upcinãri kuruze, ùnda su cçdule davali, i unda 
scer^enu olufku je napísal kulikç je mu stęl ili mogęl dati 
kîl kuruze. Unda to je piatii ovde, а pak je drùgi bîl 
kî je vagal, i pâk je semę udnesel si covçk dimç. Ali níç 
póynç. бе je udn^sçl pêt-sêst kîl, du dèset, nê̂  vise, 
to seme ki je kàkvçfmite dunesęl, je udnèsçl pedeset kîl.
I unda, muj &ài$a je to vîdçl, ali se nëkak znàl snajti,
On niç nigdâr stçl dvadeset kil ili trideset, nęk! I un je 
rekęl da mu daju sèmç pet, unda mu je ftemu pet dost dal, 
bu zbàvil. kad je dôbil Ônu cçdùlu i piatii onę pet kîl, 
unda je negdç zmogçl cileni klàjbus, i unda je semç nîsnicu 
napràvil. Önda on tam kî je błl na sklàdistu - ili как bi 
rekęl - magazînu - ili dç - ki je daval, onda on mu je 
vàgnul. I taie je on udnèsçl za pet kîl pedeset* I tak je 
vise pout udnèsçl•
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Ali e caca rat pii pak se negdę pufalil. Unda kât je sç 
pufalil, vec su naińega brigu imęli, ali n£çsu ga spotali, 
nlc״nçk su skme sę smçjali tomu i ržkli su: kàd je on bîl 
pamçtniçjsi od^nas siç, unda mu naj bç, bùme mu to oprustili! 
I tak je dobrç prèslç, sejênç. Nçk! Drùgi pout kad je bîlç 
trióba, ùnda je vèc... su mu dâli sâmi vise nçk pu pet kîl, 
n£çsu mu stçli dati, как je on Tskal, koj nej pâk nîsnice 
pîsal, i tak. То jos dçnçs, to menç i caca puvçdal, i dçnçs 
Ima takvih kî su zftîm dçlali, ki su zîvi, stâri; рак velmju 
da как je to bilę smçja vr£çdnç, da su to błli tåki ki su 
s tlçm raspulagali как i upìÌSinari, ne stacunari.
Так Vam je, tèãkç râínil dvoje dçce, a mènç je sat p*êt, 
bez brîge zivïju. Lçpse iivïju nçk su prlje gospuda.
ad 4 :
Так Vam je bilo tada״ za (onoga) prvoga svjetskoga rata, 
kad je bio ziv moj otac. Sad 6u Vam priíati kako se teško 
bivjelo. Otac je bio težak uz proviziju. Kada su opfcinari 
dobili ovdje kukuruz, tad su davali cedulje, a onda je 
napisao crvenom olovkom koliko mu je htio ili mogao dati 
kilã icukuruza. Onda je to ovdje piatio; a bio je i drugi 
koji je vagao, pa je covjek odnio sebi kufci. Ali ne puno.
Ako je odnio pet-šest kilS, āo deset ־ ne vise, to samo 
onaj koji je donio ka!cav mito odnio je 50 kila. I onda je 
to moj otac vidio, ali se znao nekako snafci... On nije 
htio nikada 20 kila ili 30, пека! On je rekao da mu daju 
samo pet. Onda mu je dao pet, dosta, izdrzat fce. Kad je 
dobio onu cedulju i platio onih pet kila, tad je odnekud
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smogao crvenu olovku, i onda je upisao samo nulu. Onda 
je onaj tamo [koji je bioļ na sklaàistu - ili, kako bih 
rekao - magazinu, - ili gàje ־ koji je àavao, onda mu je 
táj izvagao. I tako je on odnio za pet kila, pedeset. I 
tako je odnio vise puta.
Ali je 1баба1 rado pio pa se negdje pohvalio. Onda, 
kad se pohvalio, ѵеб su о njemu vodili brigu, ali ga nisu 
grdili, nista, ѵеб su se samo tome smijali, i rekli su:
Kad je on bio od svih паѳ pametniji, onda nek mu bude, 
oprostit 6emo mu to! I tako je svejedno dobro prošlo.
Neka! Drugi put kad je trebalo, onda su mu dali sami viSe 
od pet kila, nisu mu htjeli dati koliko je on traïio da 
ne bi ponovo upisivao nule, i tako. To joä danas, to je 
meni ргібао i баба, a ima i danas takvih koji su s njim 
radili, koji su zivi, stari; pa kazu koliko je to bilo 
vrijeàno smijeha, àa su to bili takovi koji su s time ras- 
polagali kao i орбіпагі, ne trgovci•
Tako Vam je, teêko hranio àvoje àjece, a ja imam sada 
pet, žive bez brige. Ljepse žive nego što su prije živjela 
gospòda.
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— -•1958a. Osnovnye puti razvitija serbochorvatskogo
vokalizma• In: VJ 7.3-20.
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J.van Ginneken, Paris 1937, 25-33• Nachdruck 
in SW I: 254-261.
Das Nullzeichen. In: Bulletin du Cercle Ling, 
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Grundzüge der allgemeinen Sprachwissenschaft, 
Stuttgart.
La linguistique synchronique, Paris.
La phonologie synchronique et diachronique, 
In: PhG:64-78.
Generative and Recognitory Aspects in 
Phonology. In: PhG:242-253•
Die Betonung der Pronomina in der kroatischen 
oder serbischen Schriftsprache.
In: WdS 12.180-92.
Der Wortakzent in der skr. Schriftsprache, 
Heidelberg.
Grundlagen und Anwendungen der Informations- 
theorie, Berlin/Göttingen/Heidelberg 1959.
Za novu akcenatsku klasifikāciju u dijalekto- 
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Weak jers in Serbo-Croatian and South Slavic: 
developments in the Word Initial Syllables.
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